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Sturm über Beuthen 


Wilde Erregung über das Botempa-Urteil 


Zusammenstöße und Ansammlungen in den Straßen — Schaufenster - Scheiben klirren 
Hunderte belagern das Gerichtsgebäude — Polizei ruhig, aber fest 


Mit Karabi 


(Eigener Bericht) 


ner und Stahlhelm 


Beuthen, 22. Auguſt. Das Todesurteil gegen fünf Nationalſozialiſten im Potempa⸗Prozeß hat in Beu⸗ 
then eine ungeheure Erregung hervorgerufen. Während es bei der Urteilsverkündung zu keinerlei Zwi⸗ 
ſchenfällen oder ſonſtigen Störungen im Sitzungsſaal gekommen war, ereigneten ſich gleich nach Schluß der Ver⸗ 


handlung erregte Auftritte, die den Ausgangspunkt von Sturmwogen bildeten, die ſich bald vom Gerichts⸗ 
gebäude aus durch die Straßen der 


genommen. 


Die Polizei räumte den Gerichtsſaal und trug 
Sorge, daß in kurzer Zeit das Gebäude ſich ge⸗ 
leert hatte. Das Gerichtsgebäude wurde ſofort 
abgeſchloſſen und von einem ſtarken Polizeiauf⸗ 
gebot im Stahlhelm und mit Karabinern bewacht. 
Auf der Straße ſammelten fi die National- 
Tozialisten, unter den beſonders ſtark die Bres- 
lau er S A. vertreten war. Die Polizei hatte 
alls Mühe, die Wogen der Erregung zu glätten. 


Reichstagsabgeordneter Heines ſprach 
vom Balkon des Cafés Hindenburg aus 


zu der Menge, forderte, daß das Urteil, das den 
Beginn einer neuen Rechtsepoche in Deutſchland 
bedeute, nicht vollſtreckt werde. Und wiederum 
rief er ins Volk, daß dieſes Urteil das Fanal zum 
Aufbruch ſei. Um größere Ausſchreitungen zu 
verhüten, 


räumte die Schutzpolizei den Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz. 


Die Nebenſtraßen wurden abgeriegelt und De⸗ 
monſtrationstrupps aufgelöſt. Gegen 18 Uhr war 
in der Umgebung des Gerichtsgebäudes die Ruhe 
wieder hergeſtellt. Die Polizei hatte die 
Menſchenanſammlung faſt vollſtändig zerſtreut. 
Die SA.⸗Formationen, die aus Breslau ein- 
getroffen waren, hatten ſich in einer Neben- 
ſtraß e angeſammelt, wo ſie von Heines zur 
Ruhe und Aufrechterhaltung der Difziplin aufge⸗ 
fordert wurden. Heines gab den Befehl, in 
Marſchkolonnen anzutreten, um das Eintreffen 
der Laſtwagen abzuwarten, die die Breslauer SA. 
wegbefördern ſollen. Inzwiſchen hatten ſich die 
Hauptverkehrsſtraßen der Stadt mit Menſchen 
dicht gefüllt, die lebhaft das Urteil beſprachen. Die 
Polizei hatte einen ſtarken Streifendienſt 
eingerichtet. Ueberall begegnete man mit Kara⸗ 
binern und Stahlhelmen ausgerüſteten Schutz⸗ 
polizeibeamten, die durch die Straßen patroullier⸗ 
ten. 


Das Strafgerichtsgebäude, das von einer 
unzähligen Menſchenmenge umlagert 
war, wurde durch eine ſtarke Poſtenkette 
abgeriegelt. Im Gebäude ſelbſt lag ein 
größeres Aufgebot in Alarmbereitſchaft. 


* 
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ruhig. 


Stadt wälzten. Der Führer der SA. von Schleſien, Reichstagsabgeordneter 
Heines, rief beim Berlaſſen des Gerichtsſaales: 82 J en: 
„Das deutſche Volk wird andere Urteile fällen, dieſes Urteil iſt das F analzum Aufbruch.“ 

Die ſtürmiſchen Heil⸗Hitler⸗Rufe wurden von zahlreichen Anweſenden und den Angeklagten begeiſtert auf⸗ 


Die Polizei, die mehrere Ueberfall⸗ 
albwehrwagen bereitgeſtellt hatte, blieb wäh⸗ 
rend der ganzen Nacht im Gerichtsgebäude Tie- 
gen. Auf Erſuchen der Nationalſozialiſten hat 
der Landgerichtspräſident angeordnet, daß ſich 
niemand im Strafgerichtsgebäude an einem offe⸗ 
ne Fenſter ſehen laſſen darf. 

In den Straßen der Stadt wurde es recht um⸗ 
Ueberall bildeten fih Menſchenan⸗ 
ſammlungen, die durch die Stadt zogen und 
Rufe ausſtießen. Es kam auch zu kleinen, mm- 
bedeutenden Zuſammenſtößen zwiſchen po⸗ 
litiſchen Gegnern. 

Die Schaufenſterſcheiben der „Oberſchle⸗ 
ſiſchen Zeitung“, des „Allgemeinen 
Lokalanzeigers“, des „Volksblattes“, 
des Elektrogeſchäftes Wolfſohn und der 
Obſthandlung Hochbaum, Bahnhofſtraße, wurden 
eingeſchlagen. Zahlloſe Geſchäfte in der Stadt 
ſchloſſen ihre Läden ſofort und ließen die Rolläden 
herab. Der Beſonnenheit der Polizei 
war es zu danken, daß es nicht zu weit größeren 
Zuſammenſtößen kam, obwohl bis in die ſpäte 


Nacht hinein ſich unzählige Menſchen auf den 
Straßen aufhielten. 
Die Nationalſozialiſten hatten im großen 


Konzerthausſaal eine 
Proteſtverſammlung 


veranſtaltet, in der der Kreisleiter aus Hinden⸗ 
burg ſprach. Kreisleiter Schmied ing, Beu⸗ 
then, verlas ein Telegramm an den Reichspräſi⸗ 
denten und den Preußiſchen Innenminiſter, in 
dem Proteſt gegen das Urteil im Potempa⸗Pro⸗ 
zeß erhoben und gefordert wird, daß das Urteil 
entſprechend dem deutſchen Rechtsempfinden ge- 
ändert wird. Das Proteſt⸗Telegramm wurde 
von den 1200 anweſenden Parteimitgliedern gut⸗ 
geheißen und ſofort abgeſandt. 


Die SA. und SS. in Beuthen wurden 
zuſammengezogen und bleiben während 
der ganzen Nacht in Alarmbereitſchaft, 


da die Führer der Nationallozialiſten auf dieje 
Weiſe am beſten glauben, die Diſziplin auf⸗ 
recht erhalten zu können. Eine endgültige Be⸗ 


reinigung dieſer ſtark erhitzten Atmoſphäre wird 


aber erft nach Bekanntwerden der Begnadi⸗ 


\ 


gung der fünf zum Tode Verurteilten zu er- 
warten ſein. 

Gegen 23,30 Uhr war das Straßenbild immer 
noch ungewöhnlich belebt. Auf den Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen bewegen ſich Trupps von Zivilperſonen 
auf und ab. Dazwiſchen bemerkt man immer noch 
Schutzpolizei zu dritt und zweit mit Stahlhelm 
und umgehängten Karabinern ſowie Munition 
für die zum Teil mitgeführten Maſchinenpiſtolen. 
Zu weiteren Zwiſchenfällen iſt es im Laufe des 
Abends nicht mehr gekommen, und es ſcheint, 
daß weitere Zwiſchenfälle auch nicht mehr zu. be- 
fürchten ſeien. Das Strafgerichtsgebäude blieb 
noch von einem ſtarken Schupoaufgebot beſetzt, 
und Schupopoſten mit Karabinern unter dem 
Arm ſtanden an der Pforte des Gerichtsgebäudes, 
um evti. Ausſchreitungen gegen das Gebäude Cin- 
halt zu gebieten. Auch um das Gebäude herum 
ſtanden Polizeipoſten mit Stahlhelm und Qara- 
binern, beſonders auch an dem Teil, in dem 
ſich die zum Tode verurteilten Nationalſozialiſten 
befinden. 


Telegramm an Hindenburg 


(Telegraphiſche Meldung) 

München, 22. Auguſt. Der Leiter der Rechts- 
abteilung der NSDAP. Rechtsanwalt Dr. 
Frank U, hat an den Reichspräſidenten von 
Hindenburg und an den Reichskanzler ein 
Telegramm geſandt, in dem 

„vor der geſamten deutſchen Oeffent⸗ 

lichkeit Proteſt gegen das unfaßbare 

Beuthener Todesurteil er⸗ 

hoben und die unverzügliche Be⸗ 

gnadigung der Verurteilten er⸗ 

| wartet wird.“ 

Am Schluß des Telegramms wird zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die unverzügliche Aufhebung 
der fünf Todesurteile 
„zur Sicherung und letztmöglichen 
Aufrechterhaltung des inneren Frie⸗ 

dens eine Notwendigkeit“ 
fei. j 


Abschreckung 
statt Strafe 


Von 
Dr. Joachim Strauß 

Zwei wichtige politiſche Urteile wegen Terror- 
Taten ſind heute im Laufe des Tages 
in Schleſien gefällt worden. In Brieg lautet 
die höchſte Strafe für den bewaffneten planmäßig 
vorbereiteten Ueberfall des Reichsbanners ar 
S A.⸗Leute, der zwei Todesopfer und zahlreiche 
Verletzte gefordert hat, auf vier Jahre Zucht- 
haus. In Beuthen wurden fünf Angeklagte, 
die beſchuldigt ſind, einen Kommuniſten erſchlagen 
zu haben, zum Tode verurteilt. 

Verwunderlich ift es nicht, daß das Zuſam⸗ 
mentreffen zweiet derartiger Urteile in der ſchon ſeit 
Tagen durch das Warten auf das Prozeß⸗Ergebnis 
überhitzten Leidenſchaft Proteſte ausgelöſt hat 
und als einſeitige politiſche Stellungnahme zu⸗ 
gunſten einer Partei gegen die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung ausgelegt worden ift. Die Yot- 
gen dieſer erſten ſtürmiſchen Erregung haben die 
Straßen der Stadt Beuthen zu ſpüren bekommen. 
Das Brieger Urteil kann von hier aus nicht kri⸗ 
tiſiert werden, wenn man ſich nicht auf den im 
Sinne von Recht und Gerechtigkeit minderwer⸗ 
tigen Standpunkt ſtellen will, daß die politiſchen 
Gegner ohne weiteres als gemeine Verbrecher 
anzuſehen und zu behandeln find, politiſche 
Freunde dagegen als unſchuldsvolle reine Engel, 
die niemals fehlen und irren können. 

Dem Sondergericht in Beuthen kann man 
ohne weiteres zubilligen, daß es ſeinen Spruch 
nur nach dem Geſetz gefällt hat und nicht nach 
politiſchen Erwägungen. Die Drohungen der 
kommuniſtiſchen Roten Hilfe ſind an dieſen 
Richtern ſicher ebenſo wirkungslos abgeprallt wie 
der leidenſchaftliche Einſatz der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Preſſe. Das Drei-⸗Männer⸗Kollegium 
dieſes Gerichtes iſt zu der Anſicht gekommen, daß 
die Tat nach Zeitpunkt und Art der Ausführung 
unter die Terrornotverordnung fällt, daß ſie 
demnach nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
geahndet werden muß. Es hat danach ſein 
Urteil geſprochen. Nicht das Gericht iſt hier 
angreifbar, ſondern das Geſetz, das ein ſolches 
Urteil gefordert oder zumindeſt ermöglicht hat. 
So notwendig die ſchärfſte Unterdrückung des 
Terrors war, der ſich in den erſten Auguſttagen 
beſonders in Oberſchleſien geltend machte, ſo 
mußte bei der Abfaſſung des Geſetzes doch darauf 
Rückſicht genommen werden, daß nicht durch 
Sondergerichtsurteile, die nicht mehr als Redt- 
ſprechung, ſondern nur noch als Abſchreckung als 
Terror gegen den Terror wirken können. 
ſchlimmerer Haß, ſchlimmere Leidenſchaft, ſchlim⸗ 
mere Aufreizung entſteht, als ſie bisher ſchon 
vorhanden waren. 

Schnelligkeit der Rechtſprechung in dieſen 
politiſchen Prozeſſen tat gewiß bitter not. Ob 
fie es rechtfertigte, ſolche Sondergerichte zu bilden, 
die ſich von dem verfaſſungsmäßig verbotenen 
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Ausnahmegerichten nur durch den Namen unter- 
ſcheiden, bleibe dahingeſtellt. Die Durchführung 
eines ordentlichen Verfahrens hätte der Ver ⸗ 
teidigung ihre in dieſem Prozeß ſehr ſchwie⸗ 
rige Aufgabe gewiß weſentlich erleichtern können. 
Es ſind Fragen offengeblieben, die vor einem 
ordentlichen Gericht ein ſolches Urteil wahrſchein⸗ 
lich nicht hätten zuſtande kommen laſſen. In den 
letzten Jahren find in Preußen fo viele nach- 
weislich gemeine Mörder begnadigt worden, daß 
es unverſtändlich wäre, und allerdings jeder 
Gerechtigkeit über den Buchſtaben des Geſetzes 
hinaus ſpotten würde, wenn die vier Angeklagten, 
die nach dem Gerichtsſpruch gemeinſam die 
Tötung des Pieczuch begangen haben, von der 
Begnadigung ausgeſchloſſen werden ſollten. 

Die Aufgabe der Richter war es geweſen, 

Recht zu ſprechen nach der Vorſchrift, die der 
Geſetzgeber ihnen geſtellt hat. 
Sie durften nicht urteilen nach politiſchen Mei- 
nungen und Notwendigkeiten. Die Entſcheidung 
der Begnadigungsſtelle iſt eine menſchliche 
und auch in ſtarkem Maße eine politiſche 
Angelegenheit. Menſchlich und politiſch aber iſt 
die Todesſtrafe für alle fünf Angeklagten nicht 
tragbar. Kottiſch, Gräupner, Wollnitza und 
Müller haben gewiß ſchwere Schuld auf ſich ge 
laden, die zu büßen ſie auch bereit waren. Die 
Tatſache aber, daß ſie verführt durch politiſche 
Leidenſchaft und durch die Wirkung des Alkohols 
hingingen, um einen Menſchen, der ihnen als 
Kommuniſt und Inſurgent und damit als Feind 
ihres deutſchen Vaterlandes erſchien, zu verprü⸗ 
geln, rechtfertigt ſelbſt dann nicht die BoM- 
ſtreckung der Todesſtrafe, wenn Unglück oder 
böſer Wille eines, der nicht zu faſſen war, den 
Tod des Ueberfallenen herbeigeführt hat. Auch 
daran muß die Stelle, die über eine Begnadigung 
entſcheidet, denken, daß die Tötung zwar erfolgt 
ift, als die Notwerordnung mit ihren drakoniſchen 
Strafbeſtimmungen ſchon in Geltung war, den 
Angeklagten aber noch nicht bekannt ſein konnte. 
Glaubte das Gericht, ſich bei dieſem Spruch den 
dahinzielenden Ausführungen der Verteidigung 
nicht anſchließen zu können, ſo iſt das doppelt 
Pflicht der Stelle, die über die Begnadigung zu 
entſcheiden hat. 

Auch politiſch erregt dieſes Urteil die ſtärkſten 
Bedenken. Im Natonalſozialismus, mag er nun 
zahlenmäßig weiter anſchwellen oder zurückgehen, 
ſteigt eine neue Welt im deutſchen Volke herauf. 
Sie iſt, wie jede derartige junge Erſcheinung, 
gewaltgeladen, brutal, rückſichtslos, oft genug 
rabiat. Man mag aber zu ihr ſtehen wie man 
will, wer die Notwendigkeiten des Staates über 
alles andere ſetzt, darf niemals das Beſtreben 
aus den Augen vierlieren, dieſe gewaltſame 
Kraft, dieſes Neue, was hier entſteht, zuſammen ⸗ 
zuführen und in gemeinſamem Dienſt für 
Deutſchland zu verbinden mit der älteren bür⸗ 
gerlichen Welt, die der neuen hier auf dem 
Platze des Gerichtes gegenüberſtand. Jahrelang 
ift dieſe wichtige Forderung bewußt vernachläſſigt 
und hintertrieben worden. Hoffentlich iſt es 
noch nicht zu ſpät, um die Entladungen und 
Kämpfe vermeiden zu laſſen, die ſich ergeben 
müſſen, wenn die beiden Welten aneinander ⸗ 
prallen, ſtatt ſich in einer Richtung zu bewegen. 
Das Urteil, das das Beuthener Gericht ge⸗ 
ſprochen hat, wird vielleicht nicht das Fanal zum 
Aufbruch ſein, als das es heute in den Straßen 
der Stadt Beuthen verkündet wurde und ſich in 
wilder Erregung anzudeuten ſchien; es iſt be⸗ 
ſtimmt eine gewaltige Verſtärkung des fo ſchon 
allzureichlichen Exploſipſtoffes. Menſchlichkeit 


Die erſten Schritte 


zur Begnadigung 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 22. Auguſt. 


Das Urteil in Beuthen hat in allen politiſchen 


Kreiſen großes Aufſehen erregt. Wie es heißt, wollen die National- 
ſozialiſten alles in Bewegung ſetzen, um eine Begnadigung der SA.⸗ 
Leute zu erreichen. Für die Vollſtreckung der Urteile iſt in der Notver⸗ 
ordnung keine Friſt geſetzt, ſo daß für Schritte bei amtlichen Stellen 


noch Zeit vorhanden wäre. 


Man will wahrſcheinlich auch an den Reichs⸗ 


präſidenten ſelbſt appellieren. Die Reichsregierung beurteilt die Frage 
des Urteils und der Begnadigung in erſter Linie nach der Sicherung der 
Staatsautorität, zu welchem Zweck Sondergerichte und Terror⸗Notverord⸗ 


nung erlaſſen wurden. 


Die Empörung der NS Ap. 


Die Reichsleitung zu dem Beuthener Urteil 
[(Telegraphiſche Meldung) 


„München, 22. Auguſt. Zum Beuthener Urteil 
nimmt die Preſſeſtelle der Reichsleitung 
der NSDAP. wie folgt Stellung: 


„Ein Schrei des Entſetzens und der Empö⸗ 
rung geht durch das ganze nationale Deutid- 
land. Fünf Todesurteile find von dem Sonder ⸗ 
gericht einer ſich national nennenden Regierung 
galt worden in völliger Verkennung der die 

ngellagten beherrſchenden Verzweiflung über 
das Verſagen des ſtaatlichen Apparates gegen ⸗ 
über dem organiſierten marxiſtiſchen Mordterror, 
dem über 300 nationglſozialiſtiſche Freiheits- 
kämpfer bereits zum Opfer gefallen ſind. Dieſe 
fünf Todesurteile treiben gegen national und 

rechtempfindenden Deutſchen die Scham. und 
ornesröte ins Geſicht. 

„Die Empörung gegen dieſes unfaßbare Ur- 
teil wird dadurch noch geiteigert, daß zur gleichen 
Zeit ein anderes ſchleſiſches Sondergericht der 
gleichen Reichsregierung Reichsbannerleute, die 
in unmenſchlichſter Weise vorſätzlich zwei S A.- 
Männer niedermetzelten und viele andere ſchwer 
verletzten, mit Höchſtſtrafen von nur vier Jahren 
Zuchthaus bedachte. Das iſt zweierlei Maß! Die 
Nationalſozialiſten wurden alfo von dem Sonder- 
ericht einer „nationalen Regierung“ mit dem 

ode traft, während der internationale 
Mordmarxismus mit kurzfriſtigen Zucht⸗ 
hausſtrafen davonkommen darf und der 
menſchlichen Geſellſchaft erhalten bleibt. 

Die beiden Vorfälle ſind ein Schlag in das 
Geſicht des nationalen Deutſchland. Millionen 
Deutſcher erwarten von rn von Papen die 
ofortige Aufhebung des unerhörten Beuthener 

surteils, das unter keinen Umſtänden voll- 
ſtreckt werden darf. Es herrſcht in Deutſchland 
keine Ruhe mehr bis dieſes Beuthener Urteil 
aufgehoben iſt. Mögen die verantwortlichen 
Staatsleiter den Ernſt der Stunde erkennen, 
ehe es zu ſpät ift. j 


„dieſe Urteile dürfen nicht 
vollſtreckt werden“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. Auguſt. Zu den Beuthener Todes⸗ 
urteilen ſchreibt der „Angriff“: 

Dieſe Todesurteile ſeien das Ungeheuerlichſte 
und Empörendſte, was wir in der an Demüti⸗ 


und politiſche Klugheit verlangen daher, daß die 
ſes Aöſchreckungsurteil recht bald durch eine Be- 
gnadigung ſeines aufreizenden Charakters ent- 
kleidet wird, zumal es der ganzen Richtung m- 
ſerer Rechtsentwicklung widerſpricht, die darauf 
abzielt, zu erziehen, zu ſühnen, nicht aber durch 
Maſſen⸗Hinrichtung Schrecken zu erregen. 


Unterwegs im Elſaß 


Von Breiſach, der ehemaligen deutſchen 
Feſtung, führt eine Bummelbahn über die Schick⸗ 
falsaber Europas, den Rhein, in das El ſaß. 

in ſeltſam beklommenes f überfällt den 
Wanderer, wenn er hört, daß die Brückenköpfe 
auf dem franzöſiſchen Ufer mit Dynamit- 
kammern gefüllt ſind und daß ein Druck 
auf eine Taſte genügt, um die Verbindung awi- 

n Deutſchland und Frankreich in die Luft 

iegen zu laffen, Die Ueberfahrt ſteht iber- 

aupt ganz im Zeichen militäriſcher Eindrücke. 

as Auge, das die Natur des „Garten Europas“ 
K will, wird abgelenkt durch kriegeriſche 

nternehmungen in der Luft und auf dem Lande. 
Während Kampfgeſchwader wie Hen- 
ſchreckenſchwärme den Himmel verdunkeln, 
tauchen in der dunſtgepreßten Luft der Rhein- 
ebene Forts im Gelände auf, die geſchickt 
maskiert ſind, weil man die alten deutſchen An⸗ 
lagen ſtehen ließ, um ſie langſam durch Gras und 
Strauch überwachſen zu laſſen. 


Colmar, in die Welt eines heiteren und 
behaglichen Stilleſeins gebreitet, ift die errin 
des Elſaß, die in dem eben hundertjährigen 
Unterlindenmuſeum ihren größten Schatz beſſtzt. 
Am Bahnhof nimmt ein politifher Kommiſſar 
jeden ihm Unbekannten unter ſein prüfendes 


Auge, denn ſeit dem Komplottprozeß iſt man 
mißtraui gegen jeden „Zugelaufenen“. 
Gott ſei Dank verfolgt das Auge des Geſetzes 


den Beſucher nicht in die gemütliche Stadt. Hier 
m die Poliziſten aufgeräumt und freundlich. 

or ihren Wachſtuben ſitzen fie mit aufgeknöpf 
ten Uniformbrüſten und grüßen jeden, der vor- 
übergeht. Die Geſchäfte haben reiche Auslagen 
mit herrlichſten Lebensmitteln, die ebenſo be⸗ 
wundernswert erſcheinen, wie die dön- 
beit der einheimiſchen Frauen, die fid 
am Na 2 in den Kaffeehäuſern 
treffen. Auch Colmar hat feine Schönheits- 


königin, die der Magnet eines Ausſtattungs⸗ 
eſchäftes für Herren iſt. Wer Glück bat. kann 
Sie chöne beim Kauf eines Kragenknopfes be» 
wundern. In den Gaſtſtätten hört man im Hor- 
übergehen 3 Schlager, die Kinos kündigen 
dentiche Tonfilme an und die Verkehrs 
ſprache ift immer noch deutſch. Nur ie 
Kinder ſprechen ein furchtbares Kauder ⸗ 
wel Sie wachſen auf, ohne den rechten 
Unterricht in der Mutterſprache zu erhalten. Sie 
ſprechen weder richtig deutſch noch richtig fran- 
Vile, Zum Glück find wenigſtens die Pre 
igten in den Kirchen deutſch, ſodaß der 
Elfäffer mit feinem Gott nicht in einer fremden 
Sprache reden muß. Auch Colmar hat Mr- 
beitsloſe, die eine N in das Ant- 
lib der Stadt gezogen haben. Sie ſteben an den 

raßenecken und ſtreiten mit ortsüblichem Tem- 
perament. Man könnte alauben, daß es keine 
ſchlimmeren Gegner gäbe als dieſe Männer, die 
wie die Kampfhähne aufeinander losgehen. Im 
Grunde find fie aber harmloſe Geſellen, die ihre 
überſchüſſige Kraft auf ſolche Weiſe loszuwerden 
gewohnt ſind. 


Wer im Elſaß reift, ſtößt überall auf qe- 
ſchichtliche Erinnerungen. Hinter den 
Häuſern von Colmar locken die Vogeſen be. 
wacht von Türckheim, wo Turenne einſt die 
deutſche Reichsarmee ſchlug. Der Weg führt 
von hier bergauf nach Drei⸗Aehren. Ge 
treide und Rebſtöcke bedecken ſtundenweit die ge⸗ 
ſchwungenen Berghalden, die unter der goldenen 
Sommexlaſt in der Sonne leuchten. Drei⸗Aehren, 
heute „Les Trois Epis“ genannt, verdankt ſeinen 
Namen einer frommen Sage. Ein Kirchen 
räuber hatte in dem benachbarten Mor ſch 
weier das Allerheiligſte aus der Kirche ges 
raubt und 1 


geworfen. Letztere blieb an drei Aehren hängen, 


ie geweihte Hoſtie weg⸗ tobten im Juli 


gungen, Unglaublichkeiten, politiſchen, moraliſchen 
und juriſtiſchen ehlurteilen fo reichen Zeit 125 
vergangenen 14 Jahre in Deutſchland erlebten. 
Dieſe fünf Todesurteile werden das Sprung- 
brett einer neuen Entwicklung in 
Deutſchland abgeben. Wir fragen die Regierung 
Papen, wir fragen den Herrn Reichspräſi⸗ 
denten: 

„Sollen dieſe Urteile vollſtreckt werden?“ 
Wird man in der Tat den Mut haben, die Köpfe 
dieſer fünf paa Männer auf den Block zu 
legen? Wird man wirklich hier ein Exempel 
ſtatuieren, das in feinen Folgen und Auswirkun⸗ 
gen fograuenvollund unerträglich ift, 

aß man es zu dieſer Stunde noch gar nicht 
auszudenken wagt? 

Nichts liegt uns ferner, als uns mit Gewalt- 
taten zu identifizieren. Das aber erklären wir 
Ben ft vor der Oeffentlichkeit des Landes und 
er ganzen Welt: 8 


„Dieſe Urteile dürfen nicht vollſtreckt wer⸗ 
den! Dieſe Urteile ſind ein nee in 
das Geſicht des nationalen Deutſchland. 350 
Kameraden haben wir in die Gräber gelegt. In 
den meiſten Fällen fanden wir keine e und 
keinen Staatsanwalt, die der er eit Genüge 
taten. Verbittert und ergrimmt haben wir den 
roten Bluthetzern eine ſpätere legale Ver ⸗ 

eltung Aicher z. Aus den Gräbern die⸗ 
er Toten iſt die Braune Armee erſtanden. 


500.000 braune Soldaten ſtimmen den Ruf an: 
„Die Urteile von Beuthen dürfen nicht vollſtreckt 


werden! Hier geht es nicht mehr um Taktik, 
hier geht es um die vage eines Prinzips 
und um die Frage der Lebensfähigkeit des 


geſamten nationalen Deutſchlands. 


Keine Toten mehr an Bord 
j E ay?) 
der „Niobe 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Kiel, 22. eg Nach einer Mitteilung der 
Marine iſt am Montag nochmals eine gründliche 
Durchſuchung des Schiffleibes der „Niobe“ 
vorgenommen worden. Es wurde kein Toter mehr 
aufgefunden. Man muß annehmen, daß von den 


69 vermißten Beſatzungsangehörigen 35 ihr 
Grab in der Oſtſee gefunden haben. 


f Perſonenzug 
Liegnitz— Sagan beſchoſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Liegnitz, 22. Auguſt. Auf den Perſonenzug 226 
Liegnitz—Sagan wurden in der Nacht zwi⸗ 
ſchen den Stationen Rickenwaldau und 
Armadebrunn mehrere Schüſſe abge⸗ 
geben. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 


wo ſie von Bienen mit Waben umgeben wurde. 
Ein Bauer, der auf dem Wege zum Colmarer 
Markt war, entdeckte das Wunder. Und bald 
erhob ſich eine Wallfahrtskapelle an dem 
Gnadenort. Heute ift Drei⸗Aehren eine Hotel- 
AS: hinter der der Hochwald aufiteigt. 
Der Ort liegt fajt 700 Meter boch und gewährt 
den ſchönſten Blick auf die burgenreichen Vogeſen, 
das Rheintal von Baſel bis Straßburg und 
den Schwarzwald. Ein Traum von einem 
Ort, doppelt unwirklich, wenn bei hellem Wetter 
por dem Blick plötzlich das Berner Dber- 
land mit den Alpen erſcheint. Die Hotels find 
das Dorado der franzöſiſchen Offiziere und Ber- 
waltungsbeamten, die ſich unter den Elſäſſern 
fremd fühlen und vn hier einen Erholungs- 
ort ausgeſucht haben. Der mondäne Betrieb mit 
ſeinem überſteigerten Luxus will ſo gar nicht in 
die Landſchaft paſſen. Aber ſelbſt dieſer Ort wird 
nicht von den rbeplakaten des franzöſiſchen 
Militarismus verſchont. Im Kurſaal locken eine 
üppige orientaliſche Frau und die entſprechenden 
Früchte (natür h auf einem Plakat!] zum Gin- 
tritt in die Polonialarmee Es 
kannt, daß ſich viele Elſäſſer freiwillig für den 
Dienſt in Afrika melden, weil ſie wiſſen, daß 
ſie dort beſſer behandelt werden, als in den 


Heimatgarniſonen, wo der Begriff des „Boche“ 


noch immer die Stiefelabſätze der Unteroffiziere 
in Angriffsbewegung ſetzt. Im Auguft 
herrſchte auch um Drei⸗Aehren ein 

‚ablampf, von dem heute über hundert ver- 
witterte Kreuze auf dem Friedhof hinter dem 
Hotel Notre Dame zeugen. 

Drei-Aehren ift der Ausgangspunkt für die 
Wanderfahrten in die Hochvogeſen. Eine Hamm- 
wanderung führte früher längs der deut 17 
franzöſiſchen Grenze. Soweit im Weltkrieg nicht 
die Granaten die 5 zertrümmer⸗ 
ten, ſtehen ſie heute noch. Die Hochvogeſen ſind 
Totenland. Wo in über 1000 Meter Höbe 
der Weiße See und der Schwarze See liegen, 

und Auguſt 1915 re 
Kämpfe. Der inen bop f und bad © ra 


iſt be⸗ N 


1914 | 5 
erbitterter N 


Neuer Bade⸗Erlaß 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 22. Auguſt. Zur Frage der Wahrung 
des öffentlichen Anſtandes in Theatern, 
Varietés und Gaſtſtätten hat der Bevollmächtigte 
des Reichskommiſſars, Dr Bracht, einen Rund- 
erlaß an alle Polizeibehörden unter dem 19. Auguſt 
ergehen laſſen, der u. a. beſagt, es ſei darauf zu 
achten, daß bei Vorführungen in Theatern, 
Varietés, Gaſtſtätten und dergleichen künſtleriſche 
Ziele nicht auf Koſten der durch die öffentliche 
Sittlichkeit gebotenen Zurückhaltung bei der Ent- 
blößung menſchlicher Körper verwiſcht werden. 
Insbeſondere aber find Schauſtellungen zu vere 
hindern, die nur angeblich künſtleriſchen In⸗ 
tereſſen dienen, in Wahrheit aber lediglich 
erotiſche Ziele verfolgen. Zu verbieten find 
daher vor allen ſämtliche Nacktdarſtellun⸗ 
gen. Verboten iſt, nur mit einem Badeanzug 
bekleidet, öffentliche Gaſtſtätten zu betreten, es ſei 
denn, daß die Gaſtſtätten nur vom Badeſtrand 
oder den Badeeinrichtungen aus zugänglich find. 
Verboten iſt damit der Aufenthalt von nur mit 
Badeanzügen bekleideten Perſonen. insbeſondere 
bei ſogenannten Schönheitskonkurren⸗ 
zen oder bei Tanzveranſtaltungen. 

Zur Frage des öffentlichen Badens hat der 
Bevollmächtigte des Reichskommiſſars Dr Bracht 
einen Runderlaß an alle Polizeibehörden ergehen 
laſſen, der u. a. beſagt: 

Zur Abwehr der geſundheitlichen Nach- 
teile, die das Leben und die Arbeit in den 
Großſtädten mit ſich bringt, iſt in neuerer Zeit 
immer nachdrücklicher der 


Ruf nach Sonne, Luft und Waſſer 


erhoben worden. Dieſe Beſtrebungen ſind zur 
Hebung der Volksgeſundheit durchaus zu 
begrüßen. Bedauerlicherweiſe hat das Badeleben 
aber teilweiſe Entartungserſcheinun⸗ 
gen gezeitigt, die im Intereſſe der öffentlichen 
Sittlichkeit nicht gutgeheißen werden können. 

Lediglich zur Beſeitigung sick Mißſtände 
wurde eine Polizeiverordnung erlaſſen, die u. a. 
beſagt: Das öffentliche Nacktbaden oder Baden in 
anſtößiger Badekleidung iſt verboten. Als öffent⸗ 
lich gilt das Baden, wenn die Badenden von 
öffentlichen Wegen oder Gewäſſern aus ſicht⸗ 
bar ſind. Im und am Waſſer iſt jedes Verhalten 
zu unterlaſſen, das in ſittlicher Beziehung Mers 
gernis zu geben geeignet iſt. 

Die Polizeiverordnung betrifft jede Art von 
Baden, insbeſondere auch das ſogenannte Luft ⸗ 
baden. 

Das Verbot bezieht ſich auf jeden Fall, an dem 
von vernünftigen Menſchen Aergernis genommen 
merden kann.“ 

Die Entſcheidung darüber, welche Bellei- 
dung als anſtößig anzuſehen ift, bleibt bis auf 
weiteres dem pflichtgemäßen Ermeſſen der Orts- 
polizeibehörde überlaſſen. 


Wer erhält den Nobelpreis? 


Man beginnt bereits die Namen der 
Schriftſteller zu nennen, die aller Voraus⸗ 
ſicht nach in die engere Auswahl der No bel 
preisträger gelangen dürften. Nach riſer 
Anſicht haben Theodore Dreiſer und Edouard 
Eſtaunié die größten Ausſichten für den Preis. 
Die ſchwediſche Akademie hatte bereits vor vier 
Jahren ernſthaft an den franzöſiſchen Schrift- 
ſteller gedacht. 


Profeſſor Dr Willrich 65 Je l 
Tage konnte der o. Profeſſor für alte Geſchi 
an der Univerſität Göttingen, Dr. 
Neben de lac 65. Geburtstag begehen. 
Protetor illrich ift durch zahlreiche Veröffent⸗ 
lichungen aus feinem Spezialgebiet, der Geſchichte 
des Helenentums bekannt geworden, außerdem 
aber trat er verſchiedentlich mit politiſchen 
Tagesauffätzen vor die Oeffentlichkeit. 


ahre alt. ade 
go 


— manner nme nme 
männle wurden in den deutſchen Heeresberich⸗ 

äufi annt. Noch heute liegt das Gebiet 
. r peb e, Unterſtand neben Unter- 
Kräuter und Bäſche, die 


Waldgelände iſt von Schützengräben durch- 
furcht, abgeſprengte Bäume ſtarren in bizarren 
Formen empor und Grattrichter künden von dem 
mörderiſchen Kämpfen jener Tage. Dieſer ım- 
fruchtbare Boden, aus dem ein neues Leben 
nicht mehr ſprießen will, iſt die Ruheſtätte von 
abertauſenden unbekannten deutſchen Helden, die 
in der Grenzwildnis verſchollen ſind. 

Straka 


Nach ſolchen Eindrücken führt \ 
burg in die Gegenwart zurück. Wer bier die 
Verkörperung des Südens erleben will, geht in 
die Orangerie, deren Park mit feinen tropiſchen 
Gewächſen, den Akazien und Eukalypten, wie eine 
Landſchaft von Cézanne erſcheint. Der Park, ſo 
recht zur Erholung und Augenweide geſchaffen, 
wird felder immer mehr zum Promenadenplatz 
des Militärs. Wohin der Blick zwiſchen Bäumen 
und Beeten ſchweift: Soldaten, Soldaten! 
eben den Rekruten in ihren grau-blauen Unis 
ormen. ſpazieren Offiziere in Kakhi und Weiß 
und als beſondere Attraktion dunkelhäutige 
Senegalneger und Araber, deren knallroter Fe 
ebenſo Farbe in das Blid bringt, wie die meis 
ßen Zähne der fletſchenden Wüſtenſöhne. Auch 
ie Stadt zeigt im Farbenbild ein Stück 
Paris, zu dem die grabiſchen Händler mit 
ihren Teppichbündeln auf der Schulter gehören. 
Das Kaffeehausleben ſpielt fih an kleinen Mar- 
mortiſchchen auf der Straße ab. Und ein Haus 
nach dem andern „strahlt“ in einer farbigen und 
grellbunten Faſſade, die nicht nur der Fremde 
als Attentat gegen den guten Geſchmack emp⸗ 
findet. Auch der e eee Straßburger 
wendet fh gegen dieſe Neuerungs⸗ und Ver- 
wandlungsmanier der neuen Herren, die mit 
Pinſef und Bajonett von einem Tag zum 
andern der wunderſchönen Stadt ein franzöſi⸗ 
ſches Provinzgeſicht geben wollen. 
; Herzog. 
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23. Auguſt 1932 


Fünf Todesurteile und insgefamt 11 Jahre 
Zuchthaus im Potempa⸗Prozeß 


In Erwartung der Gnade 


Bis zu dem Augenblick, da der Vorſitzende 
des Sondergerichts im Potempa⸗Prozeß das 
Todesurteil über die erſten fünf angeklagten 
Nationalſozialiſten ausgeſprochen hatte, hatte kaum 
einer der Anweſenden mit der Möglichkeit eines 
ſolchen Urteils gerechnet. Der am frühen Morgen 
geſtellte Strafantrag des Staatsanwaltes 
hatte zwar die Köpfe dieſer fünf Angeklagten ge- 
fordert, trotzdem wollte niemand glauben, daß 
das Gericht ſich dieſem Strafantrag anſchließen 
würde. Die Spannung einer fieberhaften Er- 
regung lag ſelbſtverſtändlich deswegen doch in 
dem erneut bis auf den letzten Platz gefüllten 
Schwurgerichtsſaal, als das Urteil verkün⸗ 
det wurde, durch das fünf Menſchen vom Leben 
zum Tode befördert werden ſollen, falls nicht 
eine höhere Gewalt als das Beuthener Sonder- 
gericht eingreift und mit dem Rechte des Staates 
die Begnadigung ausſpricht. Unbeweglich 
und unerſchüttert ſtanden die Angeklagten und 
nahmen das Urteil entgegen, ob es ihnen nun 
Freiheit, Kerker oder Tod verhieß. Nur hin 


(Eigener Bericht) 


Beuthen 9., den 22. Auguſt 1932 


Um ½5 Uhr verkündete der Vorſitzende des Sondergerichts das Urteil. 
Es wurden verurteilt: 


Gaſtwirt Lachmann, Potempa, zum Tode, 

| zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte: 
Elektriler Kottisch, Milultſchütz, zum Tode und 2 Jahren Zuchthaus: 
Hüner Gräupner, Nolittnitz, zum Tode und zu 2 Jahren Zuchthaus: 
Markenkontrolleur Müller, Friedrichswille, 3. Tode u. zu 2 Jahr. Zuchthaus: 
Grubenarbeiter Wollnitza, Milultſchütz, zum Tode u. zu 1 Jahr Zuchthaus: 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde: 
Dienstag, den 23. Auguſt 1932, 

von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


und wieder fuhr eine Hand über die Geſichter, 
um den Schweiß abzuwiſchen, den hier wohl 
mehr das Entſetzen als die Glut des Tages 
berbortrieb. Als der Richter das Wort geipro- 
chen hatte, mit dem er die Verhandlung ſchloß 
und damit den Bann des Gerichtes aufhob, brach 
der Sturm der Empörung los. „Der 
Reichstagsabgeordnete, der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei und SA.⸗Führer von 
Schleſien, Heines, ſprang auf und rief in den 
Saal: „Das deutſche Volk wird in Zukunft 
andere Urteile fällen“. „Heil Hitler!“ Die Rufe 
wurden von den Angeklagten und im Zuſchauer⸗ 
raum ſtürmiſch aufgenommen und die Erregung 
pflanzte ſich aus dem Gerichtsgebäude ſofort auf 


die Straße hinüber, wo Heines dann vom 


Balkon des Cafés Hindenburg eine Pro- 
teſtanſprache an die Straße hielt. 


In ſeiner Anklagerede hatte Oberſtaatsanwalt 
Lachmann ein großes juriſtiſches Gebäude 
ührt, um darauf geſtützt die Todesſtrafe 
für die Angeklagten Lachmann, Kettiſch, 
Wollnitza, Gräupner und Müller for- 
dern zu können. Sein Beweis war ſchlüſſig auf- 
gebaut auf das Ziel der Anklageſchrift: „Schul⸗ 
dig des politiſchen Totſchlags“. Einwandfrei ſei 
feſtgeſtellt, daß die Tat begangen ſei nach zwölf 
Uhr nachts, d. h. nach dem Inkrafttreten der 
Terror-Notperordnung, ſodaß das Gericht gezwun⸗ 
gen fei, die Beſtimmungen dieſes Geſetzes angu- 
wenden. Die Abſicht der Angeklagten, den poli- 
tiſchen Gegner, der ihnen als beſonderer Feind 
ihrer Bewegung geſchildert worden war, zu et- 
flagen, habe vorgelegen, der Totſchlag fei von 
Kottiſch, Gräupner, Wollnitza und 
Müller als denjenigen, die in dem Zimmer des 
Erſchlagenen waren, gemeinſam ausgeführt 
worden, und das Gericht könne daher nicht anders 
urteilen. Beſonders ſcharf ging der Staatsanwalt 
mit Lachmann ins Gericht, den er als den 
geiſtigen Urheber und Anſtifter zu dieſer Tat 
hinſtellte. Der wohlhabende Mann, Gaſtwirt 
und Gemeindevorſteher habe den armen Teufel 
Pieczuch erſchlagen laſſen, nur weil er ihm 
in ſeinem politiſchen und perſönlichen Macht» 
drang in Potempa im Wege ſtand. Beſonders 
gemein ſei es auch, daß er die übrigen vier des 
Totſchlags Angeklagten zu dieſer Tat ber- 
führt habe, indem er fie durch Ueberredung und 
Bewirtung ſoweit verhetzte, und ſie damit in 
ihr Schickſal führte. Aus dieſem Grunde müſſe 
Lachmann neben der Todesſtrafe die bürger ⸗ 
lichen Ehrenrechte für dauernd verlieren. 
Gegen Hoppe und Nowak forderte er fünf 
Jahre Zuchthaus wegen der Beihilfe durch 
Stellung des Autos und der Waffen, für Had a⸗ 
mik und Czaja dagegen Freiſpruch wegen er- 
wieſener Unſchuld, da ſie zwar die Fahrt nach 
Potempa mitgemacht hätten, am Ort und zur 
Zeit der Tat aber in dem Wagen geblieben und 
daher nicht als beteiligt anzuſehen ſeien. 

Aus einem Wort in der Anklagerede des 
Oberſtaatsanwaltes ging herbor, wie ſchre d» 
lich er ſelbſt wohl als Menſch die Notwendigkeit 
fand, als Vertreter der Anklage ein derartiges 


Urteil von den Richtern zu verlangen und wie 
ſehr er menſchlich auch als Staatsanwalt vor dem 
Gedanken an dieſes erſte Urteil nach dem Buch- 
ſtaben der Notverordnung über die Bekämpfung 
des Terrors durch Sonderſtrafmaß und Sonder- 
gerichte zurückſchreckte. Er wies darauf hin, daß 
eine höhere Stelle als das Gericht nämlich die 
Staatsregierung die letzte Ent⸗ 
ſcheidung zu ſtellen habe. Berufung gegen das 
Urteil des Sondergerichtes gibt es nicht. Der 
Staat 2 2 5 der 7 u i- 
un ebrauch machen, und es iſt zu hoffe 
daß 5 dieſen Schritt tun wird, Ay Dielen Urteil 
den Charakter des reinen T err or-© prud es, 
der abſchreckenden Maßnahme, zu nehmen. 

Die Verteidiger hatten einen ſchweren Stand 
gegenüber den Forderungen des Staatsanwalts. 
An der Tatſache der Erſchlagung des 
Pieczuch war ebenſo wenig zu rütteln wie an 
dem Zeitpunkt der Tat. Und ſelbſt der Hinweis, 
daß das Verbrechen zwar um 1,30 Uhr nachts feis 
nen Abſchluß gefunden habe, daß es aber ſpäteſtens 
mit dem Eintreffen in Potempa gegen 
23 Uhr begonnen worden ſei und danach nicht 
nach der Sondernotperordnung, ſondern nach dem 
Strafgeſetzbuch zu beurteilen ſei, vermochte die 
Anklage nicht zu erſchüttern, da bei einer fo lang- 
wierigen einheitlichen geiſtigen Vorbereitung der 
Tat der Vorſatz als erwieſen hätte angenom- 
men werden müſſen. Gerade die Abſtreitung bdie- 
ſes Vorſatzes mußte aber den Hauptinhalt 
der Verteidigung bilden und wurde auch in der 
kunſtvoll juriſtiſch zugeſpitzten Rede des 1. Ver⸗ 
teidigers Luetgebrune und dem temperament- 
vollen Angriff des 2. Verteidigers Lowak zum 
Kern der Ausführungen. 

Hier ruht tatſächlich der Punkt, in dem das 
Urteil angreifbar iſt und angegriffen werden 
könnte, wenn es für den Spruch eines Sonder ⸗ 
gerichtes eine Berufung gäbe. Die SA.⸗Leute, 
die von Broslawitz aus nach Potempa gefahren 
waren, haben ſicherlich in dem Glauben gelebt, 
daß fie zum Schutz bedrohter Partei- 
genoſſen eingeſetzt werden ſollten. Als ſich 
dann dieſe Bedrohung nicht vorhanden zeigte, 
mögen ſie gern der Verlockung gefolgt ſein, nun 
den Hauptgegnern ihrer Freunde eine tüchtige 
Belehrung durch eine Tracht Prügel zuteil 
werden zu laffen. Auch die Mitführung der W af- 
fen ſpricht zu dieſem Zeitpunkt der politiſchen 
Verhetzung nicht gegen dieſe Annahme, da jeder 
im anderen den ſchwerbewaffneten und gefährlichen 
politiſchen Gegner ſieht. Der Beweis, daß die 
Tötung des Pieczuch mit Abſicht herbeigeführt 


worden iſt, iſt zweifelhaft geblieben, und das Ge- 
richt hätte ſich vielleicht doch den Ausführungen 
der Verteidigung in der Richtung anſchließen tön- 
nen, daß es ſtatt des politiſchen Totſchlags, der 
nach der Terrornotperordnung mit dem Tode zu 
beſtrafen iſt, die Körperverletzung mit 
Todeserfolg annahm, die nach dem Straf⸗ 
geſetzbuch mit Zuchthaus nicht unter 3 Jahren 
hätte beſtraft werden müſſen. 

Nach mehrſtündiger Beratung fällte der Ge⸗ 
richtshof der 3 Berufsrichter das Urteil. Er 
hatte ſich für die Hauptangeklagten vollinhaltlich 
dem Antrag des Staatsanwalts angeſchloſſen. 
Der Zweifel an der Vorſätzlichkeit der Angeklag⸗ 
ten in der Richtung auf die Tötung des Pieczuch 
wird eines der wichtigſten Momente bilden, das 


Gaſtwirt Hoppe, Tworog . . . zu 2 Fahren Zuchthaus: 


ehem. Polizeiwachtmeiſter Nowak, Broslawitz, | 
Häuer Hadamik, Rokittnis. . .;feigeibromen. 
Häner Czaja, Nolittnib,. . . . .... x 


der Hberftantsanwalt hatte für Kottisch, Müller, Gräupner, 
Wollnitza und Lachmann die Todesſtrafe und wegen gefährlicher 
Körperverletzung des Bruders des Ermordeten weitere 2 Fahre Zuchthaus, 
gegen Nowak und Hoppe 5 Jahre Zuchthaus beantragt. 


Die beſchlagnahmten Schuß waffen, Gummiknüppel und. ſonſt ige Werkzeuge werden einge: 
zogen. Die Koſten des Verfahrens werden je nach Freiſprechung oder Verurteilung den Angeklagten, 
bezw. der Staatskaſſe auferlegt. Die Haftbefehle gegen die Angeklagten Nowak, Hadamik und 
Czaja werden aufgehoben. Entlaſſungsbefehl ift erteilt. 
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bei der Prüfung der Begnadigungsfrage 
zugunſten der Angeklagten ſprechen wird. 
Weſentlich anders hätte ſich wahrſcheinlich 
die Gerichtsverhandlung in dieſem Punkte ſowohl 
für die eigentlichen Täter wie für den in erſter 
Linie als Anſtifter geltenden Gaſtwirt Lachmann 
geſtaltet, wenn der flüchtige mitbeteiligte Go⸗ 
lombek neben ihnen vor dem Richter geſtanden 
hätte. Vielleicht wäre es dann möglich geweſen, 
ihm einen größeren Teil der Schuld nachzuweiſen. 
Ob allerdings dieſer Mangel zu einer Wieder- 
aufnahme des Verfahrens vor einem ordent- 
lichen Gericht ausreichen kann, die von den Ber- 
teidigern nach den Rechts möglichkeiten der Ter- 
rornotverordnung ſicherlich betrieben werden wird, 
erſcheint zweifelhaft. . ss. 


der Oberſtaatsanwalt fordert 


Die Gerichtsverhandlung begann am Montag 
mit der Anklagerede des Oberſtaatsanwalts Qa d= 
mann. Wir geben die Anklagerede ausführlicher 
wieder, weil das Gericht dann in den Todes⸗ 
ſtrafen gemäß dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft urteilte und ſich auf den gleichen Stand- 
punkt ſtellte. 


Oberſtaatsanwalt Lachmann führte u. a. aus: 


Noch nicht einmal 24 Stunden nach der Tat, 
fei es durch das Geſtändnis Wollnitzas ge 
lungen, die Täter bis auf drei feſtzunehmen und 
die Tat aufzuklären. Daß die drei flüchtig ge⸗ 
worden ſind, ſei der beſte Beweis für die 
Schuld. Auch mit den 9 Angeklagten habe ſich 
die Beweisaufnahme durchführen laſſen. Die 
Schwere der Tat ſuchten ſie zu verdecken, indem 
ſie z. B. angaben, daß ſie während der ganzen 
Fahrt nie darüber geſprochen haben. Die Ge⸗ 
ſtändniſſe hätten einen großen Wert dadurch, daß 
ſie ſehr ſorgfältig aufgenommen worden ſind und 
daß fie unmittelbar nach der Tat er 
folgten. Man könne den Angeklagten Müller 
und Lachmann ins Geſicht ſagen, daß ſie in 
jeder Hinſicht die Unwahrheit ſagen. 
Müller wäre angeblich von Magenſchmerzen ſo 
benommen geweſen, daß er ſich bei Hoppe aufs 
Sofa legen mußte, und ſich bei Lachmann mit 
Schnaps und Selterwaſſer kurierte. Trotzdem ſei 
er immer mitgelaufen. „Er will nichts geſehen 
und nichts gemerkt haben.“ 


„Erſt mit dem Kommando: 


„SA.⸗Leute heraus!“ hat er die Sprache wie— 
dergefunden. Daß die Angaben unwahr ſind, iſt 
nicht zu beſtreiten. 


Ebenſo And die Angaben des Angeklagten 
Lachmann zu bewerten. Durch das Gutachten 
des Sachverſtändigen haben wir ein abge- 
ſchloſſenes Bild erhalten. Danach iſt der 


Kopf der Tat in der Perſon des 
Angeklagten Lachmann 


feſtgeſtellt. Lachmann hat ſich die Leute aus dem 
SA.⸗Heim geliehen. Die Inſaſſen des SA.⸗Heims 
waren durch die 


jahrelange Arbeitsloſigkeit 


fanatiſiert und ein williges Werkzeug. Dadurch iſt 
die Tat geſchehen, von der die Nationalſozialiſtiſche 
Partei beſtimmt abrückt. 

Der Oberſtaatsanwalt ſchilderte dann noch 
einmal die Tat, wie ſie ſich aus den Bekundungen 
der Angeklagten und den Zeugenausſagen ergab. 
Der Angeklagte Nowak habe das Auto beſtellt. 
Er hatte zweifellos auch für Bewaffnung geſorgt, 
denn es wurden insgeſamt vier Piſtolen mitge- 
nommen Das Halten in Tworog diente zum Be⸗ 
ſorgen weiterer Waffen. Gräupner ordnete 
dann an, wer keine Waffen habe, bleibt zurück. 
Deshalb find Hadamik, Czaja und Ochot 
zurückgeblieben. Die anderen wurden durch Hetz⸗ 
reden gegen die Kommuniſten weiter fanatiſiert. 
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Schutz und Hilfe 
für die Frauen 


Juſtizrat Luetgebrune, der erſte Ver⸗ 
teidiger im Potempaer Prozeß, und der zweite 
Verteidiger, Gerichtsaſſeſſor Dr Lowack, gingen 
nach der Urteilsverkündung in das Gefänanis- 
gebäude, zu den zu Tode Verurteilten. Aſſeſſor 
Dr. Lowack erklärte, das Gericht habe die Pe- 


hauptungen des Staatsanwalts, von denen keine 


einzige in der Verhandlung bewieſen worden ſei, 
vollkommen als wahr unterſtellt. Das Urteil 
ſei eine einzige Unmöglichkeit. Für einen 
bei einem Streit erſchlagenen ehemaligen In ⸗ 
ſurgenten, der ſpäter gehäſſigſter und gewalt- 
tätigſter Kommuniſt geweſen iſt, fünf deutſche 
Männer zum Tode zu verurteilen, ſei ein 
Schlag ins Geſicht. 

Der Gruppenführer der SA, MOR. 
Heines, tröſtete die Frauen der zum Tode Ver⸗ 
urteilten. Ehe dieſes Urteil vollſtreckt werde, 
werde ſich ganz Deutſchland erheben. Da die 
Frauen der Verurteilten ſich fürchteten, in ihre 
Wohnungen in den Dörfern Rokittnitz, 
Broslawitz und Friedrichs wille zurück⸗ 
zukehren, da ſie ſchutzlos den kommuniſtiſchen 
Angriffen ausgeſetzt wären, ſollen fie in Ben- 
then untergebracht werden. 

Es wurde von Hauptmann a. D. Metz ver- 
anlaßt, daß die Frauen und Kinder ſofort aus 
den Wohnungen abgeholt werden. Auch für den 
Lebensunterhalt, der ohne jede Unter⸗ 
ſtützung daſtehenden Frauen wird von der Partei 
geſorgt werden. 


Sie wurden nach dem Geſtändnis Lachmanns mit 
abgebrochenen Billardſtöcken und Gummiknüppeln 
gusgerüſtet und dann über den Zweck und das 
Ziel unterrichtet, indem ihnen mitgeteilt wurde, 
es handele ſich um eine 


große Aktion gegen die kommuniſtiſchen 
Einwohner von Potempa. 
Lachmann hob noch hervor, es wäre ihm recht, 
wenn „Emil“ nicht mehr lebte; ſie ſollten ganze, 
nicht halbe Arbeit machen. 
Golombek hat geführt. 


Bei Schwinge habe es nicht geklappt, weil Frau 
Schwinge den Golombek erkannte und nicht öffnete. 
Die Aufforderung Golombeks, Kottiſch ſollte nach 
5 Frau ſchießen, blieb glücklicherweiſe ohne Er⸗ 
olg. 


Dann tamen fie in das Gehöft der Witwe 
Pieczuch, wobei Golombek noch äußerte, 


hier müſſe es aber klappen. 
Hier iſt es zu einer außerordentlich ſchweren 


Straftat gekommen, an der beteiligt find die An⸗ſtütz 


alten Kottiſch, Wollnitza, Gräupner 
und Müller, und ferner die Flüchtigen, natür- 
lich auch Golombek als Führer. Gräupner, Müller, 
Kottiſch und Preſche gingen in das Zimmer und 


verübten dort die Tätlichkeiten. Zur Siche⸗ 
rung waren Wollnitza und Dubli aufgeſtellt. 
Das Kommando übte Golombek aus, der un⸗ 


gefähr auf der Schwelle ſtand. Er hatte fie zu- 
nächſt geführt und ſie dann auch gerufen. ie 
Angeklagten Kottiſch und Müller ſtürzten fih auf 
die Inſaſſen des Zimmers, beſonders auf Konrad 


Pieczuch. Sie riefen den im Bett liegenden zu: 
„Heraus, ihr verfluchten, donnerwettriſchen 
Kommuniſten!“ 


Der Sachverſtändige ſagte aus, daß man in 
gona unmenſchlicher und beſtialiſcher Weiſe auf 
en Toten eingeſchlagen habe. Die furchtbaren 
Verletzungen könnten nur beigebracht worden ſein 
durch Beteiligung mehrerer Personen Als Kon- 
rad Pieczuch noch die Kammer mit letzter Kraft 
erreichte und ſich dort in Sicherheit bringen 
wollte, merkten ſie, daß der Erfolg noch nicht voll- 
tommen eingetreten fei. Jetzt rief Golombek dem 
Kottiſch zu: 


„Schieß doch endlich!“ 
Darauf hat Pottifi eſch 71 n. Im Hauſe 


Pieczuch wurden gefährliche Körperverletzungen 
an Alfons und Konrad Pieczuch verübt. 2 


Die Körper verletzungen, die 
mit dem Erfolg des Todes an 
Konrad Pieczuch begangen worden 
find, ſteigern ſich zur vor ſätz⸗ 
lichen Tötung, weil darauf der 
Vorſatz gelegt worden iſt. 


Abzulehnen find die Angaben der Angeklag⸗ 
ten, daß ſie ſich über die Tat und ihre Schwere 
keine Gedanken gemacht, und daß ſie ſich auch 
nachher darüber nicht unterhalten haben. Die 
nen. 1 find keine Kinder, die einfach mit- 
laufen. Die Tat iſt vorher beſprochen worden.“ 

Unterrichtet ſei zweifellos Gräupner ge⸗ 
weſen, der fih ja bei Beginn der Tat bis zu Lach ⸗ 
mann in W Weiſe als Führer betätigte, 
indem er mit Hoppe über die eigar ung bon 
Piſtolen verhandelte und dann die Perſonen zu 
Lachmann hinführte. Selbſt wenn ü 
Kommando vorher nicht geſprochen worden ſein 
ſollte, jo haben die Angeklagten aus allen Tat- 
beſtänden deutlich ſelbſt entnehmen müſſen und 
3 auch entnommen, worum es ſich han- 
delt. „Es mußte den Angeklagten auffallen und 
ift ihnen aufgefallen, daß fie eine nächtliche 
Autofahrt machten. Daß das nicht geſchehen 
iſt, um, wie der eine ſagt, 


einmal als Erwerbsloſer eine Auto- 
fahrt zu machen, 


iſt klar. Das Verdächtige der Fahrt mußten ſie 
erkennen, vor allem aus der Tatſache, daß von 
Anfang an ſoviel Piſtolen mitgenommen wurden. 
Sie mußten auch wijfen, daß Piſtolen An- 
riffswaffen find und daß fie deshalb angreifen 
foten. Beſonders auffallen mußte das per- 
ae Drum und Dran der Autofahrt. Anſtatt 


ſchlan an das Ziel zu fahren, wurde zu⸗ 


er das 


nommen, worum es ſich handelt. 
daß fie zuerſt Schlaginſtrumente verwen- 


auch nur und viel beſſ 
von Schlaginſtrumenten, als wenn fie die Schuß⸗ 


nächſt in Tworog in der Nähe des Gaſthauſes 
Hoppe gehalten. Dann ift einer der Ausgeſtie⸗ 
genen hinter dem Dorf zurückgeblieben, und /es 
wurde eine Panne markiert. In Potempa 
blieb man erſt vor dem Dorfe ſtehen. Das Auto 
wurde gleich umgedreht. Die Angeklagten haben 
auch gefagt, daß ihnen 


nicht umſonſt ſoviel Schnaps, Bier 

und Zigaretten ſpendiert wurden, fon- 

dern daß fie eine Gegenleiſtung ans: 
üben ſollten. 


Auch aus der Ausrüſtung haben ſie ent⸗ 
Die Tatſache, 


In der Urteilsbegründung beſchäf⸗ 
tigte ſich der Vorſitzende zunächſt mit der 
Gründung des Sturmes W in Bros lawitz, 
der unter der Führung des Angeklagten Nowak 
ſtand. Wegen verſchiedener Ueberfälle gegen Na- 
tionalfogialiften, die dem Sturm W in Rokittnitz 
angehört hätten, jei auch dieſer nach Brosla⸗ 
witz verlegt worden. Zu dieſen Stürmen hätten 
ſich auch die dem SS. OS. angehörenden Ange- 
klagten Nottiſch und Wollnitza geſellt. 

Am 9. Auguft 1982 jei bereits am Nahmil- 
tag von dem Angeklagten Wollnitza geſagt wor⸗ 
den, am Abend ſolle eine Autofahrt unter- 
nommen werden. Der Angeklagte Nowak habe 
um 19 Uhr bei dem Autoverleiher Dworcaak 
in Wieſchowa dieſes Auto beſtellt, das auch pünkt⸗ 
lich ankam. Die Angeklagten feien mit inzwischen 
flüchtig gewordenen Perſonen in das Auto ein- 
geſtiegen, und es fei feſtgeſtellt, daß der Ange- 
klagte Gräupner bereits zu dieſer Zeit eine 
Waffe mit ſich geführt habe, da er und ſeine 
Familie in den vergangenen Monaten und Wo- 
chen häufig von Kommuniſten ſchwer be ⸗ 
droht worden feien. Dies habe die Beweisauf⸗ 
nahme ergeben. Es fei anh feſtgeſtellt, daß in 
Tworog der Angeklagte Gräupner mit dem 
mitangeflagten Gaſtwirt Hoppe unterbandelt 
habe und daß Hoppe ihm versprochen habe, die 
noch fehlenden Schuß waffen zu beſorgen. 
Hoppe habe tatſächlich zwei Piſtolen herbei⸗ 
geſchafft und den Führer nach Potempa 
geſtellt, wo ſich die Inſaſſen des Autos bei dem 
Gemeindevorſteher und Gaſtwirt Lachmann mel- 
den ſollten. Die Beweisaufnahme habe weiter 
ergeben, daß die Angeklagten, bezw. die im Auto 
ſitzenden, bisher noch nicht ermittelten Perſonen 
etwa nach 21,30 Uhr in Tworog eingetroffen 
jeien. Von da ab fei die kurze Strecke nach P o- 
tempa in einer Zeit zurückgelegt worden, die 
ein Eintreffen dart etwa um 23 Uhr annehmen 
Lachmann -fei an dieſem Tage wohl 
angetrunken geweſen, doch nach Anſicht des 
Gerichtes nicht ſinnlos betrunken. 

In der Lachmannſchen Gaftwirtſchaft ſei alles 
bereits beſprochen worden, und Lachmann 
habe dort geſagt, daß 


prügelt werden ſollten, 
nämlich auch Pieczuch. Die Begründung ſchildert 
dann weiter die Tat, wie fie bereits der Staats 
anwalt geſchildert hatte. 
Bei dem Sachverhalt iſt das Gericht der Un- 
ſicht, daß 


det haben, ſpricht in keiner Weiſe dafür, daß ſie 
einen Tod nicht wollten. Die Angeklagten 
ſind vorſichtig zu Werke gegangen. Sie 
mußten lautlos arbeiten, und konnten das 
er durch die Verwendung 


waffen verwendet hätten. 


Durch den gewaltigen Fußtritt mit 
dem Abſatz und mit den Schlaginften- 
menten wurde der Tod herbeigeführt. 


Die Abſicht ging auch hervor aus der ganzen 
Mißhandlung und Behandlung des Opfers. Es 
kann nur die klare Erkenntnis beſtanden haben, 
daß ihre Tat den Tod des Opfers herbeiführen 
würde, ſodaß der 


Tatbeſtand des Totſchlages 


erwieſen iſt. Es erhebt ſich die Frage, wie der 
Zero rechtlich a beurteilen iſt. Tot⸗ 
fi 1 er Mord? ord iſt es, wenn man 
mit Ueber legung handelt. Di man mit 
Ueberlegung handelte, liegt nahe. Es 

ein Fädchen zum Beweis des Mordes. Die An- 
geklagten Kottiſch, Gräupner, Woll- 
nitza und Müller waren ſtark unter Alkohol 
geſetzt, fanatiſiert und find in die Tat hinein⸗ 
geſtürzt worden, ſodaß die Ueberlegung nicht 
in vollem Maße gewirkt hat. Die Ueberlegung iſt 
eine geiſtige Funktion, die bei einer gemein- 
ſamen Tat bei einigen adeti haben kann, bei 
anderen vorhanden geweſen iſt. Es iſt alſo eine 


vorſätzliche Tötung, zu der der 
flüchtige Golombek und der An- 
geklagte Lachmann angeſtiftet 
haben. Daß bei dieſen Angeklagten 
volle Ueberlegung vorhanden 
geweſen iſt, iſt klar. 


Es iſt ei li der Notver- 
k a N ron Geld e aus poli- 
then Beiennränben begangen worden iſt. 


t 
von 1—2 U . . m 
Inkrafttreten und unter der Potperordnung 
vom 9. Auguſt, ſodaß dieſe materielle Notverord⸗ 
nung anzuwenden iſt. 

Wenn es fih hier nicht um einen Angriff han- 
deln ſollte, dann weiß ich nicht, was ein An- 
griff iſt. Mitten in der Nacht und Jensen beiwaff- 
net find die Angeklagten in eine Wohnung ein- 

Paben die. Inſaſſen mitten im 
dem Bett heraus- 


edrungen und Lachmann oft widerſprochen. Es mag ſein, daß 
Schlafe überfallen, aus 


er ziemlich ſtark angeheitert geweſen ijt. Ange ⸗ 


te s 
ſpielt baden. Aber auch dieſe perſönlichen Strei-| ſchlechteſten Eindruck. l ; 
128 5 A ea a Ai er ält- Der Angeklagte Nowak hat Beihlfe geleiſtet, 
i ommunift. Sad- se 5 das Auto beſtellte und die Expedition ab- 
ickte. 

Auch dem Angeklagten Hoppe ift die Mit- 
täterſchaft nachgewieſen. Er hat gewußt, daß 
es fih um eine politiſche Angelegenheit handelt. 
weil Schußwaffen mitgenommen wurden. 
Hoppes Alibibeweis iſt mißglückt. Es iſt richtig, 
daß die Perſonen, und zwar Amtsvorſteher Ga⸗ 
luſchinſti, Rektor Merkert lange Zeit mit Hoppe 
zuſammengeweſen ſind. Die Bekundung der Zeu⸗ 
gen ſetzt aber erſt ein mit dem Zeitpunkt von 
7511 Uhr, und auch da geben fie noch zu, daß in 
der Zeit von 11 bis 11 Uhr er einmal zehn 
Minuten weggeweſen ift, gerade als einige SA. 
Leute aus Gleiwitz auf dem Rückwege nach Glei⸗ 
witz waren. Wollnitza iſt dabei geblieben, daß 
Gräupner und Müller mit Hoppe verhan⸗ 
delt haben. Auch Gräupner hat zugegeben, 
daß er in dieſer Weiſe mit Hoppe verhandelt 
hat. Hoppe hat zur Erreichung des Zieles ge ⸗ 
holfen, indem er die Täter mit weiteren 
tödlichen Waffen auszurüſten geholfen hat. 

a d it und aja ſind zurückgelaſſen 
Be weil fie lene afin —.— Gine er · 
Angeklagten iſt nicht zu 


Gen wirklich nichts anfangen können. Na 
en 4 chwi z omet 2 
hat Lachmann ie Bentrum3- 


Bei den engen Verhältniſſen in dem 
Dorf haben ſich die Feindſchaften all · 
mählich zur Siedehitze geſteigert. 


Am 8. Auguſt bei der Hochzeitsfeier, wo es zu 
neuem der Pin 5 ift, wurde das Tobes- 
urteil über Pieczuch geſprochen. Es ift den An- 
geklagten ausdrücklich geſagt worden, fie jollten 
zu den Kommuniſten gehen. Das ift ein 
ausdrücklich politiſcher a 
auswärtigen Angeklagten haben Konrad und 
Alfons 551 e cz t) die Schwinge überhaupt 
nicht gekannt. Die Pieczuchs und Schwinge find 
1 17 fo arbeitsloſe Arbeiter wie die vier Täter 
tüller, Gräupner, Kottiſch und Woll 
nitz a. Sie haben nicht einmal die Namen ges 
kannt, von den drei Leuten iſt ihnen nie etwas 
getan worden. 


Die Täter ſind keine Perſonen, die 
ſich für Schnaps zu jedem beliebigen 
Verbrechen hergeben. 


Die Tat iſt nur begangen, aus der beflagend- 
werten politiihen Verhetzung, der Verwilderung 
der Sitten in der heutigen Zeit. 


urteilung dieſer 
fordern. 

Die 

Verletzung des Alfons Pieczuch 
at auch politiſche Beweggründe. Dafür ift auch 
achmaun wegen Anſtiftung mitſchuldig. 

Ich ſtelle feſt, daß meiner Ueberzeugung nach 
ſchuldig find: einmal die Angeklagten Kottiſch, 
Gräupner, Müller und Wollnitza der 
gemeinſchaftlichen Täterſchaft, der 
Angeklagte Lachmann der Anſtiftung, die 
beiden Angeklagten Nowak und Hoppe der 
Beihilfe zum politiſchen Totſchlag an Kon⸗ 
rad Pieczuch in Tateinheit mit einem Verbrechen 
Ohne Anſtiſtung ijt die Tat überhaupt nicht mög. gemäß Paragraph 3 Ziffer 2 und einem Berbre- 
lich und nicht A i 9 ihi hen gemäß $ 3 Ziffer 5 der politiichen mate⸗ 
riellen Notverordnung vom 9. Auguſt und in 
weiterer Tateinheit mit Vergehen gegen das 
Kriegsrätegeſetz, das Waffenmißbrauch⸗ 
geſetz und das Waffengeſetz. 


Es find ferner auch mit überführt die An- 


erſuch der Zerſtörung der Te- 
: nit geklagten Kottiſch, Gräupner, 


kiftung. In 


he > i 

i trunken ift aber nicht betrunken inem Manne, dazu 
„ eng Cane el . ei wie Lachmann, iſt tatſächlich die Tat auch anan- 
mann auch perfönlſche mente mitge- trauen, er macht von allen Angeklagten den aler- 


Müllerllichen 


Urteilsbegründung 


die erſten vier Angeklagten ſich des 
gemeinſchaftlichen politiſchen Tot- 
ſchlages ſchuldig gemacht 


haben. Sie hatten ſchon aus den Unterredungen 
vorher gewußt, daß nunmehr Gewalttätigkeiten 
begangen werden müßten, und zwar beſonders 
ſchwere, da bereits bei Hoppe geſagt worden war, 
es ſollten weitere Waffen herangeſchafft 
werden. An den Mißhandlungen, die den Tod 
des Konrad P. herbeigeführt haben, waren alle 
beteiligt, die im Zimmer waren. Den Lachmann hält 
das Gericht für den Anſtifter. Er iſt allerdings 
angetrunken geweſen, er hat aber noch verhan⸗ j 
deln können, er hat noch die Gummiknüppel bes 
ſorgen können, er hat noch angeben können, gegen 
wen ſich die Angriffe richten ſollten, er hat an⸗ 
geben können, daß die Telephon leitung 
durchſchnitten werden ſollte. Er hat ſich ſomit 


der Anſtiftung ſchuldig 


gemacht, und zwar der Anſtiftung zu den Taten, 
die die Angeklagten ausgeführt haben. 

Bei Hoppe hat das Gericht angenommen, daß 
er ſich der Beihilfe ſchuldig gemacht habe. Er 
wußte, worum es ſich handelte, und zwar ſchon 
zu der Zeit, als die Leute bei ihm erſchienen und 
nach Potempa abfuhren. 

Bei dem Angeklagten Nowak beſtand zwar 
ein außerordentlich ſtarker Verdacht. Er iſt 
Sturmführer geweſen und hat ſich nachher 
auch in Tworog erkundigt. Immerhin reichten 
bei ihm die Verdachtsmomente nicht aus, um ihn 
zu überführen. Er war deshalb freizuſprechen. 
Ebenfalls freigeſprochen werden mußten Hada⸗ 
mik und Czaja, die bei der Tat überhaupt 
nicht zugegen geweſen ſind. 


Das Strafmaß 


ergab ñh aus der Notverordnung des Herrn 
Reichspräſidenten gegen politiſche Terrorakte 
vom 9. Auguft 1932. Die Zuläſſigkeit der An ⸗ 
wendung dieſer Notperordnung konnte nicht 
zweifelhaft ſein. Die Tat hat ihren Anfang 
erſt nach 24 Uhr genommen, und die Verord⸗ 
nung iſt bereits in der Mitternachtsſtunde zum 
10. Auguſt in Kraft getreten. Auf Grund des 
§ 8 ber Notverordnung mußte gegen die erſten 
vier Angeklagten auch wegen der Körperver ⸗ 
letzung gegenüber Alfons P. auf eine Zucht⸗ 
hausſtrafe erkannt werden. Bei Lachmann war 
zu berückſichtigen, daß er als Gemeindevor⸗ 
ſteher eine Tat begangen hat, die es recht⸗ 
fertigt, daß ihm die bürgerlichen Ehrenrechte ab- 
geſprochen werden. 


—ä ⁰ꝑgmͥ AEE ES E EA WETTEN N l 
feinen Ausſagen über feine Betrunkenheit hat fid un Wollniggza der politiſchen Fibre 


örperverleßung an Alfons jeczuch 
und der Angeklagte Lachmann der Anſtiftung 


Meine Herren, 


das letzte Schickſal der Angeklagten 

liegt bei der Staatsführung. 

Wir ſelbſt find uns des furchtbaren Ernſtes 

und der furchtbaren Schwere bewußt, wie das 

Urteil von Rechts wegen auszufallen hat. Die 

Strafe iſt abſolut. Auch bei gefährlicher 

Körperverletzung ift eine Milderung der an- 

gedrohten Zuchthausſtrafe nicht zuläſſig. 

Ich muß daher beantragen, wegen poli» 
tiſchen Totſchlags die Angeklagten Kot: 
tiſch, Gräupner, Müller, Wols l 
nitza und Lachmann zum Tode zu 
verurteilen, 

die Angeklagten Nowak und Hoppe 
zu je fünf Jahren Zuchthaus wegen 
Beihilfe, 

ferner wegen gefährlicher politiſcher 
Körperverletzung die Angeklagten Kot⸗ 
tiſch, Gräpner, Müller, Wol⸗ 
nitza und Lachmann wegen Anſtiftung 
dazu zu je zwei Jahren Zuchthaus. 

Für die Schwere der Strafe aus politiſcher 
Leidenſchaftlichkeit ſpricht die Hem mungd« 
loſigkeit und Gewiſſenloſigkeit, mit 
der hier ein Menſchenleben vernichtet worden iſt. 
Es iſt ein Ausfluß gemeiner und niedriger Ge⸗ 
ſinnung. Ich will das nicht unbedingt behaupten 
bezüglich der ortsfremden Täter, aber bejahen 
bei dem Angeklagten Lachmann. Für ibm 
den anſcheinend ganz wohlhabenden und gutſituier⸗ 
ten Gaſtwirt ift es geradezu eine Gemein ; 
heit, dieſen Pieczuch überfaben zu laffen, nur 
weil dieſer Kommuniſt iſt, einer Partei angehört 
hat, der der Angeklagte Lachmann anſcheinend 
vor einigen Jahren auch nahegeſtanden hat, und 
wenn Lachmann die gemeine Tat nicht ſelber 
ausführte, ſo hat er ſich dazu 


fremde, bisher unbeſcholtene Menſchen 
ausgeliehen, ſie in den politiſchen 
Totſchlag hineingehetzt und unglüd- 
lich gemacht. | 

Das veranlaßt mich auch, zu beantragen, daß 


dem Angeklagten auf Lebensdauer die bürger⸗ 
hrenrechte abzusprechen find, | 


EE 
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Schmuggeln, höchſte Frauenluſt 


Von Liſa Matthias 


Als der Erzengel Michael mit dem feurigen] Toni 


Schwert vor die Pforte des nun auf ewig ge⸗ 
ſchloſſenen Paradieſes geſtellt wurde, da wußte 
er noch nichts von jenen anderen Schranken, mit 
denen die Menſchen viele tauſend Jahre ſpäter 
das jeweilige Nachbarland fälſchlich zum 
Paradieſe ſtempeln würden. Hingegen iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Eva, die Urmutter des „corriger 
la fortune“ in dem Augenblick, da ſie den Apfel 
nahm, ſich bereits unterbewußt war, daß ſie 
künftig und in allen Zeiten die Schranken der 
Autorität zu umgehen trachten würde, natürlich 
auch die Zollſchranken. Geſetze ignorieren 


die Autoformalitäten erledigte beſah er 
einen Hutkarton. Seine Hand fand den nicht den 
offenſichtlich verpadten engliſchen Tee zum 
nicht, auch nicht die fünfundzwanzig Morris⸗Zi⸗ 
poret; aber Toni, die beim Zurückkehren aus 
Büro den geöffneten Koffer ſah, begann n eT- 
vös zu werden und blieb es während er ganzen 
Fahrt durch Holland. Vierhundertfünfzig Kilo- 
meter Bollnerbofität ift nicht ganz leicht zu ere 
tragen. Toni ſprach faſt zwei volle Tage lang 
über das, was die deutschen Zollbeamten wohl 


jagen und fragen und was wir ihnen wohl ant. | fi 


worten würden, müßten und ſollten. „Ueberhaupt 
ſagen wir ihnen gar nicht, daß wir bereits aus 
England kommen! erklärte iie plötzlich kreide · 
weiß, aber mit offenſichtlicher enen „wir 


— wenigſtens ein klein bißchen ignorieren — kommen eben einfach bloß aus Holland!“ 


oder zu umgehen verſuchen, dieſes ſchrecklich 
ſchöne, kitzelnde Angſtgefühl: „Klappt es, oder 
geht es ſchief?“ immer von neuem probieren zu 
mifen, das ſteckt in jeder weiblichen Seele. 

Männer können das ſelten begreifen. Ent⸗ 
weder find fie zu faul, fih den Unbequemlichkel⸗ 
ten des Schmugg els auszuſetzen oder ſie ſind zu 
grobabgie. „Was nützen diefe kleinen Erſparniſſe! 

nützen diefe kleinen Quantitäten an Wa- 
gen!“ Sie haben eben keine Ahnung von der 
Luſt am „corriger la fortune“. 

Daher kommt es, daß Frauen aller Nae 
tionen — nicht alle Frauen, ich nehme die 
ſtreng rechtlichen aus —, Far, und Gefell- 
ſchaftsklaſſen mit Leidenſch t ſchmug 

eln und eine Auslands reſſe e ne kleine Ge⸗ 
etzesübertretung zu den nur halb gelungenen 
Unternehmungen rechnen. Sie gewinnen meiſt 
nichts dabei, ſtehen aber ſehr viel Schmuggler⸗ 
angſt, alſo auch eine Art Vergnügen aus. 

Auf der Ausreiſe war alles ganz einfach ger 
weſen. Keiner der Zöllner hatte nach zollpflich⸗ 
tigen Sachen gefragt, ſondern war immer mög- 
lichſt raſch aus dem ſtrömenden Regen ins ſichere 
Büro verſchwunden. Auf der Rückreiſe lag 
die Sache anders. Da lockten alle die herrlichen 
Ziege 12 zur Verſchönerung des Lebens dienen. 

ien erklären wir mit groß und kind⸗ 
Na K pten Augendeckeln, wir feien „tran⸗ 
it“ nach Holland unterwegs, und man ließ uns 
1 ziehen. Da Augenaufſchlag ge 
wir ar umſonſt gelie et a wir fuhren 
wirtti i R ans | oltanb: Der Der bol” 
ländif tik ene 8 vn ehrlicherweiſe 
ſagten, wir ſeien tranſit nach Deutſchlan 
unterwegs, glaubte uns ſchon weniger. Er 
wünſchte wenigſtens in eins unſerer dreizehn 
Stück Gepäck Einblick zu nehmen, und während], 


Lukas Lin 


Roman einer Opferliebe von Idenko von Araft 


Er empfand für Wiesbaden eine heimliche 
Liebe: am dortigen Theater hatte er ſeine erſten 
Toben Erfolge gehabt, es war feine krabeſte 
ünſtleriſche Keidenſchaff geweſen. Das verga 

ie en nie. Ja, er freute 110 auf das fa 

rſehen wie auf das Stelldichein mit einer 
Sugenbgeliehten, 

pen Marina, komm! Glaub du nur auch 
an 798 Du wirſt ſehen: Wiesbaden macht 
mich flott! Wir wollen's ein wenig betreiben. 

un die p. t. . vorüber ſind — noch 
eine kleine Woche, ‚ dann in Gottes en 
Namen zum eh be dann heidi zum 
Geſundwerden nach Wiesbad 

rina ſagte ja, lächelte hm aufmunternd 
gu. Aber $ war nicht zum Lächeln. Neben allen 
chlichen Bedenken war mit einem Male 
auch noch ein anderes in ihr: die er 
ber Frau, 5 — Bitterkeit über ihr Schickſal. Sie 
liebte Lukas. Sie war bereit, ihm ihr Leben zu 
chenken, damit er ſich daran weitertaſten unte 
wie an einer Krücke. Aber manchmal, für fli 
tige flache Augenblicke, empfand ſie es doch: er 
nahm es tatlählich aus ihren Händen wie einen 
bequemen TE fragte nicht nach feinen 
Wiesbaden? ewig, fie wollte dem Himmel 
danken, wenn Pig daran auch nur die Hälfte 
piner Erwartungen erfüllte. Und KEN: in welchem 
SpA ſah er es? Die 


ze Ehe, all das Geheime 
und Ungeſagte, 1 Aer d der Erwartung] I 
und 8 — alles, alles! — für ihn war es 
nur das Mittel, ſo raſch wie möglich mit ihr 
na lesbaden zu können, wo er gefunden 


konnte. Marina war ſtreng mit ſich. Sie fragte 
ob ſie am Ende ane anderes wünſche als feine 
Geſundheit. Nein und dreimal nein. Aber es 
entging ihrem wachen Bewußtſein auch nicht, wo- 
für er dieje Geſundheit ſuchte. Nicht für fie — 
wenigſtens erwähnte er es, faſt niemals —, fon- 
bern für ſeinen Beruf, Seine Zukunft. Die Aus. 
übung ſeiner Kunſt. Hätt, er doch nur einmal 
gejagt: für dich, Marina! für dich, du ſollſt nicht 
nur ewig meine Pflegerin den wenn's vorüber 
paß auf, wie dann ich dich pflegen perbe! 
Marin wußte genau: das würde nie geſchehen. 
Aber ſagen hätte er es ſollen. Denken. 
ſtens einmal! 
Eine Woche ſpäter, nur einen Tag vor ihrer 
Trauung, wurde ſie noch einmal daran erinnert. 
Es war beim Abſchied von 5 Heinrich, die 
zu ihrer rg tter nach ien En und 
1 dir ein Stück nach Linde Wohnung bin 
8 Geleite 


„Wenn . nach Wiesbaden kommt, Maxina 
— wann, ha 
wenn ihr na 


bermorgen? Alſo 
ch Du ee fo grüß ae 


och] lie 


Koſten, de 


enigs] i 


Sie hatte überſehen, daß ein kurzer Blick in 
unſere Päſſe die Beamten aufklären würde, und 
daß es auch in Holland allerlei zollpflichtige Ware 
zu kaufen gibt. 

„In Holland kaufe ich jedenfalls nichts mehr“, 
ſagte ſie teng ie le habe ich kein Geld 
und zweitens ſtehe ich ſch ſchon genug Angſt aus mit 
dem Tee und der Lavendelſeife.“ Darauf ging 
ſie hin und kaufte Sportſtrümpfe für Peter, weil 
ſie Fuge de nur 2,30 koſteten, se 4,70 und 
weil „doch beſtimmt keiner darauf kommt, daß i ich 
in Holland Sportſtrümpfe kaufe 

Ich, meinerſeits kaufte mir holländiſche Bi- 
N und ſteckte fie gelaſſen in meine Mantel- 
ta 

Toni fand, ich ſei wahnſinnig, was würde ich 
tun, wenn man meine Manteltaſchen revidierte? 
Ich blieb ſanft und erinnerte daran, daß zum 
Mut noch immer Courage gehöre, und daß Krieg, 
Inflation und Leibesviſitation im Augenblick noch 
nicht wieder an der Tagesordnung ſeien. Toni 
blieb nervös. Sie lag bäuchlings im Auto, packte 
den Tee in einen Strumpf, die ſtarkriechende 
Seife in den anderen, die Strümpfe in die Schuhe, 
das ganze auf den Boden des Koffers und 
ſchmutzige Wäſche darüber. „Gegen Ende der 
Reife ſammle ich immer ſchmutzige Wäſche. Gräß⸗ 
licher Zuſtand — aber was ſoll man machen, bei 
dieſen albernen Zollſchikanen!“ Dann ſetzte ſie 
ſich erſchöpft ans Steuer und fuhr los. 

„Ob ich den Tee nicht lieber unter den Sitz 
lege? 8 wie weit ift es jetzt noch bis zur 
Grenze? Vielleicht ift das eine kleine 
a und die Leute ſehen mi 

„ wieviel ..... ͤ wub Während), w W —F—x——x—x—ꝝ K.. mm haft du? $ 


fo genau na 
undert? Mehr 


vor allem das Theater. Oh!“ — fie küßte die 
Luft — „ uperaleiählicheR Haus. Und iiberhaupt 
— aden 0 wüßte nicht, wo ich lieber ſein 
wollte 
Bankkonto hätte, als in Wiesbaden. Wo man 
mal hundsjung feine erſten e dur 
getreten hat. du weit doch, Marina, damgls 
war auch der Lind in 1 Wiesbaden? da hält's 
einen immer wieder feſt. Erinnert ſich dein 
Mann nicht mehr daran?“ 

doch“, Tante Marina zerſtreut. Und 

: warum erzählt fie mir das? 

„Na, du kannſt dir ja vorſtellen, Schätzchen — 
wir waren damals beide noch grün. Ich no 
ein wenig grüner als er; etwa fo in deinem 
Alter. Und damals ach, mein Gott, ja, 
es war herrlich in Wiesbaden! 

Sie ſchwärmte unbeſchwert vor ſich hin, hatte 
ma bolia feinen böſen Gedanken. Wenigſtens 

t bewußt. Wenn es ſie vielleicht im verbor⸗ 
genen reizte, kleine unkontrollierbare Möglich- 
eiten um ſich herum zu ſtreuen, jo war das nur 
ein Spiel ihrer ſtaxken Weiblichkeit, in die fr 
rettungslos hineingeboren war. Plötzlich bemerkte 
Marinas Verſtimmung. Augenblicklich ſaß ihr 
eine wohlfeile, aber durchaus echte Herzlichkeit im 

alſe. Sie ſchob ihren Arm unter denjenigen] T 
arinas, zog ſie zärtlich an ſich. 

„Ich hoffe, Häslein, du ärgerſt dich nicht 
über mich? Drei ‚Ehrenwörter auf einmal: ich. S 
wollt' dir nur Sieh es ſagen. Uebrigens — wart 
es nur ab. Wie du einmal von Wiesbaden ipres 
n wirft! Pages e Sie bemerkte den 

1 ad Stirn, verbeſſerte fi 
gewgaltſam. „Ach ia, 7 arina, leicht wird's zunächſt 
ewi nicht“ Dein Mann iſt krank und aber 
(ale u: es kann auch wieder anders werden. 
kungen at den Kat gehabt, daß er arobe | m 
Feber nd das iſt ſchon allerhand 
wert. Der Vol 7 dr ena, du weißt ja, er ift 
mehr Pfychologe als Mediziner . der jagt, mit 
der pfhchologiſchen Bereitſchaft muß man an 
fangen. Hat ja au recht. Und was deinen Mann 
betrifft — die hat er! Verſtünd's auch nicht, wenn 
es anders wäre. Man Fran nicht alle Tage gine 
achtunbamanzitäbrine, RT Frau — du biſt do $ 
undzwanzig, arina? 0 weiß, das drückt i 
An . = es einer De anf. ae um * 
und zu werden; u arina, 
dann wirſt auch du in Wiesbaden Die Damast 


ſehen!“ 

Marina zog die Schultern ein machte ſich in 
ihrem Mantel fo klein wie möglich. Sie wünſchte, 
daß es die Heinrich bemerken ſollte, wollte dem 
Sprin runnen ae: weiblichen Na 
etwas Waſſer abziehen. Aber Lizzy Heinrich de 
merkte nichts. Sie ning an Marinas Seite jebe 
4785 dahin, wußte, daß ſie 10 e geklei⸗ 

et war, fühlte jeden wiſſenden Blid, der ihr nad- 

tastete, und war doch mit wirklicher Herzlichkeit M 
bei dem Schickſal ihrer, jüngeren denen das ſie 
menſchlich ſehr intereffierte. Auf keinen Fall ver- 
letzte ſie bewußt, trieb ihre freundſchaftlie 


Schatten auf 


trigen in böſer Abſicht. Irgendwie De Zug „„ . aljo nochmals: leb wohl, 


beruf es nicht 


ch] beachtet 


wenn 1 Freiheit und ein entſprechendes liche 


rüber nehmen dürfen, aber wo die unterbringen? 


die lachende Welt 
Matjeshering 


Helga hat ſich wieder einmal etwas geleiftef! 


Noch ſechzehn Kilometer bis zur Grenze.. „Hör mal“, fragt ſie ihr 6jähriger iel- 
„Ich habe noch, einen Gulden ſiebenund⸗ famerab Klaus, „warum — eigentlich ein 
breibineinbalb Cent,“ fante Toni plötzlich. „Was | jeshering Matjesbering? 
ditu ich damit? Silbergeld wechſelt einem kein Helga grübelt nach, ſchließlich kriegt ſie einen 


Menſch.“ Aber da ſah ſie einen winzigen Qolo- 
nialwarenladen an einer einſamen Straßenecke. 
Das Auto ſtoppte, und Toni 1 


Als ſie wiederkam, ſah nur Pakete! 
Kaffee und Kalkan und ein Bidden Zigaretten. 
„Zweieinhalb Cent hat die Frau mir nach- 
aelaifen,” ſagte Toni ſtrahlend, und ſtopfte ihre 
Schätze einfach unters Verdeck, jedem deutlich 
chtbar. „Jetzt iſt 1 8 ge gleich.“ 
und kreidebleich gab ſie G 

„Wenn ſie dich Sir; ob du — 
Fing fie dann bald wieder an, aber da konnte ich 
nicht mehr. „Wenn du jetzt noch einen Ton fagit, 
11 ich allein über die Grenze! 
ie es nicht laffen können zu ſchmuageln. 
nie mehr, 


ſagte fie 


Mit Weibern, 
und 


dann die Nerven verlieren 


roten Kopf, — tut ſie immer, wenn ſie zu 

. beabſichtigt — und „erklärt“ dem Klaus 
[amina es 

„Alſo ſiehſt du, erſt werden einfache Heringe 

gefangen, aber es müſſen engliſche ſein, verſtehſt 

Dann ſchmeißt man ſie alle in eine 

Tonne, holt einen Gummiknüppel und haut immer 


feſte darauf herum. Dann fragt man die 
Heringe; „Seid Ihr matt?“ Und wenn dann 
die engliſchen Heringe „hes“, ſagen, ja, dann 


find es eben Matt⸗yes⸗Heringe.“ 


Das erſte Wort 


Bräutigam: „Ich finde nicht den Mut, deinem 
3] Vater meine Schulden zu beichten.“ 


ſage ich dir!“ Braut: „Was ihr Männer doch alle für Feig 
Toni W Die holländiſcheſ linge ſeid! Auch Vater findet nicht den Mut, mit 
Gre ill und engt verſchwand ſie] dir über feine Schulden zu ſprechen!“ 


n 

ins Bard und ließ ſich die Papiere abſtempeln. 
Still und ergeben erſchien ſie wieder und ſteuerte 
mit verzweifeltem Geſicht weiter. 


Ein Kilometer — zwei Kilometer — drei 
8 Wir ur en ein einſam ſtehendes 
3. Ich drehte mich noch einmal um: „albie, 
Friehliches Holland!” fab ein Schild: Achtung! 
* 

Nun, daher kamen wir eben. Jetzt wird gleich 
die deut ſche Grenze 1 Korg Kilo- 
meter, Ein ſauberes holländiſches D 

„Da find ſchon deutſche Koei" 
fante Toni und fuhr mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen BT: A bt muß gleich der Zoll tom- 
men“, und im orbeifahren fronte, fie einen 
Bauern: „Geht's hier nach Bunde?“ Der Alte 
antwortete ihr holländiſch, aber die Wea. 
zeichen waren deutſch. 

Sechs Kilometer, acht Kilometer! Wie aus- 
gedehnt . mandmal Niemandsland ift! Ein 
großes 1 LA bezeichnete die Richtung — 
zur nächten Hauptſtadt 


Toni ſchwieg, ich ſchwieg Zwei Landjäger 
radelten an uns vorbei. Richtung Holland. 

Zehn Kilometer. Ein nn Reit Ah- 
tung, Kraftfahrer! Fähre! — Auf Deutſch. Da 
endlich öffnete ich den Mund und ſagte: „Sollten 
wir ſchon die Grenze..“ „Um 
.“ »Unſer Vaterland hat 12905 
keine Notiz von uns genommen,“ ſagle ich leiſe. 
Toni blieb blaß. „Die Landjäger find noch ni 
weit hinter uns! Wenn wir die Zollbeamten nicht 
haben. ſchicken fie uns womöeſich die 
Grünen nach.“ 


Gottes willen 


Marina um jiv N Ehe lu ne Re . .... neben Tome! Ofidmunfe ME fie betonte Laß dir's 

auch im täglichen Leben ihre Freiheit viel zu oft, 

als daß fie ihr hätte das etort Selbſtverſtänd⸗ 

4 5 ET fein können. 

Haufe — fie hatte Marina aus Gut- 

eg e bis vor Linds Wohnung ges 
— verabſchiedete ſie ſich mit einem Bu: 

Nochmal erwähnte fie Wiesbaden und der 9 

nungen, die man un daran knüpfen müſſe. Und 

plötzlich, ihon im Weggehen, drehte fie fih um, 

biet die ez dd und ſagte: 

„Hergott, 
tigſten und bergißt das e am E 


chf ſehen wir uns bald wieder.“ 


Marina ihaute fie groß an, perſtand fie 1 — 
Natürlich ſei zu hoffen, daß dies kein Abſchied 
für immer ſei. 

5 an Heinrich ſchwenkte ihre Handſchube durch 

„Nein, nein — nicht ſo! Ich meine eben in 
Wiesbaden S weißt doch: die Feſtſpiele 
im Auguſt. Der Möbius hat eigentlich ſo gut wie 
zugeſagt. Dieſer Pr muß ſich's entſcheiden. Oder 
weißt du's nich 

1 — die 3 wußte es nicht. Um -fo 
edir er begann Lizzy Heinrich noch unter dem 

ogen zu erzählen. Di Wiesbaden fei in dieſem 
m irgendeine Be e Peier. Fan e 
neues Rathaus, 4 oder ie: pite p 
Sommer wär' aller! ei vorgeſehen. U ſei I 
Plan aufgetaucht, im Auguſt eine Reibe bejon- 
derer Aufführungen zu veranſtalten. Im Rahmen 
einiger ellen Arge Man verbanble Jon jeit jeit] Mu 
dem früheſten Frühjahr auch mit Mün 
Mit beitehe die rute ieh Flag: daß 2 
m Klappen käme, in welchem Falle Möbius⸗ 
ker, geneigt ſei, mit der „Jolanthe“ mitzu- 


„Er hat miea ſelbſt erſt vor antaa Tagen 
geſagt. Sonſt hätt' ar . . . du kannſt dir's 
ja denken, Marina. Fein, was?“ 

Marina erſchrak. Seit Linds Unfall batte fie 
fih angewöhnt, die Ereigniſſe mit feinen 2 — 
u ſehen, nach ſeiner Einſtellung zu werten. Be- 
de nahm fie die Hand der Kollegin. 

30 freue mich darüber. Aber bitte, 
faq, ts avon, ſolange Lukas noch Wr ift. Du 
Das würde ihm 
e it, 725 er gest hier ſestommt. E inner- 


u 


ria er. en erwarten t er's ih ich mit 
f wieg es ihm 
3 ann 
!“ Die Heinr agte es mit großer 
Si. in ein patentes Frauenzimmer. Alſo 
Iten; halt recht. Und wenn's einma 
wirlich bol weit iſt Sie unterbead . 
ſchaute nach der Uhr. „Du lieber Himmel, wa 
man alles 20 wc wu Höchste Ecce en 


u 


17 1 Was tuft du, wenn“ ... Es war wirklich 
t leicht, die Faffung zu bewahren. 

Voll getankt hatten wir, Liter vierzehn 
Pfennig. Zweihundert Liter hätten wir zollfrei 


tarina, man ſchwätzt vom Wi ig E 


lſer doch 


noch gar auf bitterſüßen Flitterwochen mit ſeiner 
—.— Gattin begriffen 


Ecce... S AN 

Endlich überquerten wir die Em3. Und als 
wir jenſeits „Achtung! Schlaglöcher!“ 
laſen, blühte Toni auf. „Ich hätte ſollen!“ ſchrie 
fie, „niel mehr Tee und viel mehr Kaffee und 
zehn Stück Seife und ein Dutzend Paar 
Strümpfe und, und.. aber nie hat man 
Geld! Wieviel haben wir denn nun überhaupt 
insgeſamt geſchmuggelt?“ 

„Toni!“ ſprach ich ſanft und überlegen. „Du 
haſt zwar für tauſend Mark Angſt, beziehungs⸗ 
weiſe Vergnügen ausgeſtanden, er ſo gut wie 
nichts geſchmuggelt. Wir haben das zollfrei e 
Kontigent nicht überſchritten.“ j 

Toni machte ein ſehr dummes Geſicht. Ich 
glaube, die ganze Neie macht ihr jetzt keinen 
Spaß mehr. 


Glückwunſch 


Laß dir's gut gehen ſoweit! für 
morgen und allzeit! Und kommt mir recht, recht 
aufgemöbelt zurück!“ 

Sie küßte Marina noch einmal, winkte ihr 
einen Gruß. Dann ſtieg ſie in ein 
fahrendes Auto. 


Im Frühſommer tauchte in einzelnen illuſtrier⸗ 
ten Blättern Deutſchlands ein gang fen Bild auf 
mit der Unterſchrift: Lukas Lind in Wiesbaden. 
3 war die wohlgelungene Aufnahme irgend- 
eines Preſſephotographen, die, entſprechend per⸗ 
größert und aufgemacht, einen vortrefflichen Ein- 
druck machte. Sie zeigte den großen Schauſpieler 
am Arm ſeiner Gattin, in der Linken den Stock, 
ben er auf dem Bilde nur zu ſeinem Vergnügen 
zu führen ſchien, und hatte zum Hintergrunde 
das prächtige Kurhaus inmitten der A 
hinter dem die neue Kolonnade und ein 
des ehemaligen Hoftheaters hervorlugten. 


Das Bild erregte Aufſehen, wurde viel pe- 
ſprochen. Nicht etwa nur in München oder dort, 
wo man an Linds Kunſt ein prore Intereſſe 
hatte. Gerade in Wiesbaden ſelbſt wurde es am 
meiſten herumgereicht, am fleißigſten weitergege⸗ 
ben, 1 bi Lind zu jenen Geſtalten der 
Wiesbadener Oeffentlichkeit, auf die fidh das bür⸗ 
Snein Senſationsbedürfnis am dalia dl 

egreiflich. Ein Künſtler von nationalem 
En bebeutenber Schauſpieler zudem, 5 Anal 
nicht wenig dazu beitrug, ihn in aller ei 

Mund zu bringen, leidend, von intereſſanetr Ge⸗ 
brechlichkeit bei glänzendem Ausſehen, und nun 


.. eine zugkräftigere 
Geſtalt konnte ſich die Kurdirektion gar nicht 
wünſchen. Zwar ift der Querſchnitt der mn... 
ſtraße zu Wiesbaden wahrhaftig nicht auf d 
kleinen Mann abgepaßt, aber auch der re 
ſieht ſich gern um, wenn an ihm das anziehend 
aufgebaute Mitleid vorübergeht. Und als endlich 
das vielverbreitete Bildnis auch den Außen⸗ 
ſeitern der Kurpromenade darüber die Augen 
öffnete, wer der leidende Mann, dem man feit 
einigen Wochen immer wieder begegnete, eigent- 
En on iab der Name Linds in jedermanns 
Mu 
Nicht zu ſeinex Erbauung. Wenigſtens nicht 
io weit, als fein Bewußtſein ſie nach außen trug. 


Sein unbewußtes Innere freilich war anderer 


Meinung. Mehr als einmal, wenn er ſeinen ärzt⸗ 
lich verordneten Ausgang machte, immer an 
Seite Kay die große, 
Augen hatte, ſagte er: „Wir gehen hinaus nach 
der Dietenmühle. Ich brauch nicht beglotzt zu 
werden wie ein Ichneumon!“ Dann aber, breje 
wieder um und begründete: „Ich 

laß uns umkehren. Am Bodenſtedt Dent- 
mal kann ich mich ein wenig 


Vielleicht 
kommt der Kommerzienrat.“ 
(Fortſetzung folgt). 


der 
ſeltſam fernſichtige 


müde; 
ſetzen. 


vorüber ⸗ 


N 


8 
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p A ý Das Kino für Alle! 
- Einmachen ohne Risiko mit Essig aus Schauburg S OB; am Ring 
Heute, am Sonntag, früh ½6 Uhr, verschied nach langer, schwerer Krank- 3 Zwei erstklassige Schlager: f 
heit, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, meine inniggeliebte Frau, unsere S5910- SSe l. Ramon Novarro in dem stummen Großfilm: 
herzensgute Mutter und Tochter San Dr 22 Marke 2 Sorten: „Weiß Die fliegende $lotte 
f de a Kräuter: 2. Tonfilm: Die fremde Mutter 
Frau Elisabeth Kowohl F — . — 
geb. Ottenburger 
im 42. Lebensjahre. 2U P Nur noch 3Tage 
a=Filme! 2 Ufja-Erfolge! 
Beuthen OS., den 21. August 1932. f f f g Der großePublikumserfolg 
| Magda Schneider 
Josef Kowohl | 9 Borat Verebes in 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen DAN * aN Wri N 
e e a $ 
Beerdigung: Mittwoch, den 24. August, nachm, 3 Uhr, vom Trauerhause, der geniale deutsche Künstler, der weltberühmte Tenor 2 eL A ‚a 
Große en der in Verzweiflung, Liebe der Mailänder Scala ist der w. Ai 
Requiem: Mittwoch, den 24. August, früh 8 Uhr, in der Trinitatiskirche. und Humor jeden in seinen Star des heiter-übermütigen, einemöluto i 
Bann zieht, in abenteuerlich-reizvollen s 
Films der Ufa Der schönste Tonfilm 
des Jahres! 2 * 
ensc Das Lied Gute Filme — Billige Preise U 
im 


ohne Namen || einer Nacht 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied am Sonntag, 


-Theater 
U Beuthen OS., BSS 
Dyngosstr. 39 


dem 21. August, nach langer, mit unendlicher Geduld getragener mit Helene Thimig mit Fritz Schulz 
Krankheit, im blühenden Alter von 41 Jahren, meine innigstgeliebte Maria Bard Magda Schneider 
Frau, unsere treusorgende Mutter Fritz Grünbaum © g 
Beiprogramm Be a | 
| n ones Ar Eine geräumige, renovierte 


3- u. A ½-Zimmer- 
Wohnung 

(Neubau) mit Bad und Balkon iſt ab 
1. September 1932 zu vermieten. 


Anfragen: Beuthen OS., Linden ſtraße 2a, 
Telephon Nr. 2022. 


Käthe Fischer 


geb. Mattenklott. 


Kammer -Lichtspiele || Intimes Theater 


Gleiwitz, den 22. August 1932, 
Keithstraße 4. 


Schützenhaus Beuthen 


DEREN 


2 . t Eu `; 
i Bergassessor J. Fischer Heute, Dienstag, ab abends 8 Uhr eee 5 Möblierte Zimmer 
F Oberbergwerksdirektor a.D. | Ein teilweife möbliert. 
l Hans-Dietrich Fischer. Großes 10-Pig.-Volkskonzert Senb., erit fetiogejt, 


= 
Bad, Waſchk., Zentral- 
heizung, elektr. Licht, 
fließ, warmes u. kalt. a a’ 
Waff., Stallg. u. groß.] Mit fep. Cing., mögl. 


* P 1d 10 $* F 0 > d v 8 
e U di eee r Gart., 5 Min. z. Bahn, im Zentr., für bald 
6 km von Kreisſtadt, geſucht. Angeb. unter 


ff i Bi d Achtcylinde 
n sc: Surmlanıs: ans. ante 


$ x = — 5 
Herrliche Ausſicht, 870 m ü. M. Crftflaffige| Besichtigung und Probefahrt am 23. u. 24. d. Mts. | [PËS au bermeten diefer geitg. Beuthen. 
Verpflegung, zeitgem. Preiſe, Gartenterraſſe, Telefonische Bestellung erbeten. Angeb. unt. S. t. 525 
Autogar., derne Geſellſchaftsräume, Säle a. d. G. d. Ztg. Beuth. 
für Tagungen. — Teleph. Krummhübel 474. Ford-Generalvertretung: 


Neue Leitung: Walther Holzinger. Friedrich Jun Gleiwitz a > 
Keithstraße 1 1 Tel. 3708 Miet⸗Geſuche 


Pelz mäͤäntel K.Bolda Magen- und 


Jacen und Füchſe zu Sommerpreifen] Kammerjäger | Darmleidende. 
bis zu 12 Monaten Kredit. Wir bitten] Beuthen DS. Teile jed. gern mit, wie 
Kriegerverein Beuthen OS. unter Berufsangabe um Nachricht, wo Holteiſtr. 21, Tel. 5103 [ich mein langjähr. Leid. 


7 ̃ ETTE, 1 für Intereſſe vorliegt, worauf unver- ohne operativ. Eingriff 
Kamerad, Herr Zur ückgekeh rt bindlicher Vertreterbeſuch erfolgt. Zu- Vertilgung von Unges| furierte. Zuſchr. unter 


Eliteabend der Kapelle Cyganek 


Peter Fischer 
Rosemarie Fisoher 
Brigitte Fischer. 


u 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittag ½4 Uhr, 
von der Leichenhalle des Zentralfriedhofes Gleiwitz aus statt. 


Dermiſchtes 


Von Beileidsbesuchen wird gebeten, Abstand zu nehmen. 


Schöne, ſonnige 
3. Zimmer- 
Wohnung, der Qualität 


Nähe Parkviertel, für 


Das Haus 


G u t 


1. Oktober 1932 ge- für 
Ferdinand Kussin ſchriften unter „8035“ an die Gejchäfts-|ziefer aller Art mit B. 1947 an die Gihft.| Tu ht. Angebote unt. 
ist gestorben. Der Verein tritt zur Er- ſtelle dieſer Zeitung Beuthen erbeten. Vollgarantie. dieſer Zeitg. Beuthen. Schließfach Nr. 241, en 
a * 1 rie 1 den i prürz . st pr wudunger | IPPP 5 K HE RETTET A TEE an 2 
Augus vorm. r, vor der unger z 1 usführung 
Fahne, Gymnasialstr. 5, an. Trauerhaus: OPPELN, Krakauer Straße 49 Stellen⸗Geſuche ‚Piand-Verstelgerung: 1—2 Zimmer 


Siemianowitzer Chaussee 2. Zahlreiches 


Mittwoch, den 24. Auguſt 1932, vorm. 
Erscheinen erwünscht. 


2 r 
idung] - Tee Stütze, 11 Uhr, werde ich für Rechnung deſſen, den 


i evf., zuverl. u. ſauber, es angeht, in der Garage der Autofirma 
Nee er 1.9. elena 8. & f. Wr o bel, Beuth, Hindenburgftr. 10: 
Angeb. unter B. 1948 1 Imperia - Motorrad Angeb. unter B. 1945 

Apothek geb. unter B. 
—.—.—.—.—. 1 d. ©. d. Bte. . (Schweig. Fabrik), 500 cem, in allerb. guſt., a. d- ©. d. dig. Bih. 


2 5 öf eang en gegen ſofortige Bar.(—ñĩũgUꝛ%.O 
j » 3 z 8 x v zahlung verfteigern. m s 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil- Unterricht R. Piontet, öffentl. angeſt. u. beeid, Auttio-| TAI 
nator, Beuthen OS., Friedrichſtraße Nr. 31. 


nahme anläßlich des Todes unseres geliebten Gut eingeführtes Homöopathiſche Heilg. 


Bruders, des Grubenspediteurs Hans Ingenieurschule Jimenau Zigarrengeschält | D. Buderte., SHwindf., 
Reichmann, sagen wir auf diesem in Thür. Maschinenbau u. Elektrotechnik, Wissen- Kauf-Gejuche fel. 100 f. Nur 


Gallenſt. fow. and. vets 
a schaftliche Betriebsführung. Werkmeisterabteilung, ſchnellentſchl., kapital ⸗ 
Wege unseren herzlichsten Dank. 8 


u. Küche m. Entr. geg. 
Zmonatl. Mietvoraus⸗ 
zahl. für fof. v. allein 
ſtehend. Herrn geſucht. 


Der Vorstand. Fernruf 2690 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


G. m. b. H., BEUTHEN Os. 


alt. Innerer⸗, Frauen⸗ 
u. a e. 
träft. Käufer werden Dr. med. Her wich, 
Denant Angeb. unt. | Katowice, ul. 3-Maja 40 
B. 1946 a. G. d. 8. Bth.] Briefanfr. geg. Rückp. 


Geldmarbt 


Gelegenheitskauf! Geſucht werden für ſofort: 


600 m Schienen, 
115 mm hoch, je 9 m lang, gebraucht 
mit Angabe des Gewichts pro Meter 
mit Laſchen und Bolzen; ferner 


Wer erteilt Gebild. Spanierin lehrt 


Unterricht Sp anisch 


im Autofahren |... aog i 


mit Stellung d. Lehr- Beuthen, Gleiwitz und] 800 k St | Il B il | h 

f e baaa Mi aal Frick Schwellem, leng recl! Bardarlehen! 
5 „Frau M. B., Beuthen, — * i an Beamte u. Feſtangeſtellte zu günſtigen Ein⸗ 

nes? — f me Kaiſer Franz - Jofeph- Station Borfigwert. käufen, Urlauber kang 85 sa. diskr., ſchnelle 

3 E Platz 10, 3. Etg. Unks, Bauunternehmung Riethardt & Co. GmbH. Auszahlg., keine Vorſpeſen, beau. Ratenzahlg, 

ſchäftsſt. dief. 8. Bth. von 7—8 Uhr abends.“ Beuthen OS., Eichendorffſtraße 3, Finanzierungs⸗Büro, Beuth., Schaffranelſtr. 1 


Einkochgläser / Einkochapparate Eisengroßhdig, A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Str. 11-13 
72Cr C ccf. —— — ..ñññ. e...... ED ee E o a B 


Die tieftrauernden Geschwister. 


Radzionköw, im August 1932, 


——— ! ———— SEEEEBB_nn ——— — 
f z ler und Bert Brecht ſchreiben gemeinſam ein] nerationen, fo daß hierbei eine „rezeſſive Erb-, Conſtantin Nörrenberg, das 70. Lebens“ 

Kunſt und iſſonſchaft Werk „Der Aufbau des neuen Menſchen“. Drei anlage“ feſtzuſtellen ift. D. h., daß bei den Kin- jahr. Geborener Rheinländer, hat er ſich zunächſt 
' italientihe Opern werden in Deutſchland zur] dern die Erbanlage nur dann in Erſcheinung der Sprachwiſſenſchaft' gewidmet und ſich 

15 neue Opern! E gelangen, Malipieros Einaf-| tritt, wenn ſowohl von der väterlichen als Re; als Hilfsarbeiter am Wenkerſchen Sprachatlas 

Die Uraufführungen des Winters terezyklus Myſterium Venedigs“ (Coburg), Ca von der mütterlichen Familie erbliche Belaſtung] des Deutſchen Reiches mit der Erforſchung der 

9 : jella3 erite Oper „La Donna Serpente „und auf dieſem Gebiete vorliegt. Kinder können aljo|niederrheiniihen Mundarten befaßt. 1886 trat er 

Die Notlage der Bühnen und Verleger bleibt Luzattos bibliſches Drama „Judith“ (Frei- nur dann mit einem Herzfehler zur Welt kommen, in den Bibliotheksdienſt, 1904 wurde er zur 
naturgemäß nicht ohne Nachwirkungen auf die burg] Abſchließend fei noch erwähnt, daß T Í d a.i- wenn der Herzfehler in der mütterlichen wie] Leitung der Düſſeldorfer Bibliothek berufen. 
Obernproduktion, lähmt die Schaffens⸗ kowſkys Märchen „Die goldenen Schuhe in[auch in der väterlichen Familie vorkam. In] Auch um die Entwicklung des Volksbücherei⸗ 
kraft vieler Künſtler, die keine Aufführungsmög⸗ Sein ich B. 5 und zen Ph von] den Kindern oder Kindeskindern können jedoch] weſens ſehr verdient, hat er die ihm anvertraute 
lichkeiten mehr ſehen, erſchwert das Erſcheinen Nam e Sgehr fri ird. Nebe 5 Kahn G oft Herzkrankheiten hervorbrechen, wenn die] Bibliothek in hohem Maße gefördert und ſie durch 
neuer Werke. So iſt die Zahl der Opern, die in Vert “nd ge pir iche 56 1133 a. Bluts verwandten der völlig geſunden El-] Angliederung zahlreicher Spezialbibliotheken zu 
dieſer Spielzeit herauskommen, geringer als $ r in Alban 8 „ Hind th nd Kre“ tern mit Herzfehlern behaftet find. Die Erb- ihrer heutigen Bedersing gebracht. Längere 
in vergangenen Jahren. Doch immerhin werden] don Graener, n Berg, Hindemith un anlagen zur Herzkrankheit ſchlummern in den] Zeit ſtand er an der Spitze des Verbandes 


; ö 5 j- g nef — von denen vielleicht die eine oder andere] ant . nu! 1 ex. . b 
pidt 3 zen 1 noch im Laufe dieſer Spielzeit fertig wird. Keimzellen eines Menſchen, der ſelbſt ein geſundes]rheiniſcher Bibliotheken und des Düſſeldorfer 


: Faun 3 Zweifelhaft it leider, ob Richard Strauß feine] Herz hat. Es kommt aljo nicht auf das erz der] Geſchichtsvereins, deffen Jahrbuch er heraus- 
Beginn mad U Wi s 143 e auh Eaabie KR noch in dien Jahre voll- Che partner, ſendern auf die Erbanlage in den gegeben hat. 

von Leo Blech vollendete Oper „Mr. Wu“ enden wird, da der Meiſter, wie man hört, die Keimzellen, auf die Herzfehler beider Fa- Die Gattin Lloyd Georges ſchreibt Memoiren. 
(Staatstheater Dresden). Schreker hat zwei] Arbeit unterbrochen hat, um ſich einem neuen milien an. 1 Margaret George, die Gattin des ehemaligen 
neue Werte geſchaffen „Der Schmied von Gent“ Stoff zuzuwenden. In jedem Falle aber wird es Eindringlichſt aber ſollte man es ſich über⸗ engliſchen Premierminiſters ſchreibt ihre Me⸗ 
nach de Coſters Novelle „Smetſe Smee” (Städ- auch in dieſem Winter kaum an bemerkenswerten] legen, ob man eine Ehe miteinander eingehen soll, , 


A N i Op i fehl ; N remo iren, die ſich ausſchließlich mit den europäi⸗ 
tiſche Oper Berlin) und „Chrift 3" (Stadt⸗]Obernpremieren fehlen. Dr. A. H. wenn beide Teile herzkrank ſind, denn hier⸗ ATS A 2 7 
* i B.), E. N rr 1 — 910 5 ja ei Pan ſehr leicht 15 Se PR während des Weltkrieges be- 
ein Drama „Das Opfer“ nach einem Libretto ehlern behaftet ſein. Jedenfalls liegt dieſe Be⸗ igen. `: 2 x 
von P. Knudſen, Der Münchener Komponiſt Hans Herzfehler ſind erblich! fürchtung außerordentlich nahe. Damit findet]. Ein neuer Erfolg Marconis. Der berühmte 


Grimm eine Oper „Blondin im Glück“. Die] An der Wiener Herzſtation und der Allge- übrigens auch das alte Vererbungsrätſel eine italieniſche Erfinder Marconi hat an Bord 
tingere generation ijt mit ſechs Werfen per: meinen Poliklinik Ri gai 0 Su) die] neue Beſtätigung, wonach — wie insbeſondere mon Hacht 5 115 K 15 en lan tinis 
reten: Manfred Gurlitt wählte als Stoff Aerzte Dr. e. Med vi und Dr H. Rösler wid- auch durch Verſuche bei Kreuzungen von Pflanzen wellen angeftell , wobe ihm gelang, bei de 
Jolas Roman „Nana“ (Text von Mar Brod), tige Unterſuchungen über die Erblichkeit vonl feſtgeſtellt worden ift — die Nachkommen Eigen-] Benutzung einer Welle von nur 57 dentimeter die 
aromir Weinberger eine Nopele von Bret Serra 747. finter nomike, bei better felt ſchaften erben können, die die Generation zubor außerordentuch grobe eden el 270 Kilo- 
` leere: AT Noe Ma aa geftellt wurde, daß angeborene anatomiſche nich! bejab, wohl aber die zweite oder dritte Ge. PAAR: N ie 775 tabiotelefoppiiihe Mittel. 
vertonte Büchners Gchauſpiel „Dantons Tod“, Anomalien des Herzens in amen Familien ge- neration vorher. ungen Ar Hilfe der Ultrakurzwelle übermitteln. 
Alexander Tſcherepnin „Die Hochzeit der häuft auftreten. Die Herzfehler liegen c in der Dieſe neueſten Verſuche beweiſen, daß man mit 
Sobeide“ von Hofmannsthal Volksoper Wien); | Familie, trotzdem aber werden nicht alle Ange- 70. Geburtstag Conſtantin Nörrenbergs. Am] Kurzwellen auf größere Entfernungen Ge⸗ 
von Ernſt Viebig hört man eine Oper „Das hörigen unbedingt davon erfaßt. Der Erbgang 25. Auguft vollendet der ehemalige Direktor der Bars: führen kann, als man ſich bei der 
gelobte Land“ (Frankfurt a. M.]: Hans Eis ⸗IUder Herzfehler überſpringt einfach einzelne Ges f Düſſeldorfer Landes⸗ und Stadtbibliothek, Dr. Wölbung des Erdballes theoretiſch vorſtellt. 


u 


Faſſe Dich kurz 


Hübſcher Spruch, nicht wahr, den die Reichs⸗ 
poft da erfunden hat: Faſſe Dich kurz! Sie 
hat damit ſämtliche öffentlichen Fernſprechzellen 


die Verteidigung führte aus: 


Der 1. Verteidiger, Juſtizrat Luetgebrune, 


Die wichtigſte Frage fei, ob der Bor- von der Benutzung dieſes gefährlichen Werkzeuges 


. g s ! 5 verziert, in der trojtvollen Gewißheit, daß auch 
ſagte in feinem Plädoyer, er ſtimmte mit dem Ver- 5 wußten. 5 ders SE $ 
treter der Anklagebehörde in der Theorie] fall unter den Begriff des politiſchen Es läßt dahingestellt, ob man fi eine Gene- 1 e ua Uns 1 5 5 
cheinbar überein, nicht aber in der Praxis. Der Totſchlags nach der Terrornotver · ralvollmacht . läßt. wird. Nicht immer, nein, aber meiſtens! 


berſtaatsanwalt überbot ſich förmlich mit der 

Schilderung der et, mit der angeblich die 

Tat von den Angeklagten begangen worden, wie 

ſie e gef — — aent aingen; en 
€ ” 


Dennoch, man verläßt ſich auf die pädago⸗ 
giſche Begabung der Reichspoſt und wartet gedul⸗ 
dig vor einer der gepolſterten Zellentüren in der 
Beuthener Hauptpoſt. Durch die etwas 
trübe Scheibe erblickt man einen Herrn, der in 
den Apparat hineinlauſcht, als höre er ſich eine 
reichlich lange Opernaufführung an, der es aber 
nicht wagt, das Theater vorzeitig zu verlaſſen. 
Dann und wann bewegen ſich ſeine Lippen — es 
können nur kurze Worte oder Sätze ſein, die 
er in den Trichter hineinſpricht. Umſo mert- 
würdiger iſt es, daß das Geſpräch gar nicht 
enden will. Man ſieht nervös auf die Uhr: 
Fünf, ſechs, ſieben, acht Minuten ſchon und noch 
immer trifft der Herr keine Anſtalten, den 
Hörer abzuhängen und die bereits belagerte 
Zelle zu räumen. 

Die vor der Polſtertür Wartenden werden 
bereits ungeduldig. Zuerſt wettert man leiſe 
gegen „dieſe Rückſichtsloſigkeit“ und „dieſen 
Diebſtahl an meiner Zeit“, dann wird die Empö⸗ 
rung immer lauter und offener. Und ſchließlich 
— es find elf Minuten vergangen — trommelt 
der nächſte, der an der Reihe iſt, ſtürmiſch gegen 
die Glasſcheibe. Der Herr da drinnen wiſcht ſich 
kleine, feuchte Perlen von der Stirn, ruft noch 
etwas in den Apparat hinein und öffnet die 
Zelle. Er ſieht ſehr erſchöpft und abgeſpannt 
aus, wie nach einer erregten Konferenz. 

Unwilliges Gemurmel begrüßt ihn, entrüſtete 
Ausrufe verraten ihm die unfreundliche 
Stimmung der Wartenden. Er aber fährt 
ſich, aufatmend, mit dem Taſchentuch über das 
erhitzte Antlitz und erklärt ſeufzend: „Na ja, 
vielleicht telephonieren Sie einmal mit mei ⸗ 
ner Fraul Wetten, daß es noch länger dauern 
wird? |“ B 


Gautag der werktätigen katholiſchen 
Mädchen 


3 Ziffer 5 der Terrornotverordnung komme 
ordnung falle. aste der zuſätzlichen Verurteilung zu zwei 
Das weſentlichſte Erfordernis für den Begriff des ni Alfons teen we „ 
Komplotte fei, daß zur Ausführung ein gem ein- der Konſumption nicht in Frage. Da den Ange ⸗ 
ſa mer Wille bei den Vorbeſprechungen zu⸗ klagten nur eine Verletzungsabſicht nach⸗ 
ſtande gekommen ift. Aus dem Verlauf der Ver- gewieſen werden könne, dann frage es fih, ob 
ber elang, Abt Deroo, bab lämtlichen Beteiligten nicht das Delit der Mörperverlegung mit Lobes- 
er se njame Wille gefehlt habe. Die age erfolg Anwendung finde, ein Tatbeſtand, der in 
jei p tejem Punkte unhaltbar. Daß Lachmann | fer E nicht erfaßt ſei. Auf 
en übrigen Angeklagten den Tötungswillen mit Grund des mediziniſchen Gutachtens könne aber 
En und Bier abgekauft hätte, widerſpricht auch dieſes Deli 
m 


und maſſakriert worden ſind. ch wünſche dem 
Herrn Oberſtaatsanwalt nicht, geſehen zu haben, 
in welcher Weiſe ein Hor ft Hefte zu Tode 
gequält, wie Günter Schramm zu Tode ge- 
trampelt und ein ieh noch lebend 
und blutend in den tiefen Sing ineingeworfen 
und durch Ertrinken zu Tode gebracht 
fee e eee Re In den da 
; nichajtlichkeit, erfordert, fie frei von politi- 
iher Leidenſchaft zu beurteilen. 


Der Verteidiger ging auf den Terror ein, mit 
dem verſucht wurde, das einjeitige Uniform- 
verbot wieder zu erreichen, und der fi gegen 
einzelne Angeklagte jelbit, jo gegen 
Sraupner und. feine Familie, gerichtet hat. 
Bei dem Zusammentreffen von internationalen 
und nationalen Gegenſätzen im Grenzland ſeien 
die Verhältniſſe bis zur Stedehitze geſteigert 
worden. Die Aeußerungen von Lachmann hat 
auch der Zeuge Pazulla als Redereien be⸗ 
zeichnet. Es ginge zu weit, wenn man alle Aeuße 
rungen in der Hitze des politiſchen Kampfes ernſt 
nehmen ſollte.“ Juſtizrat Luetgebrune weiſt 
darauf hin, wel er Unfug mit dem Ausdruck 
b die Faſchiſten, wo ihr ſie ei getrie ; 

n worden ijt. Es ift keinem Menſchen einge» 
fallen, das Schlagen gleich als Morden auf- 
ufaſſen. Das, was man den Kommuniſten nicht 
chlimm bewertet, ſollte man doch auch bei * 


e \ in vorliegendem Falle nicht 

en der ernſt erzogenen SA.⸗Männer. angenommen werden, u edi lich ein Rauf⸗ 

Ein Indiz ſei nur dann zu verwerten, wenn 9 gemäß $ 227 StGB. Auch § 3 Ziffer 1 
es der einzig mögliche Schluß iſt. Alle der Terrornotderordnung liege nicht vor, 


Mißhandlungen laſſen keine ötungswillen ap: iq: 
5 a fon dem ain in ben ri bet, einer 5 S a 1 i 
er Angekla wußt. 8 8 f i = 

uhr o janis ee tiſch, Wollnitza und Gräupner nach 
„Tritt der Erfolg durch Benutzung eines ge. 8 227 StGB., wobei den Angeklagten auch noch 
fährlichen Werkzeuges ſeitens einer der Mit- mildernde Umſtämde bei der Feſtſetzung 


täter ein, ſo haften die übrigen nur, wenn ſie des Strafmaßes zugebilligt werden müßte. 


Das letzte Wort der Angeklagten 


Der 2. Verteidiger der Angeklagten, Lo wa c nur dem polni T Einhalt iet 
Gleiwitz, ſtellte ebenſo wie der erſte den er te= | wollen. 8 ee 


ten Golombek als den geiſtigen Führer hin Darauf erhielten di e 
was ſchon aus der Jeindſchaft zwiſchen olombel Wort. dr Arpe ey p 1 
a ren: t GSE i und Pieczuch in parteipolitiſcher Hinſicht ſich er-| da ſie an der Schlägerei nicht beteiligt ge⸗ 
atien ſozialiſten tun. Zwiſchen Golombe kläre. Neben Golombek hätte aber nicht auch noch A feien. Hoppe kam auf die Zeitan Tas 
> Lachmann einerſeits und i Müller eine Führerrolle haben können. Das zur verſchiedener Zeugen hinſichtlich feiner Mn- ezw. 
ererſeits waren ein . politi-] Belaſtung des ngeklagten Lachmann aufge Abweſenheit im Ge zu eher die nicht ein- 
er ge entſtanden, der ent NER botene Zeugenmaterial habe eigentlich zu einer beitlich jeien, während Lachmann gegenüber 
pe 5 Art geführt bet e u ber Saab Entlaſtung beigetragen. Er beſchäftigte ſich dann der Bekundu eines Zeugen, daß er der brutalſte 
— ir Tiea . JAR u u Be. mit den Ausſagen 5 Sengen und beziwei- Menſch des Porſes ſei, darauf hinwies, daß er 
— 3 en Frei 5 * 5 ann fonte deren Glaubwürdigkeit. Schließlich führte | doch 1928, 1929 und 1930 zum Gemeindevor⸗ 
eis geſtellt werden, da ber 7 biger Bi (rrenung 1 55 895 fa. ep? 1 gewin worden fei, und (teb ee Beuge 
am 8. Auguſt ein SA.-Mann gerade lagten Gr en polniſchen Gegenſatz im oberſchle. nur deswegen jo ungünſtig ausgeſagt hätte, weil 
e > 
in Bote von ungefähr 10 Rom- ſiſchen nzgebiet zurück: die Angeklagten hätten! er nicht Emeinbeihe 
muniften zu Boden geſchlagen 


worden ift. Es ift dann ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß die Leute, wenn ein Ruf an die Bereitſchaft 
kommt, ihre Anhänger und Parteigenoſſen zu 
ſchützen, dieſen Ruf unbedingt befolgen, und daß 
dieſe Aufforderung eindeutig verſtanden werden 
muß als ein Aufruf zu einer Abwehraktion. 
So muß der Alarm zuſtande gekommen ſein am 
9. Auguft. Selbſtperſtändlich konnte von den 
Leuten nach Zweck und Ziel gar nicht gefragt 
werden, zumal bekannt war, daß die Kommuniſten 


er geworden wäre. 


4 Jahre Zuchthaus 


Die höchste Strafe in Ohlau 
(Eigener Bericht) 


22. Auguſt. Unter großem Andra Trotzdem genä 

des Publikums wurde das Urteil wegen ad Worin $ Br dei a Kipy ppe 
blutigen Oblauer Bufammenftöße vom den. Sie icht 
10. Juli verkündet. damit entſchuldigen, daß fie durch die National- 


fott 1 über AMT Mäd⸗ 
en erſchienen waren. Der katholiſche 
bund nahm 


iftungen auf den Dörfern planten. nit | l enrat Wilhelm Hoffmann die hl. Meile 

* un möolich daß die Leute noch irgend Von den 8 wurde wegen D . eneu worden feien. Die fas und Kaplan K u ai gt Sde i ffe 
welche Bedenken haben folen. ſchweren Namdfriedensbruches in Tateinheit mit rg p e En der Spannung Wieder er die Leitgedanken des Katholiſchen s 
> bat als Inhalt des Gesprächs Waffenmißbrauch und en 8 dar 1 er 855 Vorgehen der National- | chenbundes nach den Glaubenslehren der Kirche 
‚Sräupner ba 1 Kreisleiter des Reichsbanners, Durniok, zu | Piali er aar sıltzaße wobei zwei] zeichnete. An Bam Picentesdierſt nahm auch 
zwiſchen ihm und Hoppe angegeben. ren und der Ortsgruppenfübver Blech Frauen N Süße verletzt wurden, war zwar erbürgermeiſter Pr. Knakrick teil. Am 


p 24 vier ; us verurteilt. VBunin leine Notwehr, ſondern eine illegale Handlung, Vormittag. zog der Jugendbunb unter frobem 
bie e n 22 65 Le Yen. erh It wegen ſchweren Dandfrichensbruches aich “nude u m T pn Liederklang zum Realgymnafium, wo eine 
11 ⅛˙ 'i efer cinbrudanolle eier irtlunb. Diele Beiereunde 
h m te unter Qeit er irksſekretärin Gertrud 
e Grzonka brachte reiche Anregungen für die 
rer iſt ich ewn Beruf 8 date, er b 5 in 
„Alkohol zu fih zu nehmen, un i rie; Pier ep glei 
erklärlich, daß er dadurch zu einem Bramar⸗ 
bas geworden iſt. Der Zeuge Hoffmann aus 
Gleiwitz hat bekundet, daß Lachmann noll- 
kommen betrunken geweſen ſei. Wenn 
nun in dieſem Stadium irgendwelche Redereien 
fallen, ſo wird kein vernünftiger Menſch ſie ernſt 
nehmen können. Man täte Lachmann bitter un ⸗ 
recht, wenn man die a ae im 5 als 
Gegenleiſtung an die Angeklagten ahte. Lach 
manm wollte nur, nachdem — a Bereit. 
ſchaft da war, die Gelegenheit benutzen, * 


St f Stadtrat M 
Mande wurden wegen einfachen Landfriedens. könne man Den! annehmen, daß er fid bei ahb. 


in 4 d 2 
Strulit erhielt 1% Jahr und Manche ein gabe der Schüſſe in Notwehr befunden habe. 


Gefängnis. Von den beiden weiblichen An. Hätte das Gericht bei der Strafzumeſſung die 
erhielten Fran Koſe wegen ſchweren Terrornotverordnung vom 9. Auguſt 
Fandfriedensbruches ſechs Monate und Frau angewandt, fo wäre in allen jenen Fällen, da 
* drei Monate Gefängnis. Die weites ſchwerer Landfriedensbruch erwieſen wurde, eine 
und bret Monaten Geslau. Pen einem Jahr guchtharsſtrafe nicht unter 10 Jahren in Mn- 90 
In der Urteilsbegründung ſagte der Vor- 36 e e ac 5 A . l „et 

ſitzende u. a., daß es nicht mö 115 geweſen ſei, 4 5 en le er jener] geleitet worden war, entbot die Bezirksſekretär in, 
die einzelnen Zuſammenſtöße zu klären. Vor allen | Vorgänge. an die zwei Toten und 20 Schwerver⸗ Frl. Gröon ka, den Teilnehmern freundliche 
ö = x 

Dune In N piti möglich geweſen, die ruchloſe letzten denken. Die Angeklagten hätten mit viehi- ch dann über die 

an * 


en etwas aus 8 ann Konietzki aufzuklären. ſcher Roheit gehandelt. 
Lachmann die Leute zu einem ganz aer 
ommen ließ. 


das Reich der Fabel verweiſen. y vaie 1 85 : 
tai Ses a boine masora ie) 180 Jahre Wohrſch⸗Gymnaſium Leobſchütz 


erfolgt fein. Die Zeit bis zu der Stunde, wie ande bin. Er führte der Jugend befonders 


E e a e EE Eigener Beriğt) Jugend len ere den der Magen, Die 
; l ; 5 í ; ireftion in] Jugend fang hierauf gemeinſam ein Bekennt⸗ 
mei 3 15 des bote à x A etzt haben Leobſchütz, 22. Auguſt. Die Aufſicht ging auf die kath. Schuldirektion in ristied. Es folgte der Vortrag eines Sprech⸗ 


, ieczuch haben Beſi i Breslau über, die Franziskanerprofeſſoren muß⸗ 
g opt, t fie Im ER men 9 0 per 3712 4 iea 15 nee, u ten bis zum Ende ihrer Seprtätiglen bier ber- 
s 9 85 7 Di Ay e : tifo auf- ſchüzer ihre Wünſche für Errichtung eines eigenen bleiben. Die vier aus Sans mitgebrachten Bro- 

e i T gabe Bei Ma jei ganz klar, humaniſtiſchen Gymnaſiums gekommen zu ſein.] feſſoren waren Jeſuiten. Ein bedeutender Schul- nen hinaus in den Stadtwald, wo auf der 
= Sure den Sa wöche em Freitag wäh” 2 aod ine een des alten Leobſchützer r gehe Kg i. Manish BA 1 Waldwieſe bei frohen Spielen, Volksliedern und 
i 3 3 rlande nder zur Erlangung einer] de an, 5 16 i A 
pa pp N RER Nr höheren Schulbildung ins Ausland richtet wurde. Die fteigende Zahl der Schüler 5 ngen ein Sommerfeſt der Jugend ſtatt 


und nicht zuletzt die völlige Unzuträglichkeit der ; 
eee RT TREE 


chors, worauf die Kundgebung mit dem Liede 
„Und wenn wir marſchieren“ beſchloſſen wurde. 
Am Nachmittag zogen die Tagungsteilnehmerin⸗ 


Der Tod des Pieczuch iſt nach dem Gutachten aufs rater fans wer jir bezüglich alten Räumlichkeiten machten es notwendig, daß 


durch einen Tritt auf den Hals eingetre. der Ein erzahl die im Jahre 1902 

ten. Es müſſe ſich alſo ſo abgeſpielt haben, wie nwohn Der eigentliche Feſtt brachte früh 
Kottiſch es darftellt, Es hat niemand geſehen, wer j te Stab \ ein neues Gymnaſialgebäude 8 | Feſttag brachte frü 
den Tritt Derek hat. Es iſt ſehr leicht denkbar, drittgrößte a arilar errichtet wurde und noch im Laufe desſelben Jah-] 9. Uhr Feſtgottesdienſte in der Franziskaner und 


Markgraf-Georg⸗ Gedächtniskirche. Um 10.45 Uhr 
erfolgte die 


Einweihung des Ehrenmals im Gymnaſium, 


ein Werk des heimiſchen Bildhauers Ondruſch, 
durch Studienrat Dr Foitzik. 


Daran anſchließend fand der Feſtakt im 
Saale des Jugendhauſes ſtatt. 7 75 die Klänge 
aus dem 1. Satz, 1. Sinfonie von L. v. Beethoven 
verrauſcht waren, beſtieg Direktor D. Schröfel 
das Rednerpult zu feiner Begrüßungs⸗ und Feſtz 
anſprache. Seine Worte klangen aus in ein bes 
2. Hoch auf das deutſche Vaterland. Ein 

ied des gemiſchten Chores jowie ein Marſch be- 
endeten den in allen Teilen würdig verlaufenen 
Feſtakt. Der Abend ſah eine ſtattliche Beſucher⸗ 
geh! zur Sctooritellung „König Oedipus“, 
ragödie von Sophokles, verſammelt. Montag 
rüh um 8 Uhr fand ein Requiem in der 
ranziskanerkirche für alle gefallenen und ver⸗ 
ſtorbenen Schüler der Anſtalt ftatt. Die Sp oT t» 
wettkämpfe der Schüler des Gymnaſiums und 
anderer auswärtiger Schulen auf dem ſtädtiſchen 
N erfreuten fi einer großen Anteil- 


daß der Tritt, als fih Konrad Pieeſuch wehrte. Vor ihm beſaßen fon Neiße und Oppeln Gyn- res ſeinem Beſtimmungszweck übergeben werden 
aus Berſehen erfolgt ift. Der di hen nafien. Die ak an den König und an den konnte. Doch ie dieser Ban erwies ſich bald als 
der Bruch de 1 5 und dab a ay t 3 Ele: des Landes, den Fürſten Joh. von Lich- zu klein und jo konnte nach Beſeitigung manch er- 
: 8 Kehlkopfes 11 ur 6 lächtete tenſtein in Wien, brachten bald den ewünſch· beblicher Schwierigkeiten Ende des Jahres 1931 
über die port ſtehende bie * un lüdlich ten Erfolg und am 17. Auguft 1752 fand die feier. der impofante Neubau zur Lehrtätigkeit frei» 
ürat und der Tod darch —— Hänfun Unglück. liche Grundſteinlegung durch den Fürſtl. Landes- gegeben werden. Mit ihm war auch der feit Jab- 
2 — uſtände eingetreten ift Wenn man hauptmann Graf Smieskal ſtatt, die Ln ren gehegte Wunſch einer größeren Feſtlichkeit, 
us Ruf berückſichtiat: inweihung vollzog der Abt Bernard II, verbunden mit einer Wie erſehensfeier 
Drs. 4 Till pon Randen, der aus dem Leobſchützer aller ehemaligen Schüler und Lehrer in 
ruber, die Piſtole her!“, Lande ſtammte. Der Bau bildete eine Ferie reifbare Nähe gerückt. Dem jebigen Leiter der 
o erklärt ſich 8 Schuß aus der Lage heraus.] des alten Sransiälenerfinfters, den Lehrkörper Auſtalt, Ober⸗Studien⸗Direktor Dr. Schröfel, 
r Perſonenkreis muß nach iatſächlicher] olte der Konvent ſtellen und bei einem ſpäteren] gebührt das Verdienſt und der Dank für das An. 
Beziehung ganz bedeutend eingeihräntt werben. | Wechſel der Verhältniſſe ſollte die Anſtalt Eigen- fa d der 180. Gründungsfeier der An- 
Die Strafanträge find nach sorgfältiger Prüfung tum des Klosters bleiben. Die Stadt verpflichtete] italt. Die Feſttage wurden mit einem Beg rit- 
des Sachverhalts nicht gerecht. Ganz ſelbſtver⸗ fih, dem Orden jährlich eine Weng Uran vonſßungsabend im großen Weberbauerſchen 
ſtändlich ſcheiden aus Hadamik, Czaſſa, aber 1240 Gulden, eine beſtimmte Menge Brennholz] Saale eröffnet. Nach einem Muſikſtück und einem 
auch Müller, Nowak, Hoppe und Lach und andere Naturalien zu leiſten. Sie wurde mit Liede des rimanerchors erfolgte die Begriibungs- 
mann. Iz Klaſſen, 122 Schülern und 4 Sranzistaner-Bro- anſprache von Direktor Dr. röfel. Der 
Bei Zweifeln, welches Geſetz angewendet wer- feſſoren als „Fürſtl. n ches Gymnaſinm“ Leiter des offiziellen Teils des Abends, San.-Rat 
den foll, ift immer das mildere anzuwenden. In] röffnet. In diejer Geſtaltung beſtand die An Dr Hampel, ließ in bekannt launiger Weiſe 
dieſem Falle kommen nur die Paragraphen 228 | italt noch nicht 50 Jahre und wurde durch das alte Gymnaſialſchulzeiterinnerungen wieder wach 
und 27 StGB. in Wechſelbeziehung (Maufhandel) | Schulreglement vom 8. Mai 1801 aufgehoben. werden. Dann wurde ein ſchwungvoller Sala- 
in Frage. Eine Eingabe an den Provinzialminiſter Gra-] mander auf Anftalt, Lehrer, Schüler, Vaterland 
u Eindringen in das Haus jei nach dem Be- ffen Hoym hotte den weh daß die Anſtalt er- und Reichspräſidenten von Hindenburg ge 
griff der ſogenannten Heimſuchung zu beur⸗ halten blieb und das Kath. mnafium in Sagan rieben. Bei frohen Weiſen in ſchönſter Harmonie 
l mitt feinen Lehrern nach Leobſchütz verlegt wurde. | vergingen die Stunden gar zu ſchnell. 


50 Fahre 3.8. „Eintracht“ Ratibor 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 22. Auguſt. 


Aus Anlaß der 50 jährigen Jubel⸗ 
feier des Vereins fand am Sonnabend abend 
im Saale von Brucks Hotel ein Feſtabend 
ſtatt, der ſich eines überaus zahlreichen Beſuches 
ſeitens der eingeladenen Bruderbereine und Gäſte 
zu erfreuen hatte. Mit einem Muſikſtſück ein- 
euch pe inl der Vorſitzende des TV. Cin- 
tracht, eſſerſchmiedemeiſter B. Bankow⸗ 
ſky, die zahlreich Erſchienenen u. a. Gauvertre⸗ 
ter Prokuriſt Böhme, Gleiwitz, Gaugruppen⸗ 
Volks⸗Turnwart aczmarzyk, Hindenburg, 
den Vorſitzenden 3 Oberſchleſiſchen Turnerſchaft 
Direktor Simelka, gleichzeitig als Vorſitzender 
des Provinzialverbandes für Leibesübungen, 
Stadt⸗Turninſpektor e als Vorſitzen⸗ 
der des Stadtverbandes für Leibesübungen, den 
ee der Ratiborer Turngemeinde 

Osliſlo, den Bezirksturnwart Mrowetz, 
den ATV. Ratibor, der in N Zahl erſchie⸗ 
nen war, die italieder des Turnvereins 
Fatſcher, den Turn- und Gefangberein „Deutſche 
Eiche“, die Preſſe u. a. 


Die Feſtrede pee be, Ehrenvorſitzende des 
Vereins, Rektor i. rhan, hierbei noch⸗ 
mals die Tätigkeit 1 e während des 
50 jährigen Beſtehens hervorhebend. Nach dem 
Geſange des erſten allgemeinen Liedes, „Dir tönen 
unſere Lieder, du edle Turnerei“, brachte Turn- 
bruder Krautwurſt ir., einen für den Abend 
von Rektor i. R. Firchau verfaßten Prolog 
wirkungsvoll zum Vortrag, Sem Kin ein lebendes 
Bild anſchloß. Der Gemischte Chor des Turn⸗ und 
Geſangvereins „Deutſche Eiche“ marke mit drei 
Liedern: „O, leuchte Tag“ von Weinzierl. „Der 
liebe Herrgott iſt ſchuld daran“ von Otto v. Walden 
und „Des Turners Lebensgruß“ von A. Schmeck 
auf, die brauſenden Beifall hervorriefen. 


ſchen Leiſtungen der . des Jubel ⸗ 
vereins am Barren und 

Einen breiten Raum 9 5 die Anſprachen 
der zur Feier erſchienenen Vertreter der Ver⸗ 
eine ein. Gauvertreter, Prokuriſt Böhme, Glei⸗ 
witz, überreichte dem Ehrenmitgliede, Schuh- 
machermeiſter Artur Kraut w durſt, den 
brief der Deutſchen Turner. In gleicher 
wurde der Ehrenporſitzende, Rektor i. R. radi 
Hau, mit dem Ehrenbriefe des 2. Turnkreiſes 
ausgezeichnet. Die Ehrenbriefe des Oberſchleſiſchen 
Turngaues erhielten Wachswarenfabrikant Kauf⸗ 
mann Konrad Domix und Tiſchlerwerkführer 
Joſef Philipp. gu Vereins⸗Ehrenmitgliedern 
wurden ernannt: Druckereibeſitzer Maiwald, 
Buchbindermeiſter Richard Bernath und Gla⸗ 
ſermeiſter Rentier Emil Max, denen der Bor- 
ſitzende Bankowſky die Ehrenbriefe übergeben 
konnte. Mit dem Fahnenſchwur: „Sei gegrüßt, 
du Tag der Freude“, und dem Geſange allgemei⸗ 
ner Lieder, umrahmt von mehreren e 
nahm der Feſtabend einen guten Verlauf. 
herrlichſtem Sommerwetter und drückender Hibe 
begannen am Sonntag morgen von 8 Uhr a 
auf dem Sportplatz des ATV. im Schützenhauſe 
die volkstümlichen Worwettkämpfe dera 
Oberſchleſiſchen Turnerſchaft an die Oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſterſchaften, die bis 1 Uhr E ˙ —ꝛ . ²ͥmʒA ] . .... 
wurden. Nachmittags um 15 Uhr fand die F 
nenübergabe durch die 9 Turner- 
ſchaft vom Turnverein Scharley zu treuen Hän- 
den an den TV. Eintracht ſtatt. Hierauf nahmen 


die Wettkämpfe bei Konzert der geſamten Stadt⸗ 


kapelle, unter Leitung von Kapellmeiſter Politz, 
ihren weiteren Verlauf, über welchen im 
ſportlichen Teil berichtet wird. Um 7 Uhr abends 
waren die Kämpfe beendet, es 1 der Ein⸗ 
marſch der Turner nach Brucks Hotel. Dort 


Einen fand die Siegerverkündung ſtatt, worauf 


Glanzpunkt des Abends boten die turneri⸗ lein Feſtball die Jubelfeier abſchloß. 
C ͤũödm . K 


Von Kommuniſten auf der 
Landſtraße überfallen 


(Eigener Bericht.) 
Kandrzin, 22. Auguſt. 

Im Slawentzitzer Walde bei Blech⸗ 
hammer überfiel ein Trupp Kommuniſten zwei 
Kandrziner AS.⸗Leute. Der SA.⸗Truppführer 
Wunſchik, Kandrzin, 
vor ſeinem Kollegen Mynarek, Kandrzin. 
Plötzlich ſprangen aus dem Walde drei bewaff⸗ 
nete Kommuniſten mit dem Rufe: „Jetzt 
haben wir endlich den jungen Führer aus Kan- 
drzin“, warfen ihn vom Rade und zerrten ihn 
in den Wald hinein und ſchoſſen ihn an. Der 
SA.⸗Mann Mynarek, durch den Knall anf- 
merkſam gemacht, eilte ſofort Wunſchik zu Hilfe. 
Ein Kommuniſt mit gezogener Piſtole ſtellte ſich 
ihm in den Weg. Mynarek griff ſofort nach der 
Piſtole und wollte fie dem Kommuniſten ent- 
reißen, wobei aber der Mordbruder den SA.⸗Mann 
Mynarek ebenfalls ſchwer anji hop. Daraufhin fii 
flohen die Kommuniſten nach vollbrachter Tat. 
Die beiden angeſchoſſenen Männer wurden ins 
Kandrziner Krankenhaus geſchafft. Standarten⸗ 
arzt Dr Sowade, Kandrzin, leiſtete die er ſte 
Hilfe, und ſtellte bei Truppführer Wunſchik 
einen Durchſchuß des linken Unterarmes mit 
Knochenſplitterung und bei Mynarek einen 
Durchſchuß des rechten Handtellers mit durch- 
ſchoſſener Knoche fejt. Die Landjägerei nahm darauf⸗ 
hin eine Hausſuchung bei den Kommuniſten 
in Blechhammer vor, die aber nichts zu Tage 
förderte. 
CC. A ( 


Benten und Kreis 


* rei des KKV. Am vergan: 
paa: onntag fand der e Jami- 
ien-Ausflug bei ſchönſtem Wetter ſtatt. 
Nach einer Straßenbahnfahrt bis Miechowitz 
ging es auf ſchattigen Waldwegen nach Rolittnitz 
in den ſchönen 1 Garten von Hurdes. 
Dort entwickelte ſich bald unter tatkräftiger Füh⸗ 
rung des Zigarrenkaufmanns ichter ein 
frohes Treiben, welches beſonders für die Kleinen 
beim Lochſtoßen, 5 Sackhüpfen uſw. 
große Freude hervorrief. Auch war für Damen 
und Herren ein Preisſchießen eingerichtet, 
bei dem ſich rege Beteiligung entwickelte. In 
ſeiner Begrüßungsanſprache konnte der erſte 
Vorſitzende den Protektor des Vereins, Stadt⸗ 
farrer Drab A den geiſtl. Beirat 
Studienrat W. Hoffmann und den Gau⸗ 
vorſitzenden, Großkaufmann Müller, be⸗ 
grüßen, ſowie den Veranſtaltern des gelunge- 
nen Feſtes, beſonders Richter, den Dank für 
ihre Mühewaltung ausſprechen. Es war ein 
ſchönes und gemütliches Familienfeſt. 

* Beuthener Kinder in Kärnten. Die Für⸗ 
ſorgeſtellen von Beuthen Stadt und Landkreis 
haben wiederum 25 erholungsbedürftige 
Kinder aus ihren Bezirken im Deutſchen 
Kinderheim am Wörtherſee in Kärnten zu 
einem ſechswöchigen e har 
untergebracht. 

* Bund Königin Luiſe. Gau Oberſchleſien 
konnte in Grottkau eine neue Ortsgruppe gründen. 


Wetterausſichten für Dienstag: Ueberall 
wolkig mit Temperaturrückgang und Nieder⸗ 
ſchlägen. 


Das bekannte Heilbad Trentſchin⸗Teplitz in den Kar- 
pathen bietet auch in dieſem Jahr vom 1 eee 
an eine Pauſchalkur von Lltägiger Dauer 
Preiſe von 160 Mark. In dieſem Preis iſt tatſachlich 
alles inbegriffen, Unterkunft, 2 ärztliche 
1 Kurmittel, Kurtaxe, emeindeabgabe, 
ſogar Trinkgeldablöſung. — Die Kur kann nach dem 
1. 9. an jedem beliebigen Tage begonnen werden. Die 
Heilerfolge von Trentſchin⸗Teplitz, insbeſondere gegen 
Rheuma, Iſchias, Neuralgien, a find 
8 Auskunft koſtenlos durch die äfen- 
tanz: Frau Archenhold, Breslau 18, Spordan 17. 


fuhr etwa 20 Meter Pfli 


Die Landesführerin Freifrau von Budden- 
brock dankte dem Stahlhelm für feine vorberei⸗ 
tende Hilfe und brachte den eingeladenen Gäſten 
die Aufgaben und Ziele des Bundes in einem 
feſſelnden Vortrag nahe. Die Gauführerin Frau 
Liſa Lehmann, Beuthen, ſprach über den Bund 
als Kampfbund gegen die Gottloſen⸗ 
bewegung und von ſeiner Arbeit für chriſtlich⸗ 
deutſches Familienleben. Darauf gründete die 
Landesführerin die Ortsgruppe und verpflichtete 
die Mitglieder auf die Saßungen des Bundes. Ein 
chtabend in der Ortsgruppe Neiße bil⸗ 
dete den Abſchluß des Beſuches der Landesführerin 
im Gau Oberſchleſien. 


* Anteilnahme der Regierun 
der 156er. Der Oberpräſident Dr. 
brachte nach der Ehrenmalsweihe der 156er am 
Sonntag im Namen der Reichs- und Staats regie ⸗ 
rung die ee Anteilnahme am 
Ehrentage des egiments zum Ausdruck und 
1 — den Männern, die das Werk geſchaffen 
aben 


fei, und beteuerte, daß die Propinz Oberſchleſien 

die gebrachten Todesopfer nicht ver⸗ 

Gi ſſen werde. Durch Jahrhunderte möge das 
renmal daran erinnern, daß l des ſtets 
über die ſchwerſten Zeiten hinweghel en werde. 

* Volkskonzert im Schützenhaus. ee 
Dienstag, ab abends 8 Uhr, 10 Pfg.⸗Volk 
konzert. (Siehe Inſeratl) 

* Beim Baden ertrunken. Zu dem bereits 
iger Eririntungste de3 jungen 

annes im Bad der N wird 
noch nachträglich mitgeteilt, daß die Leiche ein ⸗ 
wandfrei als die des 20jährigen Schloſſers 
Karl Kühn, Redenſtraße 2 1 HE von den 
Eltern wiedererkannt worden ift. den fri- 
en Ermittelungen ie 
peer all bor. Ein Verf 

eite hat fich nicht ergeben ie Leiche befindet 
fih in der Leichenhalle des Städtiſchen Kranken- 
hauſes. 8 

* MGV. Liederkranz. Die heutige Probe mit 
dem MGV. findet bereits pünktlich um 19,45 Uhr im 
Konzerthauſe ſtatt. 

Mä e ee 3 Dienstag, 20 Uhr, 
wichtige 2,3 e im Vereinsloka 

Jugendgruppe KOF. Mittwoch, 20 Uhr, Zu- 
ſammenkunft bei rl. Czaja, n 13. 

CV. Heute, 205 8,15 Uhr, im Ham- 


fü h 
ausge Zeutſcher Frauenbund. Donners. 
Auguſt, Ausflug nach dem Waldſchloß 
Für die Kinder ih ein Kaſperletheater und 
Abmarſch 2,30 Uhr vom 


tag, den 25 
Dombrowa. 
eine Verloſung vorgeſehen. 
Krüppelheim. 


* 

Deli⸗Theater. Nur noch drei Tage bringen wir 

den großen Erfolg mit Magda Schneider und Erft | S 

Verebes in dem herrlichen Großtonfilm „Zwei in 

einem Auto“. Dazu im Beiprogramm ein Kurg 
tonluſtſpiel und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 


S Schauburg GmbH. Ab heute ein erſtklaſſiges Pro 
gramm, zwei große Schlager. Erſter Film: Ramon 
Novarro in dem ſtummen Großfilm „Die flie 
g ende Flotte“. Zweiter Film: Der Tonfilm „Die 

remde Mutter“. Dazu die Emelka⸗Tonwoche. 


Glotwft 

* Polizei in harter Bedrängnis. 
Zwei Schutzpolizeibeamte, die auf ihrem Strei- 
fengange die Coſeler Straße paſſierten, wur- 
den von dem Gaſtwirt Ludwig Sch. nach ſeinem 
Lokal, Coſelener Straße 3 gerufen. Beim Ein⸗ 
treffen ſtellten ſich den Beamten mehrere Män⸗ 
ner in den Weg, und verwehrten ihnen den 
Eingang in das Lokal. Den Beamten gelang es 
erſt mit Hilfe des Gummiknüppels ſich in das 
Lokal zu begeben. Dort waren etwa 6 bis 7 
Perſonen an einer Schlägerei beteiligt, die von 
den Beamten geſchlichtet wurde. Durch Hinzu⸗ 
kommen mehrerer Perſonen gerieten die Beamten 
in Bedrängnis, ſo daß ſie erneut von dem Polizei⸗ 
knüppel Gebrauch machen mußten. Als auch 
dieſes nichts half und die Beamten weiter be- 
drängt wurden, gab der eine Beamte zwei 
Schreckſchüſſe aus ſeiner Piſtole in den 


* en 
Lukaſchek 


Er würdigte die N des Regi- 
ments, zu deren Gedächtnis das Denkmal errichtet 


Un- 
ſchulden von dritter 


Ratibor, 22. Auguſt. 

Auf Einladung von Reichsbahnrat PT en- 
nings fand am Montag vormittag im Amts⸗ 
zimmer des Reichsbahngebäudes eine Bes 
ſprechung mit den Preſſevertretern ſtatt, an der 
Reichsbahnrat Sträußner, Bauinſpektor 
Meyer und Baumeiſter Raczek teilnahmen. 
Reichsbahnrat Pfennings begrüßte die An- 
weſenden und teilte mit, daß die Bauarbeiten im 
Empfangsgebäude ſo weit gefördert ſind, daß jetzt 


die durch den Umbau beabſichtigten Aenderungen 
bezw. Verbeſſerungen zu erkennen ſind, was 


durch Zeichnungen veranſchaulicht wurde, wozu 
Reichsbahnrat Pfennings die dahingehenden 
Erklärungen gab. Der eigentliche Anſtoß, 
daß im un die jo dringend not⸗ 
gänge erreicht werden kann. Erweitert werden 
den Bu ip gab die außerhalb am Bahnhofsvor⸗ 
platz gelegene Bedürfnis anſtalt, die jetzt 


blin der Bahnhofsvorhalle errichtet und von dem 


F ſowohl wie von der Wartehalle 
Klaſſe aus durch Schaffung bequemer Zu- 
gän ge erreicht werden kann. Erweitert wird 


teiligten aus dem Lokal. Die Beamten verfolgten 
einige der Täter, konnten ſie jedoch nicht feſt⸗ 
nehmen. 


* Zwei TRENI: 1 Wohnhaus des Land- 

B. iskretſcham, Tarnowitzer 
Vorab Nr. 29, ein Feuer aus, das 
auch auf das t Stallgebäude übergriff. 
Die Heuernte und etwa 20 Zentner Getreide ver- 
brannten. Die Urſache des Brandes iſt nicht 
bekannt. Dex Brandſchaden iſt ſehr hoch. — 
Auf der Kieferſtädteler Landſtraße 25 brach in 
einem mit Stroh gefüllten Stalle ein Feuer 
aus, das von Hausbewohnern gelöſcht wurde. Der 
Schaden iſt gering. Die Brandurſache iſt 
unbekannt. 

* Schwerer Verkehrsunfall durch ein 1 90 
In der 11. Abendſtunde befand ſich der Jakob P. 
aus Schönwald mit der 2 G. aus Schön⸗ 
wald auf ſeinem Motorrad J. 33833 auf dem 
Eat nach Hindenburg. Furz hinter der 

indenburgbrücke lief plötzlich ein herrenloſes un⸗ 
ee Pferd oon der linken Seite her in das 
otorrad hinein. We und zog ſich Haut⸗ 
abſchürfungen ie iusfahrerin erlitt]; 
einen linken Werle und Hautabſchür⸗ 
fungen. Die Verletzten wurden in das Kranken- 
Per Friedrichſtraße gebracht. Der Beſitzer des 
ferdes wurde ermittelt. 


* Angriff gegen Polizeibeamten. Ein im Dienſt 
Seiner, © Schugboltze ener eilte nach der 


Neuen-Welt-Straße, von wo er Hilferufe 
— E hatte. Er eye feft, daß fih vor dem 
Lokal „Neue Welt“ etwa 6—8 Perſonen herum- | 9 


1 Er 3 Tänıtlige Perſonen augein- 
ander. Als mehrere der Beteiligten w p ein- 
drangen, gab der Beamte einen Schreckſchuß 
aus dem Karabiner ab. Die Berionalien 
der Täter wurden feſtgeſtellt. 


Hindenburg 


* Hohes Alter. Am 31. Auguſt t die 
Tiſchlermeiſterswitwe Marie Ko 6 t o Enke 
ſtraße 15, ihren 82. Geburtstag. 

* Kneipp-Verein [E. V.) Seinen erſten Vor- 
tragsabend veranſtaltet der Verein am ý Sep. 
tember in der Aula der Mittelſchule. Dr M eh- 
ling, Chefarzt des St. ⸗JoſefsKrankenhauſes, 
Bad Ziegenhals, ſpricht über: „Die Frau in 
geſunden und kranken Tagen.“ 


Ratibor 


* Unbefugter Waffenbeſitz. Bei einer durch 
das Ratiborer Ueberfall⸗ bwehrkommando vor ⸗ 
genommenen Reviſion nach Waffen im Kreiſe 

mA wurde bei dem KPD.⸗Führer J. 2 

Bladen ein Karabiner mit 25 Schuß, $ 
nition ee ef Das Ueberfall-Abwehrkom⸗ 
mando nahm 9. ſofort feft und brachte ihn ins 
Unterſuchungsgefängnis nach Ratibor. 


Roſon berg 


* Kommuniſt glaubt fih in Rußland. Ein 
bekannter Kommuniſt aus Albrechtsdorf hat 
ſich in Roſenberg am Alkohol ſehr gütlich etan 
und gab hierauf im Rauſch „groß an“. Er ſkan⸗ 
3 a Ben 1 . ein e ſich 

ieb entblößt liegen, bis ihn die Polizei in 

Schutzhaft nahm. ! 


Opreln 


* 1 Examen. An der Höheren Ted- 
niſchen Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau 
beſtand die Abſchlußprüfung mit „Gut“ Georg 
Poſimſki aus Oppeln, Cohn des Suftijobere 
inſpektors P. aus peln. 


* Junges Mädchen . fe 2 Auf dem Frie⸗ 
. wurde 1 6750 rige Schülerin 
Herta Prefetzki in den enſtunden 5 
einem bisher nicht ermittelten Manne an 
fallen und gemürgt. Da ſich Perſonen in H 
ten, ließ der Täter von feinem Opfer ab und 
fl üctete Zweckdienliche Angaben erbittet die 
Kriminalpolizei. 


* 


Wasserstände am 22. August: 


Ratibor 1,04 Meter, fällt; Coſel —; Op⸗ 
A 2,16 Meter; rear Ye — Wuaſſertemperatur 
Lufttemperatur + 25 


Die Billigkeit der Hamburg⸗Helgolandfahrt, die 
durch die Reichsbahn und die e 
vom 3. bis 8. September geboten wird, dokumentiert 
beſonders ſinnfällig ver! 9 ache, daß in dem Geſamt⸗ 
reife von 85,30 Mark die Bahn- und Schiffsfahrten 
owie alle Materie, Frühſtücke und mehrere Mahl⸗ 
zeiten, Stadt- und Hafenfahrten, Eintritts. und Be 
ſichtigungsgelder reſtlos eingeſchloſſen ſind, während bei 
. obiger Betrag nahezu auf die Fahrt allein 
aufgeht. Solche Vergünſtigung dürfte kaum wieder⸗ 


Fußboden ab. Darauf flüchteten ſämtliche Bes kehren. 


— — 


Die Umbauarbeiten auf Bahnhof Natibor 
vor der Vollendung 


[Eigener Bericht) 


die Verkehrshalle, der Gepäckannahme⸗ und Muf 
bewahrungsraum, die Fahrkartenausgabe und 
Gepäckkaſſe. Verlegt werden der Zeitungsſtand 
mit der Wechſelſtube, der Schaffnerraum. Der 
Büfettraum in der 4. Klaſſe erfährt ebenfalls 
eine Vergrößerung, auch der bisherige Schoko 
laden- und Zigarettenſtand erhält eigene Räume. 
Gedacht iſt die Anlegung einer Zenter alhet- 
zung. Für die geſamten Umarbeiten ift ein 
Betrag von 80 000 Mark ausgeworfen, von wels 
cher Summe 30 000 Mark ſofort verfügbar ora 
damit mit den dringendſten Umbauten 
N konnte. Für den Fall, daß die 29595 
50 000 Mark im nächſten Jahr zur Verfügung 
ſtehen, wird an den Einbau der Zentralheizung 
und an eventuell weitere Umbauarbeiten heran⸗ 
getreten werden. An die Beſprechung ſchloß ſich 
unter Führung von Reichsbahnrat Pfennings 
eine Beſichtigung der in der Ausführung begrif⸗ 
fenen Umbauarbeiten an, die ſoweit geför⸗ 
dert werden ſollen, daß ſie noch vor Eintritt des 
Herbſtwetters dem allgemeinen Verkehr zuge 
führt werden können. 


Warnt Eure Kinder 


vor den Gefahren der Straße! 


Die Zahl der Straßen unfälle in Ben 
lin ift im Laufe dieſes Jahres nicht unbeträcht⸗ 
lich zurückgegangen. Leider hat ſich 
aber die Zahl der von Verkehrsunfällen 
betroffenen Kinder bis zu 14 Jahren nicht ge⸗ 
beſſert — im Gegenteil, die Schuljugend hatte, 
wie die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe der Monate Januar 
bis einſchl. April 1932 lehren, in ſteigendem 
Maße unter den Folgen der erlittenen Unfälle 
zu leiden. 

Insgeſamt wurden bisher im Verlaufe dieſes 
Jahres bis einſchl. April in Berlin 6170 Stra- 
ßenverkehrsunfälle gezählt gegenüber 6943 in den 
entſprechenden Monaten des Vorjahres. Die Un⸗ 
fallzahl iant- damit um 775 Verkehrsunfälle 
oder 11,3 Prozent. Während nun in den gleichen 
Monaten des vergangenen Jahres bei einer höhe⸗ 
ren Unfallzahl insgeſamt 16 Kinder bis zu 
14 Jahren getötet und 192 verletzt wurden, waren 
in dieſem Jahre 17 Todesopfer und 252 Ver- 
letzte zu beklagen. Die Mehrzahl der verunglück ⸗ 
ten Kinder ſtand im ſchulpflichtigen Alter von 
6—14 Jahren; im Alter bis zu 6 Jahren wurden 
3 Kinder getötet und 77 erbielten mehr oder 
minder ſchwere Verletzungen. 

Der bisherige Verlauf der Unfallkurve weiſt 
noch eine beſondere Eigenart auf: das auffallende 
Vorherrſchen der Knaben unter den Verkehrs- 
opfern. Unter 17 tödlich verunglückten Kindern 
befanden ſich 15 Knaben und 2 Mädchen und auch 


an der Geſamtzahl der 252 verletzten Kinder ſind 


die Knaben mit insgeſamt 173 weſentlich 
höher beteiligt als die Mädchen mit 79. 

Angeſichts dieſer Zahlen muß allen Eltern 
und Erziehern dringend geraten werden, ihre 
Kinder und Zöglinge immer wieder auf die Ge⸗ 
fahren des Verkehrs hinzuweiſen und ihnen einzu⸗ 
ſchärfen, daß die Straße in erſter Linie den Er- 
forderniſſen des Verkehrs dient und kein 
Spielplatz für Kinder iſt. Nur durch 
ſtändig wiederholte Ermahnung der Kinder wird 
Hr Zahl der Kinderunfälle verringert werden 
önnen. 


Abhärtung der Kinder gegen Lärm 


Es iſt ein großer Irrtum anzunehmen, daß 
nur die Erwachſenen unter dem Lärm 
leiden, den die Kinder verurſachen. Im weit 
ſtärkerem Maße noch iſt das Gegenteil der Fall. 
-Die Nerven des modernen Stadtkindes geraten 
durch den nahezu ununterbrochenen Radau, dem 
wir alle ausgeſetzt ſind, in einen Zuſtand, daß 
etwa 30 Prozent der Kinder in der Großſtadt 
als mehr oder weniger ſchwer neuraſtheniſch 
bezeichnet werden müſſen. Bei Unterſuchungen 
über die Einwirkung des Lärms auf die geiſtige 
Leiſtungsfähigkeit von Schulkindern wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Aufmerkſamkeit und die 
Konzentrationsfähigkeit der Kinder im Verhältnis 
zu der ſich ſteigernden Intenſität des Lärms 
abnahm. 


Ein intereſſanter Verſuch, dieſen Schädigungen 
vorbeugend zu begegnen, wird z. Z. in der 
Beafley⸗Schule in Cooperſtowen USA.) 
durchgeführt. Es wurde dort ein ſogenannter 
Konzentrationskurſus eingerichtet, dem 
Kinder im Alter von 6—18 Jahren angehören. 
Dieſen Schülern wird täglich zu Beginn des 
Unterrichts 3 Minuten lang eine beſtimmte Ma- 
terie vorgetragen. Die nächſten 7 Minuten dienen 
dazu, den Kindern Zeit zu geben, ſich mit dieſem 
Lehrſtoff zu befaſſen und darüber nachzudenken. 
Während dieſer Zeit wird durch laute Unterhal⸗ 
tung, Grammophonmuſik, Violinenſpiel, plötzliches 
Ertönen von Autohupen und Weckeruhren und 
ähnliche Geräuſche verſucht, die Aufmerk- 
ſamkeit der Klaſſe zu ſtören und zu zer 
ſtreuen. Und nun erſt dürfen die Kinder zur 
Erledigung der geſtellten Aufgaben ſchreiten: eine 
Rechnung auflöſen, ein Gedicht herſagen, eine 
Ueberſetzung anfertigen uſw. Nach Mitteilung des 
Schulleiters iſt ſeit Beginn dieſes Konzentra- 
tionsunterrichts bereits eine weſentliche B efje 
rung in bezug auf Lärmempfindlichkeit 
bei den Kindern feſtzuſtellen. Die Aufgaben 
werden von einer immer größeren Anzahl von 
Schülern richtig gelöſt und auch der allgemeine 
nervliche Zuſtand der Klaſſe hat fih laut ärzt⸗ 
lichem Befunde zweifellos bedeutend gebeſſert. 


— — —ü—ä— ______ 
Verantwortl. Redakteur: Dr. Norbert Neugebauer, Biel 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 
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Preußen traf auf eine ſchwache Elf vong- Klaſſe U Gage 1916/17): 100 Meter: 1. Kreu ; 


orden Nordweſt, in der die Reichswehr⸗ 2 5 10 3 1 Ai 11 5 „ ee S =. 
leute fehlten. So langte es zu einem Unent-|5,- 8208, Min., 2. Liebe RO. 32092 Min., 3. Bialas 


ſchieden von 2:2 (2:0). Einen leichten Sieg mit OR 3:10 Min.; rung: 1. Hoffmann RG, 
3:0 (1:0) landete der VfB. Pankow gegen die] und e 90. elde 145 Meter, 2. Liebe RO, 
Neulingsmannſchaft des Spandauer BC. In der 1,42 Meter; Weitſprung: 1. Schmidt DR, 5,67 Meter, 
anderen Abteilung mußte Tennis⸗Boruſ 2, Nowak NG. 5,40 Meter; 3. Hamiſchik HG. 5,40 
jia ſchwer kämpfen, ehe der 3:0 0:0)-Sieg gegen Meter; Kugelſtoßen: 1. Ziob HG. 12,66 Meter, 2. Go- 


; : rt , 3. Roſt $O. 11,20 Meter; 
en Adlershofer BC. ſichergeſtellt war Ebenſo Se e A ae OR Hab Ber 
ſchwer hatte es Viktoria auf dem Sandboden 2. Langer NO. 87,10 Meter, 3. Katzy OR. 81,90 Meter: 


des Platzes von 1 Mit 4:1 (1:1) ſiegten] amal 100. Meter⸗Staffel: 1. Oymnafium 50,2 Sek., 2. 
die Mariendorfer ſchließlich. Das ſchönſte Spiel] Nealgymnaſtum 50,6 Sek., 3. Oberrealſchule 52,2 Ser.; 
ab es zwiſchen dem Spandauer SV. und Klaſſe III (Jahrg. 1918/19): 75 Meter: 1. Meh- 
nion-Oberſchöneweide. Die Spandauer gewann 2 3 an * L 7 — Sul 

en mit 171 eg r 88 — 20 90 e ene L e RO. j 
rennten ſich unentihieben 4:4 (1:2). Im Spiel] Meter; Wettiprung: 1. Mehner RO. 5,20 Meter, 
der beiden Neulinge unterlag der Poſt⸗SV. 2. Stolz RO. 5,06 Meter, $. Cbolla $6.; * Il» 
amulla 


Sportnachrichten 


Borwärts-Rnjeniport — 
Gaumannſchaft Oppeln 7:2 


Ein ganz hervorragendes Spiel führte der 
Obderſchleſiſche Meiſter Vorwärts ⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz in Oppeln vor. Glänzend 
war die Stürmerreihe aufgelegt, während die 
Oppelner Gaumannſchaft, die ſich aus den drei 
Oeppelner Vereinen, Königl. Neudorf, Sport- 
freunde und VfR. Diana zuſammenſetzte, ente 
täuſchte. Die Gleiwitzer führten ein Lehrſpiel 


Jugendtagung 
des O8. Fußballverbandes 


Der Oberſchleſiſche Fußballver⸗ 
band hatte am Sonntag feine Gaujugendobleute 
ſowie die Vereinsvertreter der Nordgruppe des 
Gaues Ratibor zu einer Arbeitstagung einberu- 
fen. Von leiten des SOV. nahm der Ber- 
bands jugenddezernent Lehrer Lichey, Wohlau, 


an dieſer Tagung teil. Nach einem Vortrag von im wahrſten Sinne des Wortes vor. Bei den 
Scher über neue Wege der Yugendpflege im Oppelner verſagte beſonders die Hintermann ⸗ 
wurde in einer ſehr umfangreichen Ta- ſchaft. 
8 Arbeitsprogramm des Amat in fü i it ; 
Jahres ndelt. Grundſätzlich war Ueber- aior — ßen 
einſtimmung dafür vorhanden, daß der vor etwa m e ab 5 Pre b 
drei Jahren beſchrittene Weg einer umfaſſenden da orze 4: i 
Jugendpflege immer weiter ausgebaut] Die Preußen hatten an ihrem Stiftungs⸗ 
wird. Wohl liegen über mancher Vereinsarbeit [Hk a ni at: A . 
ae = ; it ei ihre gar nicht, zuſammen, zwei 
ſchwere finanzielle Nöte, doch iſt man mit einem blieben die ſonſt ühlichen Zuſchauer aus. Von 
den Gäſten war man . enttäuſcht, ſie 
zeigten e 0 Ein flottes Spiel, 


en den VB. rmsdorf mit 2:1 (1:1). |weitwurf: 1. Sonas RG. 69,70 Meter, 2, 
= g rhe f Br. OR. 68 Meter 8. Bug H. 65,65 Meter; Klaff I: 


Leichtathletikſieg n been 1:45 Ain, 8. Sera 
s m. 
bon Borwärts-Rafeniport |, Slrizsczis: Sapendure-Opmnanum 142 Buntte, 


3 8 ; 116 Tte. 
Bei glühender Hitze nahm der Vereinäwett- Fupbalbiiptuenier: Oberrealſchule — Realgym- 


ekord. Dieſer wurde von 
Vormärts-Sefenidort mit ber Mercer men 8. Ruder⸗Negatta in Oppeln 
Somalia, Niklis und Scholz in der Schweden. Am kommenden Sonntag hält der Regatta 
ſtaffel geſchaffen. Beinahe wäre auch der Re- Verein „Obere Oder“ in Oppeln feine 
kordangriff auf die 3«mal-200-Meter-Staffel ge- 8. Ruder⸗Regatta ab. Außer den im Regatta- 
glückt, nur durch ſchlechten Stabwechſel konnte verein uſammengeſchloſſenen Vereinen aus 
eine Neuzeit nicht erreicht werden. Die Mann- Brieg, Coſel, Oppeln und Ratibor be⸗ 
ee e von Vorwärts⸗Raſenſport be- teiligen ſich auch die Ruber- erell, en Breg- 
erückſichtigt muß aber werden, lau, der Ruderverein Wratislavia Breslau, der 
B bei ben Hindenburgern Nitſch nicht mit.] Ruderverein Maliſch, ſawie Gymnaſtal⸗Ruder⸗ 
machte Sehr gut find auch die Ergebniſſe in verein Brieg und Coſel, und Schüler⸗Ruder⸗ 
den Sprüngen, die Deichſel gewann. Auch die Verein Oladia Ohlau an dieſer einzigen ober⸗ 
Nabmenkömpfe der Frauen brachten guten ſchleſiſchen Regatta. Trotz der Ungunſt der Zeit 
Sport. ſind mehr Meldungen eingegangen als im . 
Ergebniſſe: jahre, ſo daß ein ausgezeichneter Sport zu er- 
100 Meter: 1. RI IIs BR. 11 Sek., 2. Rosta D.] warten ift. ; a 
11,1 Sek., 8. Kubus D., 4. Kulpok D.; 200 Meter: Zum erſten Male findet ein Damen- 
e * En 3 — 55 ze . ſtatt. 5 mn 
2:4; er BR, 546, 2. Malucha BR. | gattaplatz am Wini indet währen 
5 2 Obere De . She . zue SR Nevatta von 230 8 530 Uhr ein Konzert 
Meter: 1. BR. I 111,1, 2. D. I 1,14,8; Speerwerfen: des Orcheſtervereins Oppeln ſtatt. Der Gim- 
1. Sonda BR, 49,42 Meter, 2. Kaluza BR, 46,58 trirtspreis ift in Anbetracht der Zeitverhältmifie 
Mitr, 8 — — Sun: a — % 8 2 er 80 Pfg. $ bei aas 144 55 a sie g 
e . 83, eter, 2. Werner BR. 82,70, 8. Glo. | jehr geringer Preis — feſtgeſetzt worden. 
nn. 31,70; Rugelioßen: J Pa pAs S 11.60 Abend findet mit der Preisverteilung der tra- 
Sob euni: a Star 9. 1,70 Ge, ah = S. ditionelle Regattaabend im Feſtſaal 
1 de J b aa ieee Se B n, engen ur dude 
4 u A ı á { . 6,14 ’ 
98 275 y Dein; 50 2,134 ; g S. 1 Gi e e U na { 
. 2:111, 2. Sachn 2,184, 8. . 2 1. et $ n, 
2,15, A l 1. BR. ZEN . Nik. 2. . 8 3. AR M. ne 
lis, Scholz) in 2,074 (neuer oberfi e anal Vierer: 1. MB. Brieg, 2 RV. Ratibor. Gig- 
1. Heier 10 27, (tz, 8000-Meter-Mannfeaftslauf: | D gy el⸗Zweier mit Steuermann: 1. Ruderabt. 
„ Deichſel 10,27, 2. Borw.-Rafenfp. 11 „3; Amal]? x 2 
100. Meter-Staffel: 1. BR, 46 Sek., 2. Deichlel T; 10mal | iM „Oppeln. 2. RB. Maltſch. 3. Muber-Sei. 
%4-Runden-Staffel: 1. BR. 4,08,2, 2. Seichſel 4,18. Breslau. Jungmann⸗Vierer: Keine Meldung. 
i Sig-Bierer für Jugendliche und Schüler: Gymn. 
Siegerlite des Dreifäulen — e e e ee 
i Olavia II. Bolko⸗Gigvierer: 1. Ruderadt. im 
Wettkampfes MTV. Oppeln, 2. der⸗Geſ. Breslau. Oder 


Klaſſe 1 (Fahrg. 1914/15 und älter): 100 Meter: pokal⸗Einer für ngmannen: 1. Ruder-Gef. 
1. Bartelt $. 11,4 (1) Gel, 2. Bed ON. 11,5 Gel, ne erg 2 
3. Warzecha 75 11,6 ce. 4. Scholz OR. ur Ser; | Hresslau. 2, . Rabibor. ie an 


wahrhaften Idealismus auch über dieſe hinweg⸗ 
gekommen und hofft es auch weiterhin. Neben 
der körperlichen Jugendpflege nimmt die 
geiſtige Jugendpflege ebenfalls eine 
hervorragende Stellung ein. Film- und Licht 
bilderdarbietungen, Eltern- und Werbeabende 
5 eee, Belange. In 
er Zeit wird neben d eits beſtehend 
Jugendzeitung we: jas REY Orar Pe ii weiteren 10 Minuten ſtand die Partie 2:0 für 
zeit u A b ei a den be⸗ Amatorſki. Preußen verſchärfte das Tempo und 
reits ee as: an En ans 0 0 olte and einen Treffer auf. Im zweiten Mb- 
beſond e nge en NDO Schnitt erſchienen die Preußen mit Wyglen⸗ 
8 ag ng eigen 9 dar z, ae einen bedeutend beſſeren 
R eiten Eindruck. auch die Gäſte li icht . 
durch Abhaltung von Erwerösloſenkur⸗ achd . ee e 


l i Nachdem bei den Einheimiſchen Drairdaa 
fen, bisher haben weit über 100 Erwerbsloſe vom Felde verwieſen wurde, erhöhten die Königs⸗ 
an ſolchen Kurſen teilgenommen, Rechnung ge⸗ 


hütter die Torzahl auf vier. 
tragen. In nächſter Zeit ift ein größerer Ju- Sportfreunde 1 — Gogolin 1 4:0. 
gendleiterlehrgang in Lamsdorf[ SV. Königl. Nentori — BER. Krappitz 4:1. 
vorgeſehen. Die ſportlichen Großveranſtaltungen 


Preußen Re. — Deichſel Rei. 0:3.. 
Jugend wie Jugendipiel- und Jugendwander⸗ Preußen Alte Herren — Amatorfki 
tag waren in den einzelnen Gauen mit einer 


Geigen pe weit A 3000 Jugendlichen Wiener Fußball⸗Turnier 
ehniffe beſonderer Art. Hierzu treten im| Am erſten Tage des internationalen bali- 
nächſten Jahre in der Spielſperre noch Ergän⸗ Turniers in Wien an dem neben Nabe und 
zungsſportfeſte. Der Jugendſpielbetrieb ift To ie tec wii sek . — 
er nicht 0 u ie führende n r. Schweiz, Servette 
22 ͤ ͤ v 
ih ittags 2 einbeimiſchen Mannſchaften für das Endſpiel. 
mit den Schuifußbellmeiſterſchaften begonnen | Rapip ſiegte gegen Servette Genf mit 6:2 (4:0) 
worden, im nächſten Jahr werden dieſe noch Toren, Auftria fertigte Jerencavaros Budapest 
weiter ausgebaut. eg 1 aa mit 4:1 (2:0) Toren ab. 
Jahr Veranſtaltungen ondeer Art bringen. ' 
Es find. vorgeſehen Jugendpofalipiele in allen Berliner Meiſterſchaftsſpiele 
„ ein Verbandsjugendtreffen Ungünſtiger als diesmal fiel der Beginn der 
auf der Burgruine in Toft, eine W ien- ßball-⸗Meiſt ft3fpielei 4 
) D k pe a eiſterſchaftsſpfe e in Ber 
fahrt mit etwa 100 Jugendlichen, Sonnen- fin wohl kaum je zuvor. Es iſt ſchließlich kein 
— feiern uiw. Alles in allem neue Wege, Spaß bei 35 Grad im Schatten um die Punkte 800 Meter: v. Gerftdorff RO. 2:09 Win. (1) Ruder-Geſ. Breslau. Fällt aus. 
in der ſehr großen Jugendarbeit beſchritten zu kämpfen. An wirklichen Ueber raſchungen war 2. Hillmann OR. 2:12,1 Min, B: RG. 2:18 {ie iche und Schüler. Ruber-Gei. Bres- 
werden. Der DO. Fuß zelle it von der diefer erite Spieltag merkwürdigerweiſe arm. Minuten; 3 „bie 4. Jaſek RO., Ciong- lau, RV. Oppeln, Gymn. V. Coſel, RV. Coſel, 
Auch di wa Och. Scholz K. OR., p OR. alle 1,51 Meter; | Wratislavia Breslau. rer der Stadt 
Schleſſer N. 627 Baraeda HO. 88 Meter, 2. Oppeln. 1. NV. Ratibor, 2 Ruderabt im MB. 
Stabo sprung meter, 8. Bartelt HO. 6,07 Meter; | Oppeln, 3. NB. Oppeln, 4. RY Coſel. Ober 
Stabhochſprung: 1. Borfugti RG. 2,95 (1) Meter, ſchleſiſcher Wien re örsla z 
2, Nocon GH. 2,80 Meter, 3. Roeder HG. 2,70 Meter: iſche erer. 1. Wratislavia Brslau, 2 
Augelſtozen 1. Waffer HG. 14,56 () Meter, 2. R.-Gef. Brslau. Junior er: Ruder -Geſ. 
Scholz E. OR. 13,48 Meter, 3. Szensny OR. 12,48] Breslau. Fällt aus. Abſchieds⸗Gig⸗Vierer: 
Meter: Diskuswerfen: 1. Ciong wa HG. 34,71 Meter, 1. RB. Coſel, 2. RV. Oppeln I, 3 . Rati- 
2. Neumann HG. 34,01 Meter, 8, Pung OR; Speer bor, 4. Ruderabt. im MT Oppel n I. 5. Ruber- 
werfen: 1. Schleifer RG, 55,81 (I) Meter, 2, No bt. r MTR D II. 6. RV ý 
con $O. 49,45 Meter, 3. Wafer HO, 48,45 Meter; Abt. im MT. Oppeln M, 6. RB. Oppeln 
amal 100:Meter:Gtaffel: 1. Sberrealſchule 46,3 Sek. (1), | Staatspreis-Vierer. 1. RV. Ratibor, 2. 
2. Hindenburg-Gpmnafium 47,1 Sek., 3. Realgymnaſtum] Brieg. Stilruder⸗Wettbewerb für 
47,8 Gel. Oppeln, RV. Coſel, RV. Ratibor. 


gute Ballbehandlung und ſchnelle Ballabgabe 
waren die Haupteigenſchaften, jo daß die Pren- 
ßen jederzeit leicht unterlegen waren. Bei 
Preußen fehlte in der erſten Halbzeit Wyglen⸗ da 
Darg, Bonk hatte daher viel zu tun. Der erſte 
Treffer für die Gäſte fiel in der 2. Minute, nach 


Belt n e getragen, der Jugend in zr Auch die Niederlage von inerba in 
J enen, weil es auch das große Ziel fei- Luckenwalde kann man nicht als ſolche bezeichnen, 
ugendarbeit ift, den Vereinen und der Fuß-] denn auf dem gefährlichen Luckenwalder lab 
nützliche Mitglieder zu erziehen. konnte in der 0 157 Saiſon keine Berliner 

Die Tagung, die ſich mit allen Wiſſensgebieten Mannſchaft beide Punkte an ſich bringen. 
befaßt, war wieder einmal ein ſchönes Be- Minerva wurden von BV. Lucken walde glatt 
kenntnis zu der im OS. Fußballverband durch mit 6:8 (1:0) Toren geſchlagen. Die Bewa 
ge. ich bei] lieferte dem BSV. 92 einen ſchweren Kampf un 

manchen Stellen gewiſſe. Bedenken zu überwin⸗ gab fid nur knapp mit 3:4 (1:2) geſchlagen. 
en ſind, ſo hofft man bald auch dieſe aus einer] Von den neuen Bezirksligavereinen verfügen die 
Be Einſicht geborene Einſtellung zu über- „Elektriker“ fraglos über die ſtärkſte Elf, Her- 
$ . — tha BSC, ſiegte gegen Südſtern mit 9:1 (3:1). 
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Grenzen des Arbeltsdlenstes 


Die Verordnung über den freiwilligen Ar-fjugendliche Arbeitslose niemals ge- 


beitsdienst stabilisiert die Versuche, die golten, heute ist die Regelung so, daß nach 
seit einem Jahre mit dem Arbeitsdienst gemacht | sechswöchentlicher Arbeitslosigkeit nur dann 
worden sind. Durch die Ernennung eines Ar-] Unterstützung bezahlt wird, wenn die Be- 


beitsdienstkommissars ist ferner der freiwillige 
Arbeitsdienst in das Gefüge der behörlichen 
Arbeit eingeschaltet worden. Mit anderen Wor- 
ten: Der freiwillige Arbeitsdienst steht nunmehr 
in Reih und Glied der amtlichen deut- 
schen Sozialpolitik. Das kann seine 
Gefahren haben, kann vor allem zuviel Anord- 
nerei und Zentralismus mit sich bringen, aber 
vorläufig hat diese Einreihung ihr Gutes. Sie 
begrenzt nämlich sehr nüchtern die ver- 
schwommene Romantik, die vielfach mit dem 
Arbeitsdienstgedanken getrieben wird. Sie sorgt 
dafür, daß 


der Arbeitsdienst nur im Rahmen der 
verfügbaren Mittel 


ausgedehnt wird. Solange die behördliche Be- 
treuung des Arbeitsdienstes beim Reichsarbeits- 
ministerium und bei der Reichsanstalt liegt, 
scheint uns die Gewähr gegeben zu sein, daß 
man nicht ins Blaue hinein den Sprung aus 
dem freiwilligen Arbeitsdienst in die Arbeits- 
dienstpflicht macht. 

Dieser Sprung ist auch bis auf weiteres un- 
sinnig und unmöglich. Wie sollte etwa die 
Arbeitsdienstpflicht aussehen? Man hat sich noch 
viel zu wenig Gedanken über die Folgen der 
Arbeitsdienstpflicht gemacht, wie es ja heute 
vielfach Mode geworden ist, mehr mystisch zu 
fühlen und volkstümlich zu fordern, denn nüch- 
tern zu organisieren und klar zu denken. Man 
könnte die Arbeitsdienstpflicht etwa für einen 
Jahrgang von Jugendlichen oder für alle Ju- 
gendlichen zwischen 18 und 25 Jahren einfüh- 
ren. Es handelt sich mithin um die Erfassung 
von einigen hunderttausend bis über eine Mil- 
lion Menschen. Welchen Zweck hat es aber, 
die Arbeitsdienstpflicht zu verkünden, wenn 
man gar nicht in der Lage ist, die Dienst- 
pflichtigen auch heranzuziehen? Denn man 
könnte heute mit den vorhandenen Mitten 
nicht einmal einen Jahrgang von Jugend- 
lichen erfassen und im Arbeitsdienst beschäfti- 
gen. 


Die 55 Mill. RM., die heute für den freiwil- 
ligen Arbeitsdienst zur Verfügung stehen, 
reichen gerade, um einige zehntausend Arbeits- 
denstwilnge au beschäftigen; dabei ist noch 
Vorsorge getroffen, daß nur arbeitsintensive 
Pläne in Angriff genommen werden und die 
Materialkosten mit 5 bis 10 Mill. RM. gering 
bleiben. Daruber muß man sich nun klar sein, 
daß die Arbeitspflicht, verglichen mit dem 
freiwilligen Arbeitsdienst, auch pro Kopf des 
Beschäftigten teurer arbeiten wird. Der Zwang 
schafft hier mit einem Schlage andere, ungün- 
stigere Voraussetzungen als die Freiwilligkeit, 
nicht umgekehrt. Es ist bezeichnend, daß der 
Arbeitsdienstsachverständige der Nationalsoziali- 
sten, Oberst a. D. Hier], in seinen Vorschlä- 
gen seine Arbeitsabteilung aus 170 Reichs- 
arbeitern und 46 Mann „Verwaltungs- und Auf- 
eichtepersonal“ zusammensetzt. Das ist ein 
sroßer Verwaltungsballast; auf 

Arbeiter würde mithin ein Beamter oder 
Aufseher kommen. Es ist auch bezeichnend, 
daß die Entlastung der Arbeits- 
losenversicherung durch den Arbeits- 
dienst für Jugendliche erheblich tiberschätzt 
wird. Oberst a. D. Hierl hat noch in seinen 
Vorträgen der letzten Zeit mit einem Durch- 
echnittsunterstützungesatz von 80 RM monat- 
lich gerechnet, der durch den Arbeitsdienst 
dann produktiv verwandt würde. Nun ist die- 
ser Satz einmal seit langem überholt und heute 
auf die Hälfte ermäßigt, er hat drittens für 


dürftigkeit nachgewiesen ist. Viele Ju- 
gendliche leben in einem Familienverband, dürf- 
ten also nicht Unterstützung erhalten, Auf 
jeden Fall wird die Reichsanstalt durch den 
Arbeitsdienst nur um geringe Beträge entlastet, 
die pro jugendlichen Arbeitswilligen noch un- 
ter 10 bis 20 v. H., der Gesamtkosten des Ar- 
beitsdienstes bleiben dürften. 


Neben der finanziellen Seite spielt auch das 


Verhältnis des Arbeitsdienstes zur 
freien Wirtschaft 


eine große Rolle. Die Problematik des Ar- 
beitsdienstes beruht ja darin, daß er nur zu- 
sätzliche Arbeiten durchführen, also dem 
freien Markt keine Aufträge wegnehmen soll, 
daß er zweitens gemeinnützige Dinge tun soll, 
also nicht dem Gesetz der Rentabilität unter- 
stetht. Wir steuern also, rein ökonomisch, mit 
einem großzügigen Ausbau des Arbeitsdienstes 
in Staatesozialismus hinein, wir för- 
dern den bei uns seit dem Kriege laufenden 
Prozeß, immer mehr Arbeit, Kapital und Organi- 
sation von der privaten in die öffentliche 
Sphäre zu übertragen, wir bauen Gemeinwirt- 
schaft aus. Arbeitsdienst ist ökonomisch und 
sozial gesehen Sozialismus, darüber muß man 
sich klar sein, zwar ein unmarxistischer, 
deutschtümelnder Sozialismus, aber ein klarer 
Sozialismus. Dieselbe Konsequenz gilt auch für 
die Arbeitsethik. Der Umwandlung des 
Arbeitsethos durch das Arbeitslager ent- 
spricht auch eine. ganz andere Schau der Wirt- 
schaft und des Unternehmers. Der Arbeits- 
dienstpflicht entspricht auch eine Unternehmer- 
und Kapitalpflicht. 

Wenn auch diese Zusammenhänge den 
Freunden der 'Arbeitedienstpflicht in der Wirt- 
schaft noch wenig geläufig sind, so möchten wir 
doch annehmen, daß vor allem aus finan- 
ziellen Gründen zur Zeit an die Ein- 
führung der Arbeitedienstpflicht noch nicht ge- 
dacht werden kann. Führt man sie ein, muß 
man sich jedenfalls überlegen, wie man die 
Mittel aufbringt, ob durch neue Steuern, 
durch Kreditausweitung oder ein Währungs- 
experiment. Dann muß man sich ebenfalls über- 
legen, wie man die Ausweitung öffentlicher 
Wirtschaft und Arbeit mit der ohnehin ge- 
schwächten Privatwirtschaft in ein Verhältnis 
bringt. Die Ernennung Syrups zum Arbeits- 
dienstkommissar ist im Sinne der realistischen 
Skepsis, die hier vertreten wird, zu begrüßen. 
Syrup hat auf der einen Seite viel positives In- 
teresse für die Betreuung der Jugendlichen und 
den freiwilligen Arbeitsdienst: er hat schon früh 
Schulungs- und Bildungsmaßnahmen für Ju- 
gendliche durchgeführt. Auf der anderen Seite 
kennt er als erfahrener Praktiker die 
Grenzen des Arbeitsdienstes, vor allem die 
finanzielle Problematik. Wie wir hören, hat 
sich auch eine Kommission der Spitzen ver- 
bände der deutschen irtschaft, 
die sich dieser Tage mit Arbeitsbeschaffung und 
Arbeitsdienst befaßte, trotz der Beweise von 
Dr. Arnhold gegen die Arbeitsdienstpflicht 
ausgesprochen: vor allem das Baugewerbe 
dürfte hier sehr argwöhnisch sein. Der große 
sozialpädagorische Wert des freiwilligen Ar- 
beitedienstes soll dadurch nicht beeinträchtigt 
werden. So wäre dringend zu wünschen, daß 
man für die nächste Zeit keine Mittel für Ar- 
beitsbeschaffung, die ja doch nur Tropfen auf 
den heißen Stein sind, auswürfe, sondern sie 
dem freiwilligen Arbeitsdienst zuführte. 


Erleichterung weitere Fortschritte. Tagesgeld 
wurde zwar im allgemeinen noch mit 5% bis 
7% Prozent genannt, ging aber vereinzelt auf 
5% zurück. Der Satz für Monatsgeld blieb no- 
minell 6 bis 8 Prozent. Reichsschatzanweisun- 
gen per 15. November sind ausverkauft. Die 
Reichsbank hat daher eine neue Tranche 
per 15. Dezember aufgelegt. Auch für Reichs- 
wechsel. die immer etwa auf drei Monate 
laufen, bestand etwas größere Kaufneigung. 
Auch am Kassamarkt war die Tendenz 
heute uneinheitlich und eher schwächer. Von 
Spezialwerten abgesehen war das Geschäft klein. 
Nachdem in der zweiten Börsenstunde haupt- 
sächlich von Abgaben der Kulisse weitere Fort- 
schritte in Abschwächungen festzustellen waren, 
traten gegen Schluß des Verkehrs gegen die 
niedrigsten Tageskurse zum Teil unbedeutende 
Erholungen ein, die Grundstimmung blieb aber 
weiter ziemlich unsicher. 


Berliner Börse 


Schwankend 

Berlin, 22. August. Zu Beginn der heutigen 
Montagsbörse waren Ermüdungserscheinungen 
unverkennbar. Es fehlte an neuen Aufträgen 
des Publikums. Aus der Wirtschaft fehlte es an 
Anregungen. Die vorliegenden Verkaufsaufträge 
waren zwar nicht übermäßig groß, genügten 
aber, um Kursrückschläge um 1 bis 1% Prozent 
herbeizuführen, Darüber hinaus büßten Ilse- 
Genußscheine 3% Prozent ein. Die Kurse 
waren sonst nicht einheitlich schwächer, da an- 
dererseits auch schon kleines Kaufinteresse ge- 
nügte, um bei verschiedenen Papieren Besserun- 

en im Rahmen von 1 Prozent hervorzurufen. 

kkumulatoren wurden 3% Prozent 
höher notiert. Auch am Rentenmarkt war das 
Geschäft bei geringsten Veränderungen sehr 
ruhig. Lediglich Altbesitzanleihe hatte 
in Erwägung der demnächst erfolgenden Aus- 
losung etwas festeren Markt und notierte 1 Pro- 
zent höher. Reichsschuldbuchforde- 
rungen wurden 4 Prozent höher gesprochen, 
und auch Schutgebiete waren 4,10 Prozent 
nach 3,% gefragt. Die Altbesitzanleihe 
konnte zwar ihren Anfangsgewinn im Verlaufe 
nicht voll behaupten, dagegen zeigte die Neu- 
besitzanleihe eine Erholung, 

Nachdem die Geschäftsstille im Verlauf zu- 
nächst anhielt und Kursänderungen gegen den 
Anfang kaum festzustellen waren, machte sich 
am Montanmarkt auch Interesse bemerk- 
bar, sodaß Papiere wie Gelsenkirchen, Harpener, 
Rheinstahl, Mannesmann und Stahlverein bis zu 
14 Prozent anziehen konnten. Später überwog 
auf den übrigen Marktgebieten aber wieder die 
Abgabeneigung, sodaß auch diese Ge- 


Breslauer Börse 
Nicht einheitlich 


Breslau, 2, August. Die Börse eröffnete 
heute in nieht ganz einheitlicher Haltung. Am 
Aktienmarkt war das Geschäft immerhin 
noch ziemlich lebhaft. Fester waren hier EW. 
Schlesien und Reichelt Chem. Auch Huta er- 
freuten sich lebhafter Nachfrage und zogen im 
Laufe der Börse noch weiter an. Gut behauptet 
Schles. Eisenbahnbedarf und Gebr. Junghans. 
Am Rentenmarkt überwogen dagegen die Ab- 
schwächungen. Sprozentige Bodengoldpfand- 
briefe waren nur knapp behauptet. Sprozentige 
Landschaftliche Goldpfandbriefe eher schwächer. 
Landschaftliche Liquidations-Pfandbriefe und 


Handel + Gewerbe + Industrie 


Die Agrarzollerträge 


Das Statistische Reichsamt hat vor kurzem 
Zusammenstellungen über die Erträge der 
Zölle auf einzelne Waren veröffentlicht. 
Daraus läßt sich errechnen, daß das Gesamtauf- 
kommen aus Zöllen auf eingeführte land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse im 
Jahre 1981 rund 308 Mill. RM betragen hat ge- 
gen 400 Mill. RM im Jahre 1980 und 367 Mill. 
RM im Jahre 1929. Der Rückgang der 
Agrarzolleinnahmen von 1990 zu 1981 
würde zweifellos noch größer gewesen sein, 
wenn nicht einige. Zollsätze eine erhebliche Er- 
höhung erfahren hätten. 


mun  _Agrarzollerträge 
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Getreide Butter Eier Obs Gemüse, lebende 
‚Käse _ Südfrüchte Te 


Den weitaus größten Ertrag werfen die Ge- 
treidezölle ab, unter denen wiederum der 
Weizenzoll an erster Stelle steht. Auch das 
Zollaufkommen aus der Gersteneinfuhr ist recht 
beträchtlich. Die Zolleinnahmen aus der Ein- 
fuhr von Butter, Käse und Eiern sind — 
wegen der Erhöhung des Butterzolls — im letzt- 
vergangenen Jahre gestiegen. Recht beachtlich 
sind auch die Zolleinnahmen aus der Einfuhr 
von Gemüse, Obst und Südfrüchten. 
Die Zolleinnahmen aus der Einfuhr von Le- 
bendvieh und Fleisch weisen, vor allem 
wegen des starken Rückgangs der Lebendvieh- 
einfuhr, einen starken Rückgang auf, Für das 
laufende Jahr dürfte es vor allem von Bedeu- 
tung sein, wie sich die Getreidezollein- 
nahmen gestalten. Die Steigerung der in- 
ländischen Getreideerntemengen müßte an sich 
auf dem Wege über verminderte Getreideein- 


treidezollein nahmen führen. Anderer- 
seits haben gerade im laufenden Jahre in den 
letzten Monaten vor Einbringung der neuen 
Ernte recht umfangreiche Roggenimporte 
stattgefunden, die das Zollaufkommen beeinflus- 
sen. Wie sich die Neuregelung des Einfuhr- 
scheinsystems auf die Getreidezollerträge aus- 
wirken wird, ist noch nicht zu übersehen, 


Berliner Produktenbörse 


(1000 ke) Berlin, 22. August 1932. 

Weizen Märk. 201—208 | Roggenmeh! 21,40—28,40 

p Juli -ji Tendenz: matter 

2 Sen 222325 „ | Weizenklete 1000 10.50 

bez. 216215 | Tendenz: matt 
fendenz: matter Rorgenkleie 8.90 —9.00 
Roggen Murk. 153—155 | Tendenz: matt 

„ Juli — Raps — 

» Sept. 1641,—163%4 | Tendenz: 

„ Okt. 168— 1657), Leinsaat für 1000 kg — 

„Dex. 168—167½ 
Tendenz: mutter een 21—24 
Gerste Braugerste 172—182 t 00— 
Futter. u., industrie 156—163 | purtererbsen 140 —17 00 
Wintergerste, neu = Ackerbohnen er 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen Bus 
Hafer Märk. 182—137 Gelbe Lupinen — 

n Juli — Serradelle, alte — 

„Sept. 188136 ¼ „ neue Fin 

è Okt. 138 — 137'/, | Leinkuchen 10,50 — 10.70 


1 
Trockenschnitzel 9,20—9,60 
Kartoff., weiße neue 1,40—1,70 


= Dez. 139, —139 
Tendenz: matter 
Mais Plata P 


7 rote „ rn 

Rumänischer — „gelbe, runde 1.70 — 1,90 
Weizenmehl 1g 26—30 u lange 2,00—2,20 
Tendenz : matter Fabrikk. %, Stärke — 
Breslauer Produktenbörse - 
me 

Getreide matt 

Weizen (schlesischer) 22. 8. 20. 8. 


Hektolitergewicht 74,5 kgalt — > 

3 Dan neu 2¹⁰ 212 

Sommerweizen, 80 kg it = i 
Roggen (schlesischer) neuer 

ektolitergewicht v. 71,2 kg 160 162 

f 83333 

Hafer, mittlerer Art u. Gute 162 

Braugerste. feinste 


162 

» gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 166 170 
Wintergerste 63—64 kg neue 160 160 
Industriegerste 65 kg 168 170 


Oelsaaten ruhig Kartoffeln ruhig 


22 8.15 8. . 8.] 15. 8. 

Winterraps |1450 4.50 J Speisek., gelb neu 140 | 1, 
Leinsamen 10 00 19 00 5 ..] M 1 
Senfsamen 25,00 25,00 „ weiß „ Fe oe 
Hanfsamen |—.— | -.- jFabrikkart.%,Stärke| — | — 
Blaumohn 55 00 65 00 

Mehl ruhig 22. 8. J 20. 8. 

Welzenmel (T. 60% alt 327 32½ 

Roggenmehl®) ( 70%) neu 241, 243 

Auszugsmehl alt 38 0 881/3 

*) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Metalle 


Berlin, 22. August, Elektrolytkupfer (wire- 


kuhren zu einem ‚Rückgang der Ge- 


Bodenliquidations Pfandbriefe fast ohne Umsatz.] hars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
Schlesische Roggenpfandbriefe blieben umsatz- | terdam. Für 100 kg in RM: 51%. 

los. In Breslauer Stadtanleihe waren etwas] London, 2. August. Kupfer p. Kasse 318 
niedrigere Kurse zu hören. 8, drei Monate fl /I, Settl. Preis 81%, 


winne wieder verloren gingen und bei Papieren 
wie Farben, Schultheiß. Westeregeln und Sie- 
mens Verluste bis zu 1 Prozent en den An- 
kang eintraten. Am Geldmarkt machte die 


Gr. Zloty 46,90 — 47,80, 


* 


Das Schicksal der Concordiagrube 


Die Frage des Schicksals der Concordia 
grube hat im Zusammenhang mit den Ver- 
handlungen über die Sanierung der Vereinigte 
Oberschlesische Hüttenwerke AG. wiederholt die 
Oeffentlichkeit beschäftigt. Zeitweilig mußte 
wegen der ungünstigen Rentabilitätsverhältnisse 
dieser Grube sogar die Möglichkeit ihrer Still- 
legung ins Auge gefaßt werden. Diese Still- 
legung hat sich erfreulicher weise bisher ver- 
meiden lassen. Nach der Durchführung der 
Sanierungsaktion dürfte sich in abseh- 
barer Zeit das Schicksal der Concordiagrube in 
der Richtung entscheiden, daß die Grube an 
die Gewerkschaft Castellengo-Abwehr verpach- 
tat und von dieser in Betriebsgemeinschaft mit 
ihren eigenen Gruben weitergeführt wird. Die- 
ser Zusammenschluß wird eine rationellere Be- 
triebsführung ermöglichen. In welchem Um- 
fange dabei die einzelnen Anlagen weiter be- 
trieben oder einzelne Teile von ihnen stillgelegt 
werden müssen, wird entscheidend von 'den 
Absatzverhältnissen abhängen. Wenn in diesen 
Tagen die Bergarbeiterverbände, veranlagt 
durch gewisse Arbeiterkündigungen, die auf der 
Oonoordiagrube vorgenommen worden sind, ein 
Protestschreiben an den Preußischen 
Handelsminister gerichtet und sein Eingreifen 
verlangt haben, so ist hierzu darauf hinzuwet- 
sen, daß nach der Neugestaltung des Aufsichts- 
rates der Vereinigte Oberschlesische Hütten- 
werke AG. Reich und Staat über den maß- 
gebenden Einfluß im Aufsichtsrat ver- 
fügen, so daß auch über die Oonoordiagrube 
nichts ohne das Einverständnis der Vertreter 
der öffentlichen Hand beschlossen werden wird. 
Uebrigens ist es geradezu unsinnig, wenn 
in dem Protestschreiben behauptet wird, die 
Vereinigten Oberschlesischen Hüttenwerke hät: 
ten „56 Millionen aus der Preußenhasse erhas- 
ten“ und diese Gelder seien in der Hauptsache 
für die Concordiagrube verwandt worden. 


Zunehmende Verschuldung des polnischen 
Schatzamts bei der Notenbank 


Im Laufe der ersten Augustdekade hat die 
polnische Regierung weitere 20 Mill. Zl. aus dem 
ihr del der Bank Polski zur Verfügung 
stehenden unverzinslichen Kredit abgehoben. 
Der auf insgesamt 100 Mill. Zl. bemessene Kre- 
dit ist von der Regierung zur Zeit bereits im 
Umfange von 90 Mill. Zi. ausgenutzt. m 

Von der dem Schatzamt zustehenden Berech- 
tigung, Hartgeld bis zur Höchstgrenze von 
320 Mill. ZI. herauszubringen, hat die polnische 
Regierung nach Ausweis der Bank Polski zum 
10, August d. J. im Umfange von 3158 Mill. ZI. 
Gebrauch gemacht, und zwar befanden sich an 
diesem Zeitpunkt 2672 Mill. Zl. Hartgeld im Um- 
lauf, während 48,6 Mill. Zl. Hartgeld im Tresor 
der Bank Polski lagen. 


a 


Elektrolyt 35—357, best selected 394—348, 
strong sheets 62, Elektrowirebars 35%. Zinn p. 
Kasse 141%—141%, drei Monate 14833448, 
Settl. Preis 141%, Banka 151%, Straits 147. 
Blei ausländ. prompt offiziell 11!/is, entf, Sich- 
ten offiziell 11/5, inoffiziell 11%—11%, Settl. 
Preis offiziell 11%. Zink gewöhnl. prompt offi- 
ziell 13%, entf. Sichten offiziell 14%, inoffiziell 
1414/0, Settl. Preis offiziell 139%. Alumi- 
‚nium Inland 95. Antimon Regulus Erzeug.-Preis 
21%, chines. per 20%, Quecksilber 9%—9%, Pla- 
tin 94—9%, Wolframerz c. i. f. 11—11%, Nickel 
inländ. 240 —245, Ausland 237—238, Weißblech I, 
C. Cokes 20X14 f. o. b. Swansea 15—15%, Kup 
fersulphat f. o. b. 17—17%, Cleveland Gußeisen 
Nr. 3 f. o. b. Middlesborough 58%, Silber 1715/19, 
Lieferung 18/1. Ostenpreis für Zinn 148. 


Berliner Devisennotierungen 


E0 drahtlose * 
We auf | Gea | Briet | Geid | Briet 
l | 

Buenos Aires 1 P. Pes. 0,888 0,892 0,878 0, 
Canada 1 Can. Doll. 8,656 | 3,664 3,658 9564 
Japan 1 Yen 0,959 0,961 0,959 0,961 
Kairo 1 ägypt Pfd.] 14,94 14,98 14,9 15,08 
Istambul 1 Pid 2.018 2.022 2,018 2.022 
London 1 Pfd. St.] 1456 14.60 14,61 14,65 
New York 1 Doll. 4,209 4.217 4.209 4.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,324 0.326 0,824 0,828 
nn. 1 Goldpeso 1,748 1,752 1,748 1,752 
Amstd,-Rottd. 100 Gl. | 169,78 170,12 | 169,78 170,12 
Athen 100 Drachm. | 2897 | 2,908 2,897 2,908 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 5841 | 58.53 58.40 58,52 
Bukarest 100 Lei] 2.518 2,524 2,518 2,524 
N 100 Peng ES — — = 
Danzig 100 Gulden | 82,02 82,18 82,92 82,18 
Helsingf. 100 finnl. M. | 6264 | 6,276 | 6284 | 6296 
Italien 100 Lire | 21,60 | 21,64 | 21,59 21,63 
Jugoslawien 100 Din. 6.693 6.707 6,698 707 
Kowno 100 Litas | 41,96 | 42,04 41,96 9204 
Kopenhagen 100 Kr. | 77,62 77.78 77,82 77,93 
Lissabon 100 Escudo | 13,29 13,31 13,34 18,36 
Oslo 100 Kr. 2,98 | 78.12 73,18 73,27 
Paris 100 Fre. | 18,50 | 16,54 | 16,505 | 16,545 
rag 100 Kr. | 12,465 | 12,485 | 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. ‚68 82 | 85,98 86,07 
Ri Latts | 79,72 | 79,83 79,72 79,38 

weiz 100 Fre. | 81,87 ‚08 | 81,92 .| 82,08 
Sofia 100 Leva | 3057 | 3068 | 3.067 3,088 
Spanien 100 Peseten | 33,87 | 38,93 3, 33,98 
Stockh 100 Kr. | 7483 | 74,97 4,92 75,08 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,44 110,66 110,44 110,66 
Wien 100 Schill. | 5195 ! 52,05 | 51.95 52,05 
Warschau 100 Złoty 47,10- 47.30 47.10—47.30 

Valuten-Freiverkehr 
en 22. August. Polnische Noten: Warsch 


Berlin, d au 
2 47.30, Kattowitz 47,10 — 47,30, P = 
47.10 — 47,30. EL. Zloty = osen 47,10 — 47,80 


nn 


